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Kapitalwirtschaft und 
Unternehmen
Ein Gebot der Stunde!

Von Dr.-Ing. O TTO  BREDT, Berlin

M it der zu n eh m en d en  V ersc h ä rfu n g  der W ir ts c h a fts 
krise  h a t auch der K a m p f  um  die zu  ih rer Ü ber
w indung  einzusch lagenden  W eg e  eine zu nehm ende  
V ersch ä rfu n g  erfa h ren . N och  g e h t der S tr e it  im  
w esentlichen um  die beiden E x tre m e , welche in  
grenzenlosem  V er tra u en  zu  den  F ä h ig k e iten  u n d  
K r ä f te n  des e igenen  bzw . des e inzelnen  Ich s , en t
weder die W e lt  von  oben her regeln  oder sie sich  
selbst überlassen w ollen. D as m ag in  Z e ite n  v er
ständlich  sein, ivo sich beinahe täglich  neue lebens
bedrohende R isse  im  W ir tsc h a ftg e fü g e  ze ig en , ivo 
Ö ffen tlich ke it u n d  F a ch w elt sich u n te r  dem  alles be
herrschenden  D rucke  der jew e ils  gerade neuesten  
E reign isse  bem ühen , die jew e ils  gerade neu  sich a u f
tuenden  A b g rü n d e  zu  sch ließen , n u r  u m  das G anze  
w en igstens zu m  nächsten  Tage h inüber zu  re tten . 
E in e n  a u f  d ie D auer aber p ra k tis c h  gangbaren  
W e g  b ie te t f ü r  u n s w eder die eine noch die andere  
der beiden M ethoden . K o m m t es doch gerade fü r  
die Ü berw indung  der deu tschen  N o tla g e  u n d  die Ge
su n d u n g  der d eu tschen  W ir ts c h a ft  d a ra u f an, die in  
u n serm  V o lke  vo rh andenen  L e b e n sk rä fte  zu  w ecken  
u n d  im  R a h m en  der u n s  n u n  einm al du rch  N a tu r  
und  G eschichte gegebenen G renzen  zu r  fre ie n  E n t 
fa ltu n g  zu  bringen . D as aber bedeu tet, w ir tsc h a ft
lich gesprochen , im  G runde genom m en  n ich ts ande
res, als zu r  S e lb s th il fe  zu  g re ife n  u n d  aus eigener 
K r a f t  durch  W e ck u n g  der U n tern eh m erin itia tive  
und  U n te rn eh m ervera n tw o rtlich ke it bei W a h ru n g  
der ih r  n u n  e inm al durch  die jew e ils  vorhandenen  
K a p ita lb a s is  gegebenen  B eg ren zu n g en  den W e g  aus 
dem  W irrw a rr  zu  suchen. „ K a p ita lw ir ts c h a ft“ und  
„ U n tern eh m en “ w erden  daher zu m  drin g en d en  Ge
bot d er S tu n d e .

1. Oie Ursachen des Zusammenbruchs
E s ist ein in w eiten  K reisen  verbreiteter, nur gar zu oft, 
wie die E reign isse  der letzten  Jahre zeigen, verhängnisvoll 
sieh auswirkender Irrtum  zu glauben, daß es in irgend
einer W irtschaftsform , m ag sie nun mehr m arktm äßig  
oder mehr p lanm äßig aufgezogen sein, m ag sie mehr in 
dividualistischen oder mehr sozialistischen Ström ungen fo l
gen, wirklich eine Loslösung des K ap ita ls vorn Unterneh
men oder gar eine Überwindung von K ap ita l und U nter
nehmen geben kann. D ie A uswirkungen geschichtlich be
gründeter K lassenkäm pfe sowie einseitige und überspitzte  
spekulative Entw icklungen haben liier den B lick für die 
tatsächlichen Zusam m enhänge und Gesetze jeden W irt

schaften« getrübt und dam it auch für die innersten U r
sachen der K rise und die M öglichkeiten, die N ot aus der 
W irtschaft selber heraus zu beheben. Der hier zur V er
fügu ng stehende Raum verbietet es, au f diese Zusam m en
hänge im einzelnen näher einzugehen. E s m uß deshalb  
au f die untenstehend angeführten V eröffentlichungen ver
wiesen werden.1) N ur das eine sei hervorgehoben:

Ganz gleich wer unternim m t, oh die öffentliche H and oder 
die private In itia tive, ganz gleich für wen unternommen  
wird, ob für eine E inzelperson oder irgendwelche G em ein
schaft, stets bedeutet jede w irtschaftliche B etätigung  
nichts anderes als den V ersuch, w irkliche oder verm eint
liche M öglichkeiten im Sinne des beabsichtigten W irt
schaftszw eckes auszunutzen, m ag dieser nun a u f die H er
stellung, V erteilung oder V erw altung von Gütern abzielen. 
Niem als ist von vornherein eine Gewähr für die E rrei
chung des beabsichtigten W irtschaftszw eckes gegeben, 
sondern stets steht —  das zeigen die E reignisse der letzten  
Jahre m it voller Deutlichkeit —  der M öglichkeit des Ge
lingens (Chance) die M öglichkeit des M iß lingens (R isiko) 
gegenüber. D aran ändern weder Ausm aß noch Tempo, 
weder Spezialisierung noch P lanm äßigkeit im W irtsch af
ten selbst etwas. Stets wächst m it der w irklichen oder 
verm eintlichen E rfolgsaussicht auch das W agnis und da
mit die M öglichkeit, den gesteigerten E insatz zu verlieren, 
um so mehr w enn auch dieser E insatz wiederum au f speku
lativen Voraussetzungen und nicht a u f w irklich vorhan
denen Grundlagen aufbaut.

Jede w irtschaftliche B etätigung ist also Unternehm en. 
Jedes Unternehm en verlangt m ithin K ap ita l, ganz gleich  
wie oder in welchem Ausm aß es bereitgestellt w ird, ob es 
dem betreffenden Unternehm en gehört oder nicht. D am it 
aber ist gleichzeitig  auch um gekehrt ein jedes Unterneh
men in seinen M öglichkeiten an das gerade ihm zur V er
fügung stehende K ap ita l gebunden, das weder, w ie so 
manche zu glauben scheinen, beliebig verändert, noch über 
die W elt hin- und hergeschoben oder gar von oben her 
zwangläufig angesetzt und überwacht werden kann. D a 
mit aber sind gleichzeitig  einem jeden einzelnen U nter
nehmen auch seine natürlichen, individuellen Grenzen g e 
geben, die zwar bis zu einem gew issen Grade elastisch  
sind, trotzdem  aber in  einer ganz bestim m ten W echsel
wirkung zu dem Gang der E reignisse und insbesondere  
zu den Entscheidungen und M aßnahm en des einzelnen  
Unternehm ens selbst stehen. E s is t  w ichtig, a u f diese 
individuell bedingten Zusam m enhänge zwischen K apital 
und Unternehm en hinzuweisen, die genau die gleiche a ll
gem eine G ültigkeit und grundsätzliche B edeutung haben, 
m ag man sie nun vom  volks- oder betriebsw irtschaftlichen  
Standpunkt aus betrachten.

*) In d iv id u e lle  W irts c h a fts fü h ru n g : (K o n z e n tra tio n  o d e r  K oop era tio n ?), 
B a n d  3 d e r  S c h r if te n re ih e  d e r  G fü r  O, V e rlag  fü r  O rg a n is a t io n s 
s c h r if te n  G m bH , B e r l in  1931,
F ü r  u n d  W id e r  d ie R a tio n a l is ie ru n g , ein  B e i tr a g  z u r  I I .  In te rn a t io n a le n  
D isk u ss io n sk o n fe re n z  des I n te rn a t io n a le n  R a t io n a l is ie ru n g s in s t i tu ts  in 
G en f 1931, B a n d  4, S e ite  D/27.
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N un hat m an in  steigendem  M aße den technisch-w irt
schaftlich en  F ortsch ritt fü r  die F ehlsch läge und Zusam 
m enbrüche verantw ortlich gem acht, w elche blitzlich tartig  
im m er wieder- die Schw ere der K rise  beleuchten. M eist 
hat m an jedoch dabei vergessen, daß die praktische. V er
w irklichung dieses technisch-w irtschaftlichen F ortschrittes  
nach A usm aß und Tem po ja  niem als von der hier g e le i
steten  und zu leistenden P ion ierarbeit des m enschliehen  
G eistes a llein  abhängt, sondern letzten  E ndes von den 
G renzen und M öglichkeiten , w elche die ökonom isch - 
rechtlichen F orm en der K a p ita l- und K reditbeschaffung  
der praktischen V erw irklichung dieses F ortsch rittes bieten.

In  einer Z eit, w o der E inzelunternekm er sein  U nterneh
men noch a u f beschränkter K a p ita l- und K reditbasis fü h 
ren m ußte, wurde eben dieses Tem po und A usm aß in  
ganz natürlicher W eise durch den E r fo lg  oder M iß erfo lg  
bestim m t, w elcher nur zu o ft in  wechselnder F o lge  erzielt 
wurde. D er G ew inn wurde zu B etriebsverbesserungen be
nutzt, die dam it g leichzeitig  organisch sich  m it dem  U n ter
nehm en entw ickelten. D as wurde m it der Schaffung neuer  
ökonom isch-rechtlicher Form en zwecks M obilisierung des 
K apita ls von  Grund aus geändert.

S o lan ge die ganze W irtsch aft sieh noch wie vor dem  
W eltkrieg  in  fa s t  ununterbrochenem  A u fstieg  befand, 
boten die neuen K a p ita l- und K reditform en der natür
lichen, w eil aus der E ntw ick lung herausgew achsenen indu
striellen  E xpan sion  die w illkom m ene M öglichkeit, die eben 
durch K a p ita l und K redit gegebenen G renzen jeden W irt- 
schaftens im m er w eiter hinauszuschieben. M it dem A u gen 
blicke aber, w o die A usw irkung von K rieg  und In flation  
die W irtsch aft vor neue A u fgaben  stellte, -wurden gerade  
die durch solche F inanzkonstruktionen gegebenen, an
scheinend unbegrenzten w irtschaftlichen  M öglichkeiten zur 
G efahr. D ie  Verw irklichung des technisch-w irtschaft
lichen F ortschrittes, der früher von  jedem  Unternehm en  
in hartem  R ingen  erkäm pft und verd ient werden m ußte  
und som it selbst m eist längst irgendw ie erprobt war, ehe 
er zur kom m erziellen V erw ertung gelangte, konnte nun
mehr a u f Grund von Ü berlegungen irgendw elcher öffent
licher oder privater Stellen  erfolgen , w elchen mit der V er
fügu ngsgew alt auch die M öglichkeit im m er ausgedehnte
rer F in anztransaktionen  und im m er gew agterer F in a n z
konstruktionen gegeben  war. N ur zu o ft wurde in fo lg e 
dessen das industrielle  U nternehm en aus W erkstatt und  
H andelskontor zum Laboratorium  und Spekulationsobjekt. 
H in zu  kam , daß die im m er undurchsichtigeren ökono
m isch-rechtlichen K a p ita l- und K reditform en in fo lge  der 
beinahe unbegrenzten M öglichkeiten .auch da der U nter
nehm erinitiative freiesten  Spielraum  ließen, w o sie längst 
die B ahnen einer w irtschaftlichen  V or- und V oraussicht 
oder gar einer gesunden und sauberen R ech tsau ffassu ng  
verlassen  hatte. N ich t die in  allen Z eiten erforderliche  
E ntw ick lung des technisch- w irtsch aftlichen  F ortschrittes  
an sich, n icht die gerade heute so notw endige E n tfa ltu n g  
der U nternehm erinitiative zwecks A usnutzung w irklich  
oder verm eintlich vorhandener M öglichkeiten ist also 
prim är fü r  den Zusam m enbruch unserer Z eit verantw ort
lich, sondern in  allererster L inie der A u fbau , die A u s
legu ng und H andhabung jener ökonom isch-rechtlichen  
F orm en, welche die natürlichen G renzen der W irtsch aft 
m ißachteten  und dam it erst die M öglichkeit fü r  die Zer
setzu ngen  und W ucherungen unserer Z eit lieferten . D ie  
seit langem  gerade von juristischen und w irtschaftlichen  
K reisen  erstrebte R eform  unseres gesam ten W irtsch afts- 
reehts w ird daher von  ganz besonderer B edeutung, w enn

m an daran geht, vom  Standpunkt des T ages ans eine Ge
sundung der W irtsch aft aus sieh heraus zu versuchen und  
danüt g leichzeitig  unserm  V olke w ieder die E xistenzm ög- 
liehkeiten fü r  die Z ukunft zu schaffen. F ü r  Technik und 
W irtsch aft aber erwachsen daraus neue A u fgab en  und 
Z iele, die unter individueller A n p assu n g  an die jew eils  
gegebenen natürlichen G renzen und M öglichkeiten  zu einer  
E ntw ick lung des Unternehm ens im  Rahm en einer gesunden  
K ap ita lw irtsch aft führen.

2. Die Grundlagen des Wiederaufbaues
M it der A u fw eichu ng des ökonom isch-rechtlichen K a p ita l
begriffes, m it der im m er w eiter getriebenen M obilisierung  
und K om m erzialisierung des K a p ita ls  selbst sind  auch die 
natürlichen B eurteilungsgrund lagen  fü r  eine gesunde K a 
p ita lw irtsch aft und dam it die einem  jeden  Unternehm en  
ind ividuell gegebenen G renzen verloren gegangen . Erst 
die Zusam m enbrüche der letzten  Jahre m ußten  den B ew eis 
dafü r bringen, daß in  keiner W irtsch a ftsfo rm  die vor
herrschende B edeutung des E igen k ap ita ls belieb ig  durch 
irgendwelche K a p ita l- und K reditkonstruktionen  ersetzt 
werden kann, ganz besonders dann nicht, w enn diese kurz
fr is tig  au fgezogen  werden. D enn so sehr auch gerade die  
K red itfäh igkeit und dam it die K red itnu tzu ng eine der 
natürlichen K raftq u ellen  jedes U nternehm ens ist, so bildet 
anderseits doch gerade das E ig en k a p ita l erst die e igen t
liche F assung, in  der diese Q uellen der W irtsch aftslage  
und dem W irtschaftszwec-ke entsprechend nutzbar gem acht 
werden können. W erden  doch von  hier aus a lle in  letzten  
E nd es im  F lu sse  der allgem einen E ntw ick lu ng die G ren
zen und M öglichkeiten fü r  die fre ie  V erfü gu n gsgew alt und  
dam it die D isp osition s- und S teuerfäh igkeit eines jeden  
U nternehm ens bestim m t, m ag auch darüber h inaus der in 
A nspruch genom m ene K redit die R eichw eite des „B esitzes“ 
oder die K ra ft  des „V erm ögens“ noch so sehr erweitern. 
G leichzeitig aber ist so auch fü r  jede L’nternehm erinitia- 
tive und U ntem ehm erverantw ortlichkeit der Standpunkt 
gew onnen, von dem ans m it oder ohne A u sn utzu ng der 
K red itfäh igkeit die U nternehm erleistung entw ickelt und  
der U nternehm ererfolg erzielt w erden kann. U nd sch ließ 
lich ist auch von  hier aus a lle in  die G rundlage zur B eur- 
teüun g von K a p ita lw irtsch aft und U nternehm en gegeben  
und dam it fü r  die ind ividuelle  G estaltung und praktische  
V erw irklichung jeden  technisch-w irtschaftlichen  F o rt
schrittes die R ichtung gew iesen.

Gerade aber a u f die E rkenntn is dieser R ich tun g und da
m it a u f die G ew innung einer solchen klaren B eurteilung* - 
grundlage kom m t es heute an, w o es g ilt , die U n ter
nehm erin itiative im  R ahm en der jew eils ihr gezogenen  
natürlichen G renzen zur vo llen  E n tfa ltu n g  zu  bringen. —

Sucht m an nach den w ich tigsten  K ennzeichen einer g e 
sunden K a p ita lw irtsch aft, so m uß m an sich zunächst von  
den G edankengängen einer e in se itigen  und übersp itzten  
U m schlags- und E rfo lgsrech nu ng freim achen  und w ieder  
zu dem A usgangspunkte zurückkehren, von  dem  aus ein  
jeder ein sich tige  K aufm ann  früher seine E ntscheidungen  
und M aßnahm en tra f, w ollte  er n icht in  den R u f e ines  
P hantasten  oder Spek u lanten  geraten.

Denn so w ichtig  selbstverständ lich  eine aus K ostenaufb au- 
und P reisbü du ng sich jew eils ergebende E rfo lgsrech nu ng  
zur- B eurteilung  der voraussichtlichen oder tatsäch lichen  
R entab ilitätsverhältn isse sein  m ag, so bedeutsam  auch eine  
aus K ap ita lb ild u n g  (B estän d e) und K ap ita lfre isetzu n g  
(U m sätze) erm ittelte A u fdeck un g der L eistung  im W aren-
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oder G eldum schlag zur E ntw ick lung einer zweckm äßigen  
und rationellen K ap ita lw irtsch aft ist: entscheidend für
Ausm aß und Tem po der W irtsch aftsleistu ng  sow ie die 
Grenzen und M öglichkeiten des W irtsch aftserfo lges sind 
trotzdem  zunächst einm al die durch die K a p ita l- und 
K reditverhältnisse passiv  und aktiv fü r  ein Unternehm en  
jew eils gegebenen K apitalanspannungen  und dam it die 
Auswirkungen, welche eine jede w irtschaftliche H andlung  
oder U nterlassung in diesem  oder jenem  Sinne eben als 
Unternehm en, d. h. als ein a u f die A usnutzung einer  
Chance abgestelltes W agnis charakterisieren. H ierbei 
aber kommt im  Rahmen der gesam ten G eschäftsentw ick
lung a u f die D auer die vorherrschende Bedeutung nicht 
etw a der L iquidität zu, d. h. der vom  Standpunkt der je 
weiligen unm ittelbaren A ktionsfäh igkeit (A k tivseite) aus 
betrachteten M öglichkeit, V erm ögensposten , wie z. B. 
W arenbestände oder Außenstände, mehr oder weniger  
kurzfristig  flüssig zu machen, so w ichtig dies auch im 
A ugenblicke sein mag. V ielm ehr liegt hier, w ie bereits 
erwähnt, der Schw erpunkt jeder w irtschaftlichen B etäti
gung in  dem vom  Standpunkt der letzten H and lu ngsfrei
heit (P assivse ite) aus gesehenen, als K apitalanspannung  
sich kennzeichnenden Ausm aße der in Anspruch genom 
menen K redite, oder m it anderen W orten in  dem das ein
gegangene R isiko darstellenden V erhältnis des jew eiligen  
G esam t-K apital- und K reditanspruches zu den eigenen  
M itteln. D enn nur von hier aus können die Verhältnisse  
der A ktivseite, m ögen sie nun unter dem G esichtswinkel 
der Investierung (L ieferungsfäh igkeit) oder der L iquidi
tät (Z ahlungsfäh igkeit) betrachtet werden, ihre angem es
sene und der W irklichkeit entsprechende Beurteilung fin
den. Kur von hier aus können auch, w ie bereits erwähnt, 
Leistung und E rfo lg , oder m it ändern W orten Um schlag  
und R entabilität in ihren w echselseitigen Grenzen und 
M öglichkeiten aufgedeckt und gegebenenfalls technisch- 
w irtschaftliche Verbesserungsm aßnahm en angesetzt und 
durchgeführt werden.

Gerade diese K apitalanspannungen bilden som it nicht nui- 
den Gradmesser fü r  die einem Unternehm en gegebenen  
V erfügungsm öglichkeiten, sondern gleichzeitig  auch einen 
Druck- und Gefahrenm esser fü r  die Sicherheit und damit 
die E xistenz, der in der R egel weit frühzeitiger als der 
E rfo lg  und w eit eindeutiger als die L eistung den Stand  
und die E ntw icklungstendenz eines Unternehm ens anzu
zeigen vermag. In fo lge  des nur beschränkt zur V erfügung  
stehenden Raum es ist es auch hier nicht m öglich, au f E in 
zelheiten näher einzugehen. E s m uß daher wiederum auf 
die unten verzeichneten V eröffentlichungen verwiesen wer
den.2 ) Nichtsdestoweniger sei in  diesem Zusammenhänge  
zur besseren E rläuterung der vorstehenden Ausführungen  
versucht, w enigstens die allgem einen M eßziffern fü r  die 
hauptsächlichsten Faktoren des Unternehm ens im  F lusse  
der K apitalw irtsehaft, näm lich Um schlag (L eistung), R isiko  
(A nspannung) und R entabilität (E r fo lg ) , an H and der 
E rgebnisse zweier Branchenaufnahm en aufzudecken und 
daran zu zeigen, wie frühzeitig  in der R egel bereits aus 
der K apitalanspannung die W arnungszeichen drohender 
G efahren erkannt werden können.

In der Z ahlentafel 1 sind zunächst fü r  einen G roßhandels
zw eig die betreffenden K ennziffern für einen Jahresdurch
schnitt, nicht also etwa für einen ' Stichtag allein zusam 
m engestellt. H ierbei stellen die Um schlagsziffern das Ver-

2) D ie  B e tr ie b s u n te rs u c h u n g , W ege u n d  F o rm en , V D I-V erla g , B e rlin  1931.

D ie  in d u s tr ie lle  W ir ts c h a f ts p rü fu n g , e in  W eg z u r  G e su n d u n g  d e r  W ir t
sc h a ft , T. u . W . 1931, H e f t  10.

hältnis von W arenum satz zum G esam t-K apital- und K re
diteinsatz, die E rfolgsziffern  das V erhältn is des G ewinnes 
bzw. V erlustes zum W arenum satz, also den U m satzerfolg  
und nicht schon den K a p ita ler fo lg  dar, der sich erst aus 
der M ultip likation mit der Um schlagsziffer ergibt. F ür die

Zahlentafel 1. Faktoren und Kennziffern der Kapital
wirtschaft eines Großhandelzweiges (Konsumgüter)

Kennziffern: a. Umschlag 
(Leistung)

b. Risiko 
(Anspannung) 

ba. bb.

c. Rentabilität 
(Erfolg)

Firm a Nr. 1 1,7 68,0 3,4 — 13,7
2 2,0 1,1 1,1 1,4
3 2,5 3,9 3,6 2,8
4 2,2 39,6 9,9 — 0,6
5 2,0 8,4 2,5 2,7
6 1,9 5,7 5,5 - 0,3
7 1,4 4,7 2,9 5,8
8 1,3 5,8 2,5 0,0

Mittelwert 1,9 17,2 3,9 — 0,2
B e m e r k u n g :  Die F irm a N r. 1 stellte 4 Monate, die Firm a 
Nr. 4 anderthalb Ja h re  nach Schluß der B erichtszeit ihre 
Zahlungen ein.

A nspannung selbst ist aus hier nicht näher zu erörternden  
Gründen das eine Mal das E igenkap ita l (b a .), das andere 
Mal das fest verfügbare E igen- und Frem dkapital (bb .), 
als B ezugsgröße (N enner) für die G esam t-K apital- und 
K reditbeanspruehung (Z ähler) gewählt, w as bereits einen  
aufschlußreichen E inblick in  die K apitalverhältn isse dieser 
G roßhandelsgruppe gibt. W orauf es jedoch hier an- 
kommt, ist zu zeigen, w ie sieh an H and der K apitalan - 
spannung (A chtung H och span nu ng!) bereits bei den erst 
viele M onate später zusam m engebrochenen F irm en die 
drohenden G efahrenm om ente bemerkbar machen, längst 
bevor die V erluste in lebensbedrohendem Ausm aße das 
E igenkap ita l aufgezehrt haben.

In  der Z ahlentafel 2 ist eine gleiche Versuchsreihe fü r  eine 
Industriegruppe erm ittelt, wobei dieses M al die A nspan
nungsziffer nur au f das vorhandene E igen kap ita l bezogen  
worden ist. E ntsprechend dem gegenüber dem Großhandel

Zahlentafel 2. Faktoren und Kennziffern der Kapital
wirtschaft eines Industriezweiges (Konsumgüter)

Kennziffern: a. Umschlag 
(Leistung)

b. Risiko 
(Anspannung)

c. Rentabilität 
(Erfolg)

Firm a Nr. 1 1,5 1,4 0,4
2 4,2 1,5 4,8
3 1,8 1,1 6,3
4 1,9 1,1 — 1,4
5 1,5 4,3 — 9,1
6 1,3 1,2 — 4,1
7 2,2 2,0 — 2,3
8 1,4 6,4 0,3
9 1,6 1,7 — 8,4

10 1,4 2,8 -  0,7

Mittelwert 1,9 2,4 — 1,4
B e m e r k u n g :  Die F irm a Nr. 8 stellte IOV2 Monate nach
Schluß der B erichtszeit ihre Zahlungen ein.

wesentlich w eniger spekulativen Charakter liegen hier auch 
die A nspannungsziffem  au f einer im allgem einen w esent
lich niedrigeren H öhe. Trotzdem  kommt auch hier in  der 
A nspannung deutlich die drohende K rise zum Ausdruck.

E s is t  nun selbstverständlich, daß derartige Ziffern allein  
noch keine Schlußfolgerung a u f die Ursachen der K rank
heitserscheinungen oder gar au f die M öglichkeiten ihrer  
B eseitigung zulassen. D arauf kommt es auch zunächst 
gar nicht an. A ufgabe derartiger M eßzahlen kann und
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soll es vielm ehr nur sein, w ie bei einem  erkrankten M en
schen T em peratur oder B lutdruck, ein  W ariuingszeichen  
zu geben, daß V orsicht und P flege geboten erscheint, w ill 
man eine- versch ärfte  E rkrankung oder gar einen gänz
lichen Zusam m enbruch verm eiden. D ie  U rsachen zu einer  
derartigen Ü berspannung können sehr m annigfacher A rt 
sein, sind stets ind ividuell bedingt und w erden daher auch 
stets der ind ividuellen  B ehand lung bedürfen. X icht im m er  
sind es nur ungenügende oder gar ungesunde F inanzkon
struktionen (zu geringes E igen kap ita l, zu ku rzfristige  
K redite usw .) oder eine Ü bersteigerung des teelm iseh- 
w irtseh aftliehen  F ortsch rittes (zu hohe In vestitionen , zu  
geringe L iquid ität u sw .), w elche zu  derartigen H och
spannungen führen. O ft sind es die A usw irkungen fehl- 
geschlagener G esehäftsniaßnahm en, w elche es n icht ver
m ochten, die B estands- und B etriebsführung m it der ver
änderten konjunkturellen E ntw ick lu ng  oder strukturellen  
V erlagerung des M arktes in  E ink lan g  zu bringen. Xicht 
selten  sind  es auch die F o lg en  v o n  nicht zu verantw orten
den Spekulationen , vorhandener M iß w irtsch aft, Ü berstei
gerung des persönlichen A ufw andes der F irm enleitung  
und m anches andere mehr. In  jedem  F a lle  aber steht ein  
L ebensträger der W irtsch aft a u f dem Sp iele  und m it ihm  
eng verbunden A rbeit und K a p ita l, in w elcher Form  sie  
nun auch am  LTnternehm en beteilig t sein m ögen. E s liegt  
also durchaus im  In teresse  säm tlicher K reise der W irt
schaft, w enn m an mit der m öglichsten E n tfa ltu n g  der U n
ternehm erin itiative auch die E rhaltun g jener Grenzen  
verlangt, w elche einem  jeden  U nternehm en aus der Xatur  
der D in g e  selbst heraus gezogen  sind. Gerade aber hier 
nutzt es nichts, led iglich an das V erantw ortlichkeitsgefühl 
des U nternehm ers, an Treu und Glauben oder die guten  
Sitten  zu appellieren . Gerade w eil jede w irtschaftliche  
B etätigu n g  und jedes U nternehm en ein a u f die A usnut
zung einer w irklichen oder verm eintlichen Chance abge
ste lltes W agn is ist und sein  m uß. w ird es notw endig, der 
Ü bersteigerung dieses W agn isses ganz bestim m te, wenn  
auch elastische Schranken zu  ziehen. D enn es ist eine a lt
bekannte Tatache, daß gerade F eh lsch läge nur zu o ft  den 
Betreffenden veranlassen, im m er w eiter getriebene R isiken  
einzugehen, um  die V erluste  in  irgendeiner W eise wieder  
auszugleichen. In  der Z eit der K rise , unter dem D ruck  
der X ot w ird nur zu o ft  der B lick  getrü bt fü r  das, was 
not tu t, und nicht selten  haben gerade die besten A bsichten  
die schlim m sten F olgen . D enn nicht die M otive, sondern  
die W irk un gen  sind hier praktisch  entscheidend. E s w ird  
also gerade, um  die V oraussetzungen fü r  eine gesunde  
E n tfa ltu n g  der U nternehm erinitiative zu schaffen, zur 
zw ingenden X otw endigkeit. h ier irgendw o Schranken zu 
richten, jen se its derer nur unter bestim m ten V orsichts
m aßnahm en eine w irtsch aftliche B etä tigu ng  m öglich ist, 
ohne dadurch die gesunde E ntw ick lung zu hem m en oder 
die ind ividuelle  A n passun g im E in zelfa lle  an die m annig
fachen  E rford ernisse  des w irtsch aftlichen  Lebens zu er
schweren.

3. Ein Weg zur Gesundung
D ie  so a u fg este llte  Forderung, den w irtschaftenden M en
schen gleichsam  vor den eigenen Ausw üchsen im Rahm en  
der jew eiligen  W irtsch aftsverhältn isse  zu schützen, ist 
nicht neu und bereits a u f m annigfache W eise  zu erfü llen  
versucht worden. 'In  der R egel aber sind es. vom  Stand
punkt des betroffenen U nternehm ens betrachtet, nur nach
träglich e M aßnahm en, m ögen sie nun a u f gesetzlichem  
Z w ang oder vertraglicher V ereinbarung aufgebaut sein. 
S ie kom m en daher m eist zu spät, ganz abgesehen davon,

daß sie in rechtlichen oder organisatorischen F orm en a u f
gezogen  sind, die entw eder die W irtsch a ftsfü h ru n g  von  
vornherein erschweren oder im  nachhinein nur m ehr h isto 
rischen F eststellun gsw ert besitzen.

X un hat m an im H andelsrecht fü r  die A k tiengesellsch aften  
und G esellschaften  mit beschränkter H a ftu n g  eine or- 
schrift aufgenom m en, welche verfü gt, daß bei 'S erlust von  
50 v H  des Stam m kapitals eine entsprechende A nm eldung  
an das jew eils zuständige A m tsgericht erfo lgen  m uß. D as  
m ag vom  form alju ristischen  Standpunkt aus gesehen eine  
w ichtige Schutzm aßnahm e g egen  Zusam m enbrüche dar- 
-tellen . w enngleich diese V orschrift nur fü r  die in  Form  
t on A k tiengesellsch aften  und G esellschaften  m it beschränk
ter H a ftu n g  arbeitenden w irtschaftlichen  U nternehm ungen  
g ilt. W er aber die Prob lem atik  der V erm ögensbew ertung  
und in fo lged essen  der F estste llu n g  eines derartigen K a p i
talverlustes kennt, w eiß , daß diese V orschrift kaum  eine  
praktische B edeutung besitzt, sicherlich aber nic-ht den be
absichtigten  Zweck, eine Schutzm aßnahm e fü r  die G läu
biger zu sein, erfü llt. In  jedem  F a lle  kom m t eine der
artige M aßnahm e im  S in ne einer E rh a ltu n g  und E n tfa l
tun g  der U nternehm en selbst zu spät. D as haben e in 
sichtige Juristen  ja  auch län gst erkannt und dem ent
sprechend den K a m p f um  die A ktienrechtsreform  a u f
genom m en.

H ier bietet nun die A nspannungsziffer ein w eit geeign ete
res M erkm al fü r  d ie kap ita lm äß ige  L age und E ntw ick
lungstendenz e ines U nternehm ens, da sie frühzeitig  die  
bereits oben erw ähnten W am un gszeichen  gibt. X atur- 
gem äß übt die Prob lem atik  der V erm ögensbew ertung, 
welche —  da von  der w echselnden M arkt- und B etriebs
lage abhängig —  ja  niem als beseitig t w erden kann, auch 
au f die E rm ittlun g  der A n sp an n u n gsziffem  ihren E influß  
aus, da letzten  E ndes das w irkliche A usm aß des E ig en 
kap ita ls hiervon abhängt. Trotzdem  ist diese B eein 
flussung hier nicht von  so praktisch  entscheidender B e 
deutung, w eil die K ap ita lau sp annu ng  in der R egel lange  
Z eit vor dem E in tr itt des tatsäch lichen  V erlu stes die Über
sp annung des W agnisses und dam it die drohende In fra g e 
ste llu ng  der E xistenzm öglichkeiten  aufdeckt.

E s w ird daher im  S in ne der vorstehenden Ü berlegungen  
der V orsch lag gem acht, i n  d a s  H a n d e l s r e c h t  
e i n e  M u ß v o r s e h r i f t  a u f z u n e h m e n ,  d i e  
j e d e s  U n t e r n e h m e n ,  s o w e i t  e s  i n s  H a n 
d e l s r e g i s t e r  e i n g e t r a g e n  i s t ,  i m  F a l l e  
d e r  Ü b e r s c h r e i t u n g  e i n e r  g e w i s s e n  A n 
s p a n n u n g s z i f f e r  z u r  A n m e l d u n g  b e i  d e m  
z u s t ä n d i g e n  A m t s g e r i c h t  v e r p f l i c h t e t .  
E s kann nicht die A u fgabe dieses A u fsa tzes sein , sondern  
m uß einer besondern A rbeit Vorbehalten w erden , diesen  
V orschlag im einzelnen genau zu form ulieren. Und auch 
a u f die hauptsächlichsten R ichtlin ien  der D u rchführung  
kann hier nur insow eit e in gegan gen  w erden, a ls es vom  
w irtschaftlichen Standpunkt aus unbedingt notw en d ig  er
scheint.

Z u n ä c h s t  w i r d  e s  e r f o r d e r l i c h ,  I n d u 
s t r i e - ,  H a n d e l s - ,  ^ e r s i e h e r u n g s - ,  B a n k -  
u n d  s o n s t i g e  U n t e r n e h m e n  i n  b e s o n -  
cLe r e n  G r u p p e n  z u s a m m e n z u f a s s e n  u n d  
h i e r  b e s o n d e r e  z u l ä s s i g e  H ö c h s t z i f f e r n  
f e s t z u s e t z e n .  Bei ind ustriellen  U nternehm ungen  
wird der S atz  in fo lg e  ihres m ehr fu n d ierten  und w en iger  
spekulativen  C harakters n iedriger liegen m üssen (V o r 
sch lag: etwa das zw eieinhalb- bis dreifache des E ig e i . -
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kapital») als z. B. bei H andelsunternehm ungen (V or
schlag: etw a das fü n f-  bis sechsfache des E igen kap ita ls). 
Bei V ersicherungs- und Bankunternehm ungen wird er 
höher liegen können (V orschlag: etw a das zehn- bis 
zw ölffache des E igen k ap ita ls). D afü r  ist es erforderlich, 
hei den letzteren zusätzlich eine M indestliquiditätsziffer  
zur V orschrift zu machen, welche gegebenenfalls auch für  
die ändern G ruppen in entsprechender A b stu fu ng nach 
unten festgesetzt werden kann. H ierbei ist die Liqui
ditätsziffer aus dem V erhältn is der flüssigen M ittel zum 
Gesam tverm ögen zu errechnen und als flüssige M ittel led ig
lich die Summe der K assenbestände, k u rzfristig  (bis zu 
drei M onaten) fä llig en  A ußenstände unter A usschaltung  
zw eifelhafter Forderungen, d iskontfäh igen W echsel und, 
unter gew issen noch zu erörternden Einschränkungen, 
am tlich notierten W ertpapiere in  Anrechnung zu bringen.

E ine zweite w ichtige F rage vom  Standpunkt der W irt
schaft betrifft die F rage der F olgen  einer derartigen A n 
meldung. H ierbei muß nochm als darauf hingewiesen w er
den, daß eine Ü bersteigerung der A nspannung noch nicht 
au f M ißw irtschaft oder F ehlsch läge hinw eist, sondern zu
nächst nur au f G efahrensym ptom e. H ier im einzelnen  
irgendwelche generellen V orschriften  oder gar E ntschei
dungen treffen zu wollen, wäre vö llig  verfehlt und würde 
nur zu einer w eiteren Bürokratisierung und Erschwerung  
der W irtschaft führen. E ine individuelle P rü fung der 
V erhältnisse und eine aus der so geschaffenen B eurteilungs
grundlage heraus gestaltete treuhänderische Beratung des

einzelnen Unternehm ens verm ag hier a llein  zu dem diesem  
V orschläge gesteckten Ziele einer gesunden K ap ita lw irt
schaft und einer veredelten Unternehm erinitiative führen. 
H ier m üßte die T r e u h a n d t ä t i g k e i t  d e s  ö f 
f e n t l i c h  b e s t e l l t e n  W i r t s c h a f t s p r ü f e r s  
einsetzen, die so sieh w irklich zur P rü fu n g  der W irtschaft 
im D ienste der W irtschaft entw ickeln kann und damit sich 
gleichzeitig  den Unternehm en zuwenden würde, denen eine  
solche P rü fu n g  besonders not tut. D enn wer glaubt, unter  
kap italm äßigen H ochspannungen au f W agnis und K osten  
dritter sein  Unternehm en führen zu können, m uß sich eine 
erhöhte Überwachung zum Schutze der in M itleidenschaft 
gezogenen K reise g efa llen  lassen.

W ie die dann einzusetzenden M aßnahm en im einzelnen zu 
gesta lten  sein werden, dafü r bedarf es noch eingehender  
weiterer E rm ittlungen. D as eine jedoch kann bereits heute 
als erwiesen betrachtet werden, daß hier ein W eg a u f
gezeigt ist, der in einfacher, billiger und auch psycholo
gisch wirksam er W eise die U nternehm erinitiative in g e 
sunden Bahnen zu halten verm ag, weil er eine individuelle  
K apita lw irtschaft erm öglicht und insbesondere auch die 
V erw irklichung von ungenügend gesicherten und zu ir
gendwelchen übersp itzt spekulativen Zwecken m ißbrauch
ten K ap ita l- und K reditkonstruktionen verhindert, in 
deren Fehlschlägen und Zusammenbrüchen die e igen t
lichen U rsachen der von den V erein igten Staaten von  
A m erika ausgehenden W eltw irtschaftskrise und vor allem  
auch der deutschen K atastrophe zu sehen sind, f 12441

Education for Salesmanship
D as vom  englischen U nterrichtsm inister einberufene  
„Com m ittee on E ducation for  Salesm anship“ (V gl. diese 
Z eitschrift Bd. 23 (1930) S. 261 b is 263) hat seinen ab
schließenden B ericht1) vorgelegt. W ichtige Ausschnitte  
seiner Erkenntnisse und E rfahrungen hat der Ausschuß  
in  den Zwischenberichten über den britischen Übersee
handel und über die P fleg e  moderner Sprachen2) der 
Ö ffentlichkeit als Studienm aterial übergeben. Der Sch luß
bericht zieht die Folgerungen, die sich fü r  E ngland er
geben hinsichtlich E rziehung und A usbildung des k au f
m ännischen Nachwuchses im w eitesten  Sinne zum „Ver- 
käufertum “ , zur „V erkaufsgew andtheit“ , zu heute erfor
derlichen F ähigkeiten  und K enntnissen , zu zeitgem äßer 
A u ffassu n g  vom  B eru f und zur besonderen A ufgabe, den 
britischen H andel zu fördern und seine einstige V or
m achtstellung a u f den W eltm ärkten wieder zu gewinnen.
D ie  D arlegungen des Ausschusses betonen wiederholt, daß 
es eine gefährliche H albw ahrheit sei, davon zu reden, 
K a u f leute würden geboren, nicht erzogen. W enn auch 
zw eifellos besondere V eranlagung höchst wertvoll ist, die 
großen L eistungen überragend Begabter fü r  sieh sprechen, 
so dürfte doch in jedem  F alle  die natürliche Begabung  
durch geeignete Ausbildung vervollkom m net und ergänzt 
werden können. Im m er wieder w ird darauf hingewiesen, 
daß Zusam m enarbeit zwischen den Unternehm ern, den 
A rbeitgebern einerseits und dem Lehrpersonal, den E r 
ziehern des Nachwuchses anderseits notw endig ist, damit 
wechselseitige K enntnis und A npassung erm öglicht und 
lebendige F ühlung zwischen Schule und P raxis gehalten  
wird.

M erkwürdig berührt es, w enn englische Sachverständige  
das Schw inden der V orurteile gegen kaufm ännische B e 
ru fe  und bessere W ertung der Laufbahn im  H andels
gewerbe fü r  ihr Land feststellen . M an ist doch geneigt, 
derlei B etonung nur a u f dem F estlande zu erwarten! 
A uch vorsichtige A ndeutungen des Ausschusses (der ganz
*) F in a l  R e p o r t o f th e  C om m ittee on  E d u c a tio n  fo r  S a le sm a n sh ip . 1931.
H . M ’s S ta t io n a ry  O ffice , L o n d o n  W C  2. 151 S . 1 s h  6 d.
^  vgl. T e ch n ik  u n d  W ir ts c h a f t  a. a. 0 .,  f e rn e r  V D I-N a c h r ic h te n  1930 N r. 40.

überwiegend aus P raktikern des W irtschaftslebens be
stand) über m angelhafte K enntnisse bei Lehrpersonal 
und U nterrichtsverw altung über die Strukturwandlungen  
in  Industrie und H andel stim m en nicht ganz zu gew ohn
ten  V orstellungen, entsprechen aber der Sachlichkeit und  
Offenheit, die den A usschuß beseelte, und die sieh schon  
im ersten Zwischenbericht in  freim ütiger K ritik  zeigte.

Der H aup tin halt der D enkschrift ist der P fleg e  der k a u f
m ännisch-w irtschaftlichen Vorbildung im v ielgestaltigen  
privaten und ö ffen tlichen  Schulwesen E nglands und der 
speziellen A us- und F ortb ildung des Nachwuchses w äh
rend der B eru fstätigkeit gewidm et. D abei w ird neben der 
N otw endigkeit der P fleg e  besonderer Fachgebiete und der 
Bevorzugung einschlägiger E lem entarfäeher schon in  den 
Grundschulen ausdrücklich die Forderung nach gründ
licher A llgem einbildung betont; die E m pfehlungen des 
Ausschusses laufen  keinesw egs a u f einen einseitigen und ver
frühten Spezialistendrill hinaus. Schon in  den Grund
schulen sollen die einschlägigen Fächer, besonders R ech
nen und Erdkunde, nach zeitgem äßen G esichtspunkten  
und B eisp ielen  und unter Bezugnahm e a u f w irtsch aft
liche Tatsachen und Zusam m enhänge gelehrt werden. Im  
Anschluß an die Grundschulen soll eine A rt kaufm änni
scher Jugendlehranstalten geschaffen  werden, die Schüler  
(und Schülerinnen) etw a vom  14. Lebensjahre an a u f
nim m t und in  m indestens zwei Jahren fü r  kaufm ännische  
K ontorarbeit oder fü r  den V erk auf im  Einzelhandel aus
bildet. Auch bei den Grundschulen soll bereits eine  
Fühlungnahm e mit V ertretern des praktischen Lebens, be
sonders mit den Arbeitgebern, erfolgen.

B ezüglich der M ittelschulen (secondary and public  
schools), die in E ngland in  großer M annigfaltigkeit vor
handen sind, erklärt die D enkschrift, daß der Nachwuchs 
für die kaufm ännische L aufbahn aus diesen Schulen zu
genom m en habe; sie dienen der V erm ittlung einer guten  
Allgem einbildung, und die praktische Bezugnahm e au f  
w irtschaftliche D inge in  einschlägigen Fächern ist ra t
sam, weil aus diesen A nstalten die A ngestellten  in  höherer 
Stellung sieh rekrutieren. E in  Ausbau der obersten  
K lassen  besonders fü r  den kaufm ännischen B eru f -wird 
besonders em pfohlen; m it 18 Jahren erfo lg t der Übergang
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in  den praktischen B eru f noch nicht zu spät, w enn nur 
die letzten  Schuljahre r ichtig  angew andt werden. Im  
P rü fungsw esen  is t  entsprechend R ücksicht a u f diese E r
fordern isse  zu nehm en. D ie  berufliche W eiterentw ick
lung der A chtzehnjährigen m uß natürlich anders verlau 
fen als die der 14 und 16 Jahre alten  L ehrlinge und muß  
der erw eiterten V orhildung angem essen sein.

F ür die A bsolventen höherer Schulen (H andelsschulen , 
Technische H ochschulen, Colleges, U n iversitä ten ) w ill der 
B ericht besondere S icherungen g esch a ffen  w issen  zwecks 
angem essener B eschäftigung  in  der P raxis. E s w ird an
geregt, eine A rt kaufm ännischer P raktikanten ein zu füh
ren, ähnlich denen aus technischen Studienzw eigen („pupil 
salesm en“ , „pu p il rep resentatives“ ).

A llgem ein  werden daneben E inrichtungen  der B erufsbera
tung, bessere Ausw ahl-M ethoden und Fühlungnahm e  
zwischen P rax is und B ildungsw esen, E influß  der A rbeit
geber, auch bei den H ochschulen, gefordert.

B ei der F ortb ildu ng im B eru f w ird zugegeben, daß ein  
einheitliches Schem a nicht durchführbar, sondern A n 
passu ng an die je w e ilig e , E igen art des G eschäftszw eiges  
erforderlich  ist. D ie  A rbeitgeber haben jed en fa lls  A n laß  
und P flich t, fü r  die W eiterb ildung und Spezia lschulung  
des N achw uchses zu sorgen. S ie  w irken dabei zusam m en  
m it den E inrichtungen, die in  F orm  von  K ursen, A bend
schulen, B erufsschu len  usw. als „part-tim e schooling“ im  
B ericht vom  vorhergehenden „fu ll-tim e schooling“ unter
schieden werden. D ie  w eitere A usbildung erstreckt sich zu
nächst a u f W arenkunde und den eigentlichen H andelsbetrieb, 
daran ansch ließend a u f Sondergebiete, w ie den Ü bersee
handel. D ie  behördlichen Stellen , die w irtschaftlichen  
Verbände und Selbstverw altungskörper, die B ild un gsan
sta lten , A rbeitgeber- und A rbeitnehm ervereinigungen w er
den aufgeford ert, zusam m enzuw irken zum A usbau der 
F ortb ildungsm öglichkeiten . E in  P rü fungssystem  ist dabei 
notw endig, es darf aber nicht in  B erechtigungsunw esen  
und A bstem pelungsm anie ausarten.

D er B erich t beschäftig t sieh dann m it F ragen , die allen  
S tu fen  und A rten  der A usb ildung gem einsam  sind. Er  
betont bezeichnenderw eise w iederum  ganz besonders die 
P fle g e  frem der Sprachen, wobei lebendige B eziehung zu

E igen art und W irtsch aft der b etreffenden  Länder zu 
halten ist.

B em erkensw ert ist, w ie die den B ericht zeichnenden  
F achleute sich fü r  P fle g e  der1 G eschm aekskultur und fü r  
die E ntw ick lung künstlerischen V erständnisses einsetzen; 
der N achw uchs soll m öglichst befäh igt und geübt sein, 
den Geschm ack der Verbraucher zu erkennen und zu  
pflegen , und geeignete  K rä fte  sind fü r  e insch lägige Ge
schäftszw eige in  künstlerischen F ragen  besonders auszu
bilden. D arüber hinaus ist durch M aßnahm en des g e 
sam ten B ildungsw esens danach zu streben, den Stand der 
Geschm ackskultur allgem ein, in allen K reisen  zu heben.

Der Schulung fü r  den E inzelhandel ist besondere A u f
m erksam keit zuzuwenden; auch erwachsene A ngestellte  
m üssen darin Fortb ildung erfahren.

Zur E rreichung dieser Z iele fordert der B erich t die A u s
stattung aller öffentlichen Büchereien m it ausreichendem  
einschlägigem  Schrifttum ; ferner die E ntw ick lu ng neuer  
Lehrm ittel für den erd- und warenkundlichen U n terr ich t; 
schließ lich  E rgänzung des U nterrichts durch H eran
ziehung öffen tlich er  K un st- und sonstiger Sam m lungen. 
Schließ lich  feh lt auch nicht ein H in w eis a u f die N o t
w endigkeit, die Lernenden m it R echen- und B uchungs
m aschinen vertraut zu  machen.

D ie  früheren A ndeutungen zur L ehrerfrage ergänzt der 
B ericht noch durch die F orderung, erfahrenen P raktikern  
Lehrverm ögen und B erufslehrern praktische E rfahrungen  
zu verm itteln. Sonderkurse fü r  H andelslehrer sollen ihnen  
die ständige F ühlung m it der P ra x is  ven iiitte ln . F ü r  den 
höheren U nterricht in  kaufm ännischen F ächern, zum al fü r  
die F ortb ildung E rw achsener, m üssen geeignete Lehr
kräfte  in  größerem  U m fan ge als bisher bereitgestellt und  
ausgebildet werden.
Der B ericht läß t eindeutig erkennen, w ie ernst m an die 
D inge nim m t, und w ie m an m it k laren Z ielen an die not
w endigen B ildungsreform en herantritt. D ie A rbeit des 
Com m ittee on E ducation  fo r  Salesm anship  w ird keine  
theoretische Stilübung bleiben. E s  w ird sich em pfehlen, 
die praktischen F olgeru ngen  zu beobachten und ohne 
fa lsche Überheblichkeit m it entsprechenden A n stren gun
gen rechtzeitig  den a u f lange Sicht angelegten  englischen  
M aßnahm en zu begegnen. H e ssen m ü ller  [1247]

Zur Schiedsgerichtsklausel 
im Bauvertrag nach der VOB
Zu der im M ai 1926 veröffen tlich ten  V erdingungsordnung  
für B auleistungen , die in steigendem  M aße nicht nur 
unter den Behörden, sondern auch bei P rivatbauverträgen  
A n klang  und A nw endung findet, is t  in  jün gster  Z eit ein  
K om m entar erschienen1), und zw ar fü r  die beiden all
gem einen T eile D IN  1960 und D IN  1961. D r. E p lin iu s ,  
der H erausgeber, geh t in  seiner A rbeit über eine bloße  
K om m entierung der V O B  hinaus, indem  er auch das 
übrige B auvertragsreeht m it heranzieht. Im  A nschluß  
an D IN  1961 § 18 Z iffer  4 w ird in  einem  A nhang die 
Schiedsgerichtsordnung des D eutschen A usschusses für  
das Schiedsgerichtsw esen veröffen tlich t, ferner die e in 
schlägigen B estim m ungen der Z ivilprozeßordnung über 
den Schiedsvertrag, sow ie eine Tabelle der A nw alts- und 
G erichtsgebühren, sodaß das W erk das gesam te w ichtige  
M aterial u m faß t, sow eit es im  Z usam m enhang m it den  
A llgem einen  V ertragsbestim m ungen der V O B  zu berück
sich tigen  ist.

D ie  A u sfüh ru ngen  von  D r. E p lin iu s  fordern jedoch an 
m ancher S te lle  zum W iderspruch heraus. So gehen wir  
vor allem  m it ihm  nicht ein ig  in  der B eurteilung  des
Schiedsgerichtsverfahrens. D r. E p lin iu s  ist zwar kein

D e r  B a u v e r t r a g  a u f  d e r  G ru n d la g e  von E r lä u te ru n g e n  z u r  V e r 
d in g u n g s o rd n u n g  f ü r  B a u le is tu n g e n  (D IN  1960 u n d  1961). V on Br. E pli
n ius , B e r l in  1931, C arl H e y m a n n s  V e r la g . 169 S. P r e i s  10 EM .

ausgesprochener G egner des Schiedsgerichtsverfahrens, 
w eil auch ihm  die M ängel bekannt sind, die dem V er 
fahren vor dem ordentlichen Gericht bei der E ntscheidung  
technischer S treitigkeiten  anhaften . W enn  er jedoch  
sagt, daß das Schiedsgericht die P arteien  h ä u fig  genug  
nur deshalb zu einem  der Sach lage n icht entsprechenden  
V ergleich  bestim m t, um  die V erantw ortung fü r  ein  U rteil 
nicht zu übernehm en, so is t  dies eine B ehauptung, die 
wir im In teresse der v ielen  tausend Schiedsrichter aus 
dem Bereich der Technik zurückw eisen m üssen.

Auch w as die K osten  des Schiedsgerichtsverfahrens an
betr ifft, m üssen w ir festste llen , daß das Sch iedsgerichts
verfahren, das nur eine In stan z kennt, im  D urchschnitt 
billiger als das V erfahren  vor dem ordentlichen Gericht 
ist —  selbstverständlich unter der V oraussetzung, daß die 
P arteien  sich n icht durch A n w älte  vertreten  lassen. E ine  
derartige V ertretung erübrigt sich jedoch dem Charakter 
des Schiedsgerichtsverfahrens entsprechend, und wer 
gleichw ohl diese V ertretung nicht entbehren zu können  
glaubt, m uß eben fü r  seine P erson  die K osten  hierfür  
tragen. J ed en fa lls  is t  in  der Schiedsgerichtsordnung des 
D eutschen A usschusses fü r  das Sch iedsgerichtsw esen  aus
drücklich fe stg este llt  (§ 2 5 ), daß die K o sten  fü r  die V er 
tretun g  von P arteien  durch B evollm ächtigte, in jedem  
F alle  von der vertretenen P arte i zu tragen  sind. E s  geht 
also n icht an, die K osten  fü r  B evollm ächtigte  vor Sch ieds
gerichten (d ie a u f Grund der V O B  einberufen  w urden) 
m it den K osten  fü r  R echtsanw älte vor den ordentlichen  
Gerichten zu vergleichen. D r. F re ita g  [1225]
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Von Dipl.-Ing. F. Pachtner, Düsseldorf

Die V o r fü h ru n g  technischer E rzeu g n isse , von M a
sch inen , A p p a ra te n  usw ., is t  zu  einem  w esentlichen  
B es ta n d te il der W erb e- und  V ertr ieb sm a ß n a h tn eu  
gew orden u n d  daher n ich t ohne E in f lu ß  a u f  die  
W ir tsc h a ftl ic h k e it  des V ertr iebes. D eshalb w ird  in 
dieser A b h a n d lu n g  versu ch t, zu n ä ch st e inm al K la r 
he it über das W esen  der technischen  V o r fü h ru n g  
zu  schaffen u n d  dann die G esich tsp u n k te  hera u szu 
schälen, die bei der W ir tsc h a ftlic h g es ta ltu n g  des 
V o rfü h rw esen s m itsprechen .

Bei den Bem ühungen um die W irtschaftlichgestaltung des 
technischen V ertriebes lohnt es sich, die Aufm erksam keit 
auch einem Gebiet zuzuwenden, über das m an sich im all
gem einen bis heute noch w enig den K o p f zerbrochen hat, 
und das man dem gem äß auch kaum in der bisherigen ver
triebstechnischen Literatur behandelt findet. Und doch 
ist dieses Gebiet, die V orführung technischer E rzeug
nisse, also von M aschinen, A pparaten  usw., vor In ter
essenten und Interessentenkreisen so um fangreich und 
überall verbreitet, daß es nicht ohne E influß au f die 
W irtschaftlichkeit und Zweckm äßigkeit der W erbung und 
des V ertriebes bleiben kann. Erzeugnisvorführungen  
müssen zum Zweck des V erkaufes wohl a u f den meisten  
technischen V ertriebsgebieten veranstaltet werden, an
gefangen  beim Staubsauger, den der V erkäufer selbst m it
bringt und der H ausfrau  unm ittelbar in der W ohnung  
vorführt, bis zur neuzeitlichen Groß-M aschinenanlage, 
die der ernsthafte Interessent am liebsten „im wirklichen  
B etrieb“ besichtigt, bevor er seine K aufentschlüsse faßt. 
Teilw eise jedoch ist man weit über das notw endige M aß 
hinausgegangen und hat das Vorführw esen zu einem  
„U nw esen“ entwickelt. Man veranstaltet v ielfach „Vor
führungen“ , ohne deren unbedingte N otw endigkeit genau  
zu prüfen , man fo lg t ein fach dem B eisp iel der M it
bewerber oder den eingebürgerten G epflogenheiten. So 
gibt es eine Reihe technischer E rzeugnisse, die durch ein 
Überm aß an V orführungen nachweisbar verteuert werden, 
w ie dies z. B. in der Feuerw ehrgeräte-Industrie nach 
eigener Erklärung beteiligter Firm en der F a ll ist. E s  
gibt sogar Fälle , in denen Firm en hohe P reise fü r  ihre 
Erzeugnisse damit erklären, daß ständig große K osten  
für V orführungen aufzuw enden seien. In  solchen Fällen  
liegt allerdings v ielfach  die Alleinschuld nicht am H er
steller, sondern an weitgehenden und nicht immer gerecht
fertigten- A nsprüchen der Interessenten und K äufer. In  
m anchen Gebieten der Technik hat es sich geradezu ein
gebürgert, daß jeder, auch der weniger ernsthafte In ter
essent, bevor er seine E ntschlüsse fa ß t, das E rzeugnis „im 
B etrieb“ zu sehen w ünscht, selbst dann, w enn seinem  
Zweck durch w eniger kostsp ielige Ersatzm ittel, z. B. ent
sprechende Bilder, Beschreibungen, Erklärungen, F ilm 
vorführungen, vorliegende G utachten m aßgebender S tel
len usw. vollkom m en R echnung getragen werden könnte. 
E s is t  anzustreben, daß hier eine weitgehende A u f-  
klärungs- und E rziehungsarbeit einsetzt, w ie sie au f dem 
bereits erwähnten Gebiet der Feuerwehrgeräte schon ein
geleitet wurde.

Die Vorführung technischer
Erzeugnisse

Arten von Vorführungen
Bevor man die eigentliche W irtschaftlichgestaltung des 
V orführungsw esens untersuchen kann, m uß man sich 
K larheit darüber verschaffen, welche A rten von V orfü h 
rungen technischer E rzeugnisse es überhaupt gibt, und 
wann und bei welchen G elegenheiten man solche veran
staltet.

Vorführung von Erfindungen

D ie E rfindungsvorführung ist die erste und älteste V or
führung technischer Erzeugnisse. So führte D aim ler  1883 
sein erstes Motorrad Interessenten vor, B en z  seinen drei
rädrigen M otorwagen. Ebenso war es eine E rfindungs
vorführung, als I le d le y  1813 seine Lokom otive „P uffing  
B illy “ zum ersten M ale einem Interessentenkreise zeigte. 
D ie V orführung einer neuen Erfindung ist durchweg als 
notw endig und unerläßlich zu bezeichnen. S ie  leitet für  
den Erfinder die M öglichkeit zur Verw ertung ein und gibt 
anderseits dem Interessenten, besonders dem, der sich 
finanziell m it der Erfindung befassen w ill, die nahezu e in 
zige M öglichkeit, W ert, Zweck und A ussichten der E r
findung zu beurteilen A n H and der Erfindungs- und 
Patentunterlagen allein  dürfte dies schw ierig sein.

D iese V orführart, led iglich der V ollständigkeit halber an
geführt, soll uns jedoch hier nicht näher befassen, da diese  
Abhandlung der „V ertriebsvorführung“ gewidm et sein 
soll, d. h. der V orführung, die m öglichst eng au f den 
regelm äßigen Vertrieb hinarbeitet.

Vorführung auf dem Versuch- oder Vorführstand
Für die V eranstaltung von V orführungen, die letzten  
Endes dem Vertrieb dienen, haben sich zwangläufig ver
schiedene V erfahren herausgebildet, da die A nforderun
gen, die ein technisches Erzeugnis an das „V orgeführt
werden“ stellt, grundlegend verschieden sein können. Für  
eine Reihe technischer Erzeugnisse eignet sich am besten  
die V orführung au f dem Probe- oder Versuchstand.

D ieses V erfahren hat sich als bequem und zweckm äßig er
wiesen besonders bei technischen Erzeugnissen m ittlerer  
Größe, die zu groß sind, um sie zur V orführung nach dem 
W ohnsitz des Interessenten zu befördern, und die außer
dem vielfach verschiedene Vorkehrungen zur Inbetrieb
nahme erfordern. H ierher gehören Pum pen, kleinere 
Dam pfturbinen, W erkzeugm aschinen, P apierverarbei
tungsm aschinen usw. Um solche M aschinen dem In ter
essenten im Betrieb zeigen zu können, sind M aßnahm en  
erforderlich, wie feste  oder behelfsm äßige Fundierung, 
W asserzuführung, Strom zuleitung usw. Diese lassen sich 
am besten aber nur im eigenen W erk und dort wiederum  
am zw eckm äßigsten au f einem besonderen V orführstand  
durchführen. D er E inw and, daß der Interessent diese  
M aschinen doch auch unm ittelbar in der P raxis, also an 
einem schon vorliegenden V erw endungsort ' besichtigen  
kann, m ag in w enigen Fällen  zutreffen. Im  allgem einen  
jedoch werden die äußern V erhältnisse in der P rax is zu  
eng um grenzt und festliegend  sein, als daß der Interessent 
alles das sehen könnte. So wird m an eine P um pe nicht 
m it jeder m öglichen Förderm enge oder jedem  Druck, 
eine D am pfturbine nicht unter allen m öglichen B elastun
gen, eine W erkzeugm aschine nicht m it einem besonderen  
A rbeitsgang oder besonderem  M aterial lau fen  lassen  
können. U nd gerade diese Punkte können den zukü nfti
gen K äufer am m eisten interessieren. Gewisse technische  
A nlagen oder E inrichtungen lassen sich in der P raxis  
überhaupt nicht vorführen. M an denke an eine stationäre
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in  den praktischen B eru f noch nicht zu spät, w enn nur 
die letzten  Schu ljahre r ichtig  angew andt werden. Im  
P rü fungsw esen  ist entsprechend R ücksicht a u f diese E r 
fordern isse zu nehm en. D ie  berufliche W eiterentw ick
lung der A chtzehnjährigen m uß natürlich anders verlau
fen  als die der 14 und 16 Jahre alten  L ehrlinge und muß  
der erw eiterten V orbildung angem essen sein.

F ü r  die A bsolventen  höherer Schulen (H andelsschulen , 
Technische H ochschulen, Colleges, U n iversitä ten ) w ill der 
B ericht besondere S icherungen g esch a ffen  w issen  zwecks 
angem essener B eschäftigung  in  der P raxis. E s w ird an
geregt, eine A rt kaufm ännischer P raktikanten e in zu füh
ren, ähnlich denen aus technischen Studienzw eigen („pu p il 
salesm en“ , „pu p il rep resentatives“ ).

A llgem ein  werden daneben E inrichtungen der B erufsbera
tung, bessere Ausw ahl-M ethoden und Fühlungnahm e  
zw ischen P ra x is und B ildungsw esen, E influß  der A rbeit
geber, auch bei den H ochschulen, gefordert.

B ei der F ortb ildu ng im B eru f w ird zugegeben, daß ein  
einheitliches Schem a nicht durchführbar, sondern A n 
passung an die jew eilige  E igen art des G eschäftszw eiges  
erforderlich  ist. D ie A rbeitgeber haben jed en fa lls  A n laß  
und P flich t, fü r  die W eiterb ildung und Spezialschulung  
des N achw uchses zu sorgen. S ie  w irken dabei zusam m en  
m it den E inrichtungen, die in  F orm  von  K ursen, A bend
schulen, B erufsschu len  usw. als „part-tim e schooling“ im  
B erich t vom  vorhergehenden „fu ll-tim e schooling“ unter
schieden werden. D ie  w eitere A usb ildung erstreckt sich zu
nächst a u f W arenkunde und den eigentlichen H andelsbetrieb, 
daran ansch ließend a u f Sondergebiete, w ie  den Ü bersee
handel. D ie  behördlichen Stellen , die w irtschaftlichen  
V erbände und Selbstverw altungskörper, die B ild un gsan
stalten , A rbeitgeber- und A rbeitnehm erverein igungen w er
den aufgefordert, zusam m enzuw irken zum A usbau der 
F ortb ildungsm öglichkeiten . E in  P rü fungssystem  ist  dabei 
notw endig, es darf aber nicht in Berechtigungsunw esen  
und A bstem pelungsm anie ausarten.

D er B ericht beschäftig t sich dann m it F ragen , die allen  
S tu fen  und A rten der A usbildung gem einsam  sind. Er  
betont bezeichnenderw eise wiederum  ganz besonders die 
P fle g e  frem der Sprachen, wobei lebendige B eziehung zu

E igenart und W irtsch aft der betreffenden  Länder zu 
halten ist.
Bem erkenswert ist, w ie die den B ericht zeichnenden  
Fachleute sich fü r  P fle g e  der Geschm ackskultur und fü r  
die E ntw ick lung künstlerischen V erständnisses einsetzen; 
der N achw uchs soll m öglichst befäh igt und geübt sein, 
den Geschm ack der Verbraucher zu erkennen und zu  
p flegen , und geeignete  K rä fte  sind fü r  e insch lägige Ge
schäftszw eige in  künstlerischen F ragen  besonders auszu
bilden. Darüber hinaus is t  durch M aßnahm en des g e 
sam ten B ildungsw esens danach zu streben, den Stand der 
Geschm ackskultur allgem ein , in allen K reisen  zu heben.

D er Schu lung fü r  den E inzelhandel ist besondere A u f
m erksam keit zuzuwenden; auch erwachsene A ngestellte  
m üssen darin F ortb ildung erfahren.

Zur E rreichung dieser Z iele fordert der B erich t die A u s
stattu ng  aller öffentlichen B üchereien m it ausreichendem  
einschlägigem  Schrifttum ; ferner die E ntw ick lu ng neuer  
Lehrm ittel fü r  den erd- und w arenkundlichen U nterricht; 
schließ lich  E rgänzung des U nterrichts durch H eran
ziehung öffen tlich er  K un st- und sonstiger Sam m lungen. 
Schließ lich  feh lt auch nicht ein H in w eis a u f die N ot
w endigkeit, die Lernenden m it R echen- und B uchungs
m aschinen vertraut zu machen.

D ie  früheren A ndeutungen zur L ehrerfrage ergänzt der 
B ericht noch durch die F orderung, erfahrenen P raktikern  
Lehrverm ögen und Beruf.slehrern praktische E rfahrungen  
zu verm itteln. Sonderkurse fü r  H andelslehrer sollen ihnen  
die ständige F ühlung m it der P rax is verm itteln. F ü r  den 
höheren U nterricht in  kaufm ännischen F ächern, zum al fü r  
die F ortb ildung E rwachsener, m üssen geeignete Lehr
kräfte  in  größerem  U m fan ge als bisher bereitgestellt und 
ausgebildet werden.
Der B ericht lä ß t eindeutig  erkennen, w ie ernst m an die 
D inge nim m t, und w ie m an m it k laren Z ielen an die n o t
wendigen B ildungsreform en herantritt. D ie  A rbeit des 
Com m ittee on E ducation  fo r  Salesm anship  w ird  keine  
theoretische Stilübung bleiben. E s  w ird sich em pfehlen , 
die praktischen F olgerungen  zu beobachten und ohne 
fa lsche Überheblichkeit m it entsprechenden A n stren gun
gen  rechtzeitig  den a u f lange S ieht angelegten  englischen  
M aßnahm en zu begegnen. H e ssen m ü lle r  [1247]

Zur Schiedsgerichtsklausel 
im Bauvertrag nach der VOB
Zu der im M ai 1926 veröffen tlich ten  V erdingungsordnung  
fü r  B auleistungen , die in  steigendem  M aße nicht nur  
unter den Behörden, sondern auch bei P rivatbauverträgen  
A n klang und A nw endung findet, is t  in  jün gster  Z eit ein  
K om m entar erschienen1), und zwar fü r  die beiden a ll
gem einen Teile D IN  1960 und D IN  1961. D r. E p lin iu s ,  
der H erausgeber, geh t in  seiner A rbeit über eine bloße  
K om m entierung der V O B  hinaus, indem  er auch das 
übrige B auvertragsrecht m it heranzieht. Im  A nschluß  
an D IN  1961 § 18 Z iffer  4  w ird in  einem  A nhang die  
Sehiedsgeriehtsordnung des D eutschen A usschusses fü r  
das Schiedsgerichtsw esen veröffen tlich t, ferner die e in 
schlägigen B estim m ungen der Z ivilprozeßordnung über 
den Schiedsvertrag, sow ie eine Tabelle der A nw alts- und 
G erielitsgebühren, sodaß das Werk das gesam te w ichtige  
M aterial um faßt, sow eit es im  Zusam m enhang m it den 
A llgem einen  V ertragsbestim m ungen der V O B  zu berück
sich tigen  ist.

D ie  A u sfüh ru ngen  von D r. E p lin iu s  fordern jedoch an 
m ancher S te lle  zum  W iderspruch heraus. So gehen w ir  
vor allem  m it ihm  nicht ein ig  in  der B eurteilung  des 
Schiedsgerichtsverfahrens. D r. E p lin iu s  ist zwar kein

*) D e r  B a u v e r tr a g  a u f  d e r  G ru n d la g e  von E r lä u te r u n g e n  z u r  V e r 
d in g u n g s o rd n u n g  f ü r  B a u le is tu n g e n  (D IN  1960 u n d  1961). V o n  Br. E p li
nius, B e r l in  1931, C arl H e y m a n n s  V e r la g . 169 S. P r e i s  10 E M .

ausgesprochener G egner des Schiedsgerichtsverfahrens, 
weil auch ihm  die M ängel bekannt sind, die dem V er
fahren vor dem ordentlichen Gericht bei der E ntscheidung  
technischer S treitigkeiten  anhaften . W enn  er jedoch  
sagt, daß das Schiedsgericht die P arte ien  h ä u fig  genug  
nur deshalb zu einem  der Sachlage n icht entsprechenden  
V ergleich  bestim m t, um die V erantw ortung fü r  ein  U rteil 
nicht zu übernehm en, so ist dies eine B ehauptung, die 
wir im In teresse der vielen tausend Schiedsrichter au s . 
dem B ereich der Technik zurückw eisen m üssen.

Auch w as die K osten  des Schiedsgerichtsverfahrens an 
betr ifft, m üssen w ir festste llen , daß das Sch iedsgerichts
verfahren, das nur eine In stan z kennt, im D urchschnitt 
billiger als das V erfah ren  vor dem ordentlichen Gericht 
ist —- selbstverständlich unter der V oraussetzu ng, daß die 
P arteien  sich nicht durch A nw älte  vertreten  lassen. E ine  
derartige V ertretung erübrigt sich jedoch dem Charakter 
des Schiedsgerichtsverfahrens entsprechend, und wer 
gleichw ohl diese V ertretung nicht entbehren zu können  
glaubt, m uß eben fü r  seine P erson  die K osten  hierfür  
tragen. J ed en fa lls  ist in  der Sehiedsgeriehtsordnung des 
D eutschen A usschusses fü r  das Sch iedsgerichtsw esen  aus
drücklich festg este llt  (§ 2 5 ), daß die K o sten  fü r  die V er 
tretung von P arteien  durch B evollm ächtigte, in jedem  
F alle  von der vertretenen P arte i zu tragen  sind. E s geht 
also n icht an, die K osten  fü r  B evollm ächtigte vor Schieds
gerichten (d ie a u f Grund der V O B  einberufen  w urden) 
m it den K osten  fü r  R echtsanw älte vor den ordentlichen  
G erichten zu vergleichen. Dr. F re ita g  T1225]
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Von Dipl.-Ing. F. Pachtner, Düsseldorf

D ie V o r fü h ru n g  technischer E rzeu g n isse , von  M a
sch inen , A p p a ra te n  usw ., is t  zu  einem  w esentlichen  
B es ta n d te il der W erb e- und  V er tr ieb sm a ß n a h m en  
gew orden  und  daher n ich t ohne E in flu ß  a u f  die 
W ir tsc h a ftl ic h k e it  des V ertr iebes. D eshalb w ird  in 
dieser A b h a n d lu n g  versu ch t, zu n ä ch st e inm al K la r 
h e it über das W e sen  der technischen  V o r fü h ru n g  
zu  schaffen und  dann  die G esich tsp u n kte  h era u szu 
schälen, die bei der W ir tsc h a ftlic h g es ta ltu n g  des 
V or fü h r  wese ns m itsprechen .

Bei den Bem ühungen um die W irtschaftlichgestaltung des 
technischen V ertriebes lohnt es sich, die Aufm erksam keit 
auch einem  Gebiet zuzuwenden, über das man sich im all
gem einen bis heute noch w enig  den K o p f zerbrochen hat, 
und das man dem gem äß auch kaum in der bisherigen ver
triebstechnischen Literatur behandelt findet. Und doch 
ist dieses Gebiet, die V orführung technischer E rzeug
nisse, also von M aschinen, A pparaten usw., vor In ter
essenten und Interessentenkreisen so um fangreich und 
überall verbreitet, daß es nicht ohne E influß au f die 
W irtschaftlichkeit und Zweckm äßigkeit der W erbung und 
des V ertriebes bleiben kann. E rzeugnisvorführungen  
m üssen zum Zweck des V erkaufes wohl a u f den m eisten  
technischen V ertriebsgebieten veranstaltet werden, an
gefangen  beim Staubsauger, den der V erkäufer selbst m it
bringt und der H ausfrau  unm ittelbar in der W ohnung  
vorführt, bis zur neuzeitlichen G roß-M aschinenanlage, 
die der ernsthafte Interessent am liebsten „im wirklichen  
Beti’ieb“ besichtigt, bevor er seine K aufentschlüsse faßt. 
Teilw eise jedoch ist m an weit über das notw endige M aß 
hinausgegangen und hat das V orführw esen zu einem  
„U nw esen“ entwickelt. Man veranstaltet vielfach „Vor
führungen“ , ohne deren unbedingte N otw endigkeit genau  
zu prüfen , m an fo lg t einfach dem B eisp iel der M it
bewerber oder den eingebürgerten G epflogenheiten. So 
gibt es eine Reihe technischer E rzeugnisse, die durch ein 
Überm aß an Vorführungen nachweisbar verteuert werden, 
wie dies z. B. in  der Feuerw ehrgeräte-Industrie nach 
eigener Erklärung beteiligter Firm en der F a ll ist. E s  
gib t sogar F älle , in  denen F irm en hohe P reise fü r  ihre 
E rzeugnisse damit erklären, daß ständig große K osten  
für V orführungen aufzuw enden seien. In  solchen Fällen  
liegt allerdings vielfach die Alleinschuld nicht am H er
steller, sondern an weitgehenden und nicht immer gerecht
fertigten- A nsprüchen der Interessenten und K äufer. In  
m anchen G ebieten der Technik hat es sich geradezu ein
gebürgert, daß jeder, auch der w eniger ernsthafte In ter
essent, bevor er seine Entschlüsse fa ß t, das Erzeugnis „im 
B etrieb“ zu sehen wünscht, selbst dann, wenn seinem  
Zweck durch weniger kostsp ielige Ersatzm ittel, z. B. ent
sprechende Bilder, Beschreibungen, Erklärungen, F ilm 
vorführungen, vorliegende Gutachten m aßgebender S tel
len usw. vollkom m en Rechnung getragen werden könnte. 
E s is t  anzustreben, daß hier eine weitgehende A u f-  
klärungs- und E rziehungsarbeit einsetzt, wie sie au f dem 
bereits erwähnten Gebiet der Feuerwehrgeräte schon ein
geleitet wurde.

Die Vorführung technischer
Erzeugnisse

Arten von Vorführungen
Bevor man die eigentliche W irtschaftlichgestaltung des 
V orführungsw esens untersuchen kann, m uß man sich 
K larheit darüber verschaffen, welche A rten von V orfüh
rungen technischer E rzeugnisse es überhaupt gibt, und 
wann und bei welchen G elegenheiten man solche veran
staltet.

Vorführung von Erfindungen

D ie E rfindungsvorführung ist die erste und älteste V or
führung technischer Erzeugnisse. So führte D aim ler  1883 
sein erstes M otorrad Interessenten vor, B en z  seinen drei
rädrigen M otorwagen. Ebenso war es eine E rfindungs
vorführung, als TIedley  1813 seine Lokom otive „Puf'fing 
B illy “ zum ersten M ale einem Interessentenkreise zeigte. 
Die V orführung einer neuen Erfindung ist durchweg als 
notw endig und unerläßlich zu bezeichnen. Sie leitet für  
den Erfinder die M öglichkeit zur Verw ertung ein und gibt 
anderseits dem Interessenten, besonders dem, der sich 
finanziell m it der Erfindung befassen w ill, die nahezu e in 
zige M öglichkeit, W ert, Zweck und A ussichten der E r 
findung zu beurteilen A n H and der Erfindungs- und 
Patentunterlagen allein dürfte dies schw ierig sein.

D iese V orführart, led iglich der V ollständigkeit halber an
geführt, soll uns jedoch hier nicht näher befassen, da diese  
A bhandlung der „V ertriebsvorführung“ gewidm et sein  
soll, d. h. der V orführung, die m öglichst eng a u f den 
regelm äßigen Vertrieb hinarbeitet.

Vorführung auf dem Versuch- oder Vorführstand
F ür die V eranstaltung von V orführungen, die letzten  
Endes dem Vertrieb dienen, haben sich zwangläufig ver
schiedene V erfahren herausgebildet, da die A nforderun
gen, die ein technisches Erzeugnis an das „V orgeführt
werden“ stellt, grundlegend verschieden sein können. Für  
eine Reihe technischer Erzeugnisse eignet sieh am besten  
die V orführung au f dem Probe- oder Versuchstand.

D ieses V erfahren hat sich als bequem und zweckm äßig er
wiesen besonders bei technischen Erzeugnissen m ittlerer  
Größe, die zu groß sind, um sie zur V orführung nach dem 
W ohnsitz des Interessenten zu befördern, und die außer
dem vielfach verschiedene Vorkehrungen zur Inbetrieb
nahme erfordern. H ierher gehören Pum pen, kleinere 
Dam pfturbinen, W erkzeugm aschinen, Papierverarbei- 
tungsm aschinen usw. Um solche M aschinen dem In ter
essenten im Betrieb zeigen zu können, sind M aßnahm en  
erforderlich, wie feste  oder behelfsm äßige Fundierung, 
W asserzuführung, Strom zuleitung usw. Diese lassen sich  
am besten aber nur im eigenen W erk und dort wiederum  
am zw eckm äßigsten au f einem besonderen V orführstand  
durchführen. D er E inwand, daß der Interessent diese  
M aschinen doch auch unm ittelbar in der P raxis, also an 
einem schon vorliegenden V erw endungsort ' besichtigen  
kann, m ag in w enigen Fällen  zutreffen. Im  allgem einen  
jedoch werden die äußern V erhältnisse in der P raxis zu  
eng um grenzt und festliegend  sein, als daß der Interessent 
alles das sehen könnte. So wird m an eine P um pe nicht 
mit jeder m öglichen Förderm enge oder jedem  Druck, 
eine D am pfturbine nicht unter allen m öglichen B elastun
gen, eine W erkzeugm aschine nicht m it einem  besonderen  
A rbeitsgang oder besonderem  M aterial lau fen  lassen  
können. U nd gerade diese P unkte können den zukü nfti
gen K äufer am m eisten interessieren. Gewisse technische  
A nlagen oder E inrichtungen lassen sich in  der P rax is  
überhaupt nicht vorführen. M an denke an eine stationäre
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G roß-Schaum feuerlöschanlage, die sieh an einem  großen  
B enzintank befindet. In  diesen F ä llen  und auch in  sol
chen, in  denen die V orfüh ru ng einer g e lie ferten  M aschine  
B etriebstörungen verursachen würde, g ib t es keine andre 
M öglichkeit, als im eigenen W erk einen „V orfüh rstand“ 
oder ein  „ V o rfü lirfe ld “ zu errichten, das g leichzeitig  als 
„V ersuchfe ld“ fü r  W erkversuche dienen kann. E ine A n 
zahl bekannter W erke hat hier beachtensw erte A n lagen  
geschaffen, die es erm öglichen, die M aschine dem In ter
essenten unter allen nur m öglichen V erhältn issen  so vor
zuführen, daß er Z eit findet, sich über a lle  fü r  ihn w ich
tigen  F ragen  K larheit zu verschaffen, ohne durch zufällige  
oder n icht zugehörige V orgänge abgelenkt zu werden. 
D ie ganze A nordnung und A usrüstung der vorzuführen
den M aschine kann so getroffen werden, daß alle V or
g änge leicht zu verfo lgen  sind, w esentliche Teile gu t zu
gänglich  bleiben, daß M essungen und Beobachtungen m ög
lichst an einer leicht zugänglichen Sam m elstelle erfolgen  
und w as dergleichen mehr E rleichterungen fü r  den In ter
essenten sind.

Über die K osten  und die W irtschaftlichkeit derartiger  
V orführungen  a u f einem  eigenen W erk-V orführ stand läß t  
sich ein a llgem ein  gü ltiges U rteil kaum  abgeben. D ie E in 
richtung eines solchen V orfülirstandes oder -feldes wird  
sich in  erster L inie dann lohnen, w enn eine gleichzeitige  
V erw endung als V ersuch- oder P rü fstan d  in  A ussicht g e 
nom m en wird. D ie  E inzelkosten  fü r  die betreffenden V or
führungen sind je nach A rt und W esen des E rzeugn isses  
sehr verschieden. W ährend in  einem  F a lle  vielleich t nur 
unw esentliche K osten  fü r  Strom - oder W asserverbrauch  
zu verbuchen sind, kann eine andre V orführung K osten  
verursachen, die in die Tausende gehen.

Vorführung am Verwendungsort oder beim 
Interessenten

H ier  kann m an verschiedene F ä lle  und M öglichkeiten  
unterscheiden. V ie lfach  handelt es sich w eniger um „V or
füh ru ngen“ im eigentlichen Sinne, als vielm ehr um „B e
sichtigungen  im praktischen B etrieb“ . E in  Interessent, 
der eine G roßkesselanlage zu kau fen  beabsichtigt, w ird  
sich von den K esselherstellern  verschiedene ausgeführte  
und g e lie ferte  A n lagen im regelm äßigen B etrieb zeigen  
lassen. B ei großen  E rzeugn issen  und überhaupt bei g a n 
zen A nlagen ist diese V orführart sehr üblich. H ersteller  
derartiger E rzeugn isse werden sich im L aufe der Z eit 
system atisch  eine A nzahl von „V orführobjekten“ bereit
stellen , d. h. durch besonders enge und ständige F üh lu ng
nahm e m it ein igen B esitzern ge lieferter  A n lagen  zu er
reichen suchen, daß diese neuen In teressenten jew eils im  
B etrieb vorgefü hrt und geze ig t werden dürfen. D ieses  
V erfahren , das a llerdings nur gestattet, die gerade vor
liegenden B etriebsverhältn isse zu zeigen, und bei dem 
m eist keinerlei E in greifen  m öglich ist, verursacht dem 
H ersteller  keine oder nur unw esentliche K osten.

A nders ist die Sachlage, w enn sich die N otw endigkeit 
ergibt, ein technisches E rzeugn is e igens nach dem W ohn
sitz des In teressenten  zu bringen und es diesem  dort unter  
B erücksich tigung seiner Sonderw ünsche vorzuführen. 
D iese V orfüh rart hat sich in  verschiedenen In du strie
zw eigen  stark eingebürgert, ohne daß im m er eine sachliche  
N otw en digkeit dazu vorliegt. B ei A utom obilspritzen, 
M otorspritzen, A utom obilleitern , Schaum löschgeräten usw. 
w ird vom  In teressenten  fa st  stets die Forderung gestellt, 
an seinem  W ohnsitz eine m eist recht um fangreiche V or
füh ru ng des G erätes zu veranstalten . H äufig  werden

solche V orführungen  dann überdies noch zur B elebung  
und Ausschm ückung von V ersam m lungen, T agungen usw. 
benutzt. D er A ufw and ist in solchen F ällen  ziem lich  
erheblich und wirkt m itunter m erklich verteuernd a u f den 
P reis des E rzeugn isses ein, da der H ersteller naturgem äß, 
w enn irgend m öglich, versucht, seine U nkosten au f den 
K äu fer  abzuwälzen. B esonders a u f dem Gebiet der F eu er
wehrgeräte wurde in letzter Zeit —  w ie bereits erwähnt —  
m ehrmals in V eröffentlichungen gegen die verteuernde  
Übertreibung des V orführw esens F ront gem acht.

Vorführung auf Ausstellungen und Messen
M ehr und mehr fü h rt sich die G epflogenheit ein, au f 
A usstellungen  und technischen M essen die E rzeugnisse  
nicht nur ruhend zu zeigen, sondern im B etriebe vorzufüh
ren, und zwar in  V erhältn issen, die der W irk lichkeit m ög
lichst nahekom m en. D ieses B estreben erw eist sieh beson
ders dann als zw eckm äßig, w enn das ausgestellte  E rzeug
nis n icht nur Fachleuten, sondern auch einem  Laienkreise  
nähergebracht werden soll. So konnte m an in  den letzten  
Jahren a u f verschiedenen A u sstellu ngen  und M essen ganze  
w irklichkeitsgetreu eingerichtete W erkstätten , arbeitende  
D ruckereianlagen, in B etrieb befindliche W äschereien usw. 
beobachten. D iese A rt der V orführung, die sich natürlich  
nur in bestim m ten F ällen  verw irklichen läß t und m eist 
einen ziem lich erheblichen A u fw and verursacht, findet ge 
w öhnlich sowohl in  Fachkreisen als auch beim  L aien
publikum  größte  B eachtung. Ihre A nw endung lohnt sich 
nur bei A usstellungen, die sich über längere Zeiträum e  
erstrecken, z. B. H albjahresausstellungen . Beschränkt 
m an sich darauf, das E rzeugn is led iglich  a u f dem Stande  
in B etrieb vorzuführen, so ist die Sachlage w esentlich e in 
facher und verursacht in den m eisten  F ä llen  kaum  
nennensw erte zusätzliche K osten. M ehr und mehr schafft 
man au f größeren A usstellungen  und M essen eigene Vor- 
fiihrp lätze im  F reien , besonders dann, w enn Fahrzeuge, 
fahrende Arbeitsm aschinen, B aum aschinen, land w irtschaft
liche M aschinen usw. im B etriebe vorgefü hrt werden  
sollen.

Jed en fa lls  ist die V orführung technischer E rzeugnisse au f  
A usstellungen im praktischen B etrieb in doppelter H in 
sicht fü r  den V ertrieb fö rd er lich : S ie  lockt zunächst
mehr Interessenten herbei, als ruhende A usstellungsobjekte  
dies tun würden, und ist weit besser geeignet, deren A u f
m erksam keit zu fesseln  und einen bleibenden E indruck zu 
hinterlassen.

Vorführung im Schaufenster
G ewisse technische E rzeugnisse, wie H aushaltungsm aschi
nen und N ähm aschinen, aber auch Sp ezialarbeitsm aschi
nen, w ie P apierverarbeitungsm aschinen , D ruckm aschinen  
usw., lassen sich m it E r fo lg  im Schau fen ster  vorführen  
und können dessen W erbekraft bedeutend steigern. 
H auptzw eck  und H aüp tw irk u n g  der V orfüh ru ng im  
Schaufenster bestehen wohl darin, eine gew isse  erhöhte  
A ufm erksam keit fü r  das E rzeugn is zu erregen und —  be
sonders dem L aieninteressenten —  einen allgem einen B e
griff von der W irkungsw eise zu geben. Dem  F ach in ter
essenten bis in s einzelne gehende A u fsch lüsse  zu geben, 
ist die V orfüh ru ng im Schau fen ster  nicht geeignet.

Vorführung kleiner technischer 
Gebrauchsgegenstände

E in  Sondergebiet der V orfüh ru ng im praktischen B etrieb  
hat sich im V erk au f k leiner technischer G ebrauchserzeug
nisse entw ickelt, näm lich das V erfahren , das betreffende
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E rzeugn is durch den V erkäufer unm ittelbar m it- und vor
führen zu lassen. Noch mehr verbreitet als bei uns ist 
dieses System  in  Am erika, wo der V erkäufer einen Staub
sauger, eine Schreibm aschine, eine D iktierm aschine usw. 
bei seinem  Besuch dem In teressenten unm ittelbar m it ins 
H aus bringt und dort im Betrieb vorführt. Schon bei der 
am erikanischen V erkäuferausbildung w ird au f die ge 
schickte D urchführung solcher V orführungen im H ause  
des Interessenten großer W ert gelegt; sie wird m it gro
ßer S o rgfa lt förm lich ('ingeübt. E ine W eiterbildung  
dieses V erfahrens besteht darin, nach der V orführung  
den G egenstand dem In teressenten sogar e in ige Zeit un
verbindlich zum Selbstgebrauch und zur eigenen E rpro
bung zu überlassen. B ekannt ist hier die am erikanische  
Geschichte von dem Uhrenhändler, der mit einem W agen  
voll W anduhren durch das Land fuhr, in  jedem  H aus seine  
Uhr vorführte und —■ an die W and gehängt und in Gang 
gesetzt —  zurückließ. N ach einer W oche kehrte er wieder, 
um die Uhr abzuholen, aber die m eisten Leute hatten sich 
in  der Zw ischenzeit so daran gewöhnt, daß sie die Uhr 
behielten und kauften.

Lehrvorführung vor Verkaufskräften
W ährend alle bisher beschriebenen V orführarten sich un
m ittelbar an den Interessenten selbst wandten, ist die 
„Lehrvorführung vor V erk aufskräften“ ausschließlich  
dazu bestim m t, diese in allen E inzelheiten m it W irkungs
weise, H andhabung und B edienung des E rzeugnisses be
kannt und vertraut zu machen. Solche Vorführungen  
bilden zweckm äßig einen B estandteil oder eine Ergänzung  
der Ausbildungslehrgänge für die V erkaufskräfte. Sie  
können gleichzeitig  dazu dienen, den V ertreter selbst in  
der A bhaltung von Vorführungen, die er gegebenenfalls  
später vor Interessenten vorzunehmen hat, zu schulen.

Vorführungen im Betrieb und ihr Ersatz
D iese F rage ist von großer Bedeutung fü r  die W irt
schaftlichkeit des gesam ten Vorführw esens. D ie K osten  
hängen zwar w eitgehend von dem Erzeugnis selbst und 
der A rt der V orführung ab, können sich jedoch in  m an
chen F ä llen  so steigern, daß die V orführung zu den ver
hältn ism äßig teuersten  P ropaganda- und V ertriebs
m itteln  zählt, besonders dann, wenn zahlreiche E inzelvor
führungen jew eils an dem W ohnorte der Interessenten  
gem acht werden müssen, und w enn hierbei größerer A u f
wand an M aterial und A llgem einkosten erwächst. In  sol
chen F ällen  lohnt es sich, eine genaue U ntersuchung  
darüber anzustellen, inw iew eit die betreffenden V orfüh
rungen unbedingt erforderlich sind, und inw iew eit sie 
sich durch andre, w eniger kostsp ielige Propagandam itte] 
ersetzen lassen. Ganz allgem ein findet man die N eigung  
zu V orführungen bei Erzeugnissen, die man später schwer 
im B etrieb p rüfen  kann und die nur selten in  T ätigkeit 
treten.

M an m uß sich zunächst vor Augen führen, welche Ziele 
bei der B etriebsvorführung technischer E rzeugnisse er
reicht werden sollen- und können. Man kann die Antwort 
vielleicht in  Form  folgender E inzelpunkte g e b e n :

Überblick über allgem eine Betriebsw eise
A nschauliche G ew ißheit über besonders interessie

rende E inzelfragen
V ertrauen in das gute, zweckm äßige A rbeiten und 

die ständige1 Verw endbarkeit des Erzeugnisses

Überblick über die Grenzen der L eistungsfähigkeit

Plervortrcten besondrer V orzüge, aber auch be
sondrer Nachteile.

A llgem ein  und schem atisch läß t sich kaum  entscheiden, 
ob und w ann ein  Interessent K larheit über- diese P unkte  
auch auf anderm W ege erlangen kann. Aber es lassen  
sich ein ige G esichtspunkte angeben, die m an bei solchen  
Entscheidungen in  B etracht ziehen muß. In  gew issen  In 
dustriezweigen hat es sich eingebürgert, sich von einer  
m aßgebenden A utorität oder besser noch einem  m aß
gebenden neutralen Ausschuß ein G utachten zu beschaffen, 
das ausführlichen A ufsch luß  über alle E inzelheiten  des 
Betriebes, der H andhabung, Bedienung, L eistung, des 
M aterialverbrauches usw. des E rzeugnisses gibt. D ie  
P raxis hat gezeigt, daß in  vielen F ällen  ein solches Gut
achten als vo llgü ltiger  E rsatz fü r  die E inzelvorführung  
angesehen wird. E in  zweiter W eg ist, solche kostsp ieligen  
E inzelvorführungen zu „konzentrieren“ , d. h. led iglich  in  
gew issen  Zeitabständen bei G elegenheiten, bei denen man 
mit einer g ro ß em  Interessentenzahl au f einm al rechnen  
kann, V orführungen zu veranstalten.

E in  W eg, der nicht in allen P unkten ein E rsatz fü r  die 
wirkliche V orführung sein kann, besteht darin, D ruck
schriften und B ildunterlagen über das Erzeugnis so auszu
bauen und besonders unter dem G esichtspunkt zu behan
deln, daß sie dem Interessenten ein m öglichst anschau
liches B ild  von der B etriebsw eise, den E igenarten, A b
m essungen, Größen- und G ew ichtsverhältnissen, M ateria
lien usw. des E rzeugnisses geben. E in  w eiteres M ittel, das 
in m anchen F ällen  einen gew issen  E rsatz bieten kann, ist 
der Film .

Film und Vorführwesen
Der neuzeitliche technische F ilm  steht in  ganz besonders 
engen B eziehungen zu dem eigentlichen V orführw esen. 
In  gew issem  Sinne ist er eine B etriebsvorführung  
des Erzeugnisses „im B ild e“ und ein recht brauchbares 
H ilfsm itte l zur E rgänzung der eigentlichen V orführung; 
in m anchen Fällen wird er sie sogar ersetzen können. 
Dem  F ilm  gegenüber, der technische E rzeugnisse im  B e
trieb zeigen soll, g ibt es F ür und W ider. E in  V orteil der 
V orführung im F ilm  besteht darin, daß sich der In ter
essent ganz au f die für ihn w ichtigen E inzelvorgänge kon
zentrieren kann. E r wird nicht gestört und abgelenkt 
durch Nebensächliches, Geräusche, Zw ischenrufe oder 
Vorgänge, die m it der eigentlichen V orführung nichts zu 
tun haben. E r kann das, w as ihn besonders interessiert, 
sich beliebig o ft  w iederholen lassen. K ennzeichnende Ge
räusche, die w ichtig sind, um einen bestim m ten Eindruck  
zu erhalten, lassen sich jetzt im Tonfilm gut und natur
getreu wiedergeben. Durch Zeitdehneraufnahm en kann  
man dem Interessenten E inblick geben in  V orgänge, die 
er bei einer w irklichen V orführung überhaupt n icht ver
fo lgen  könnte, da sie zu schnell verlaufen, um erfaß t zu 
werden. Jeder Vertreter, jeder Reisende ist in  der Lage, 
im F ilm  eine gute  „V orführung“ zu veranstalten , wenn  
er ihn dem Interessenten etwa m it einem  der a u f dem  
Markt befindlichen tragbaren A pparate zeigt.

V ielfach  werden aber E inw ände gegen  eine „V orführung  
im F ilm “ erhoben. M ancher Interessent verm ißt eben 
doch den Eindruck der vollkom m enen W irklichkeit, die er 
im E rzeugnis selbst vor sich hat. E r verm ißt es auch, 
daß er sich nicht durch A n fassen , Selbstbedienen letzte  
G ew ißheit verschaffen kann. B esonders m ißtrauische  
Interessenten verm uten auch im naturgetreuesten F ilm  
ein klein w enig  Täuschung, etw as Schönfärberei, und
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ziehen deshalb die rauhe W irklichkeit vor. B ei der F r a g e : 
W irkliche V orführung, F ilm vorführung oder beides? wird  
m an also seine E ntscheidung im m er von F a ll zu F a ll zu 
treffen haben. Z w eckm äßig ist es jedenfa lls , w enn man  
für alle M öglichkeiten gerüstet ist.

Zweckmäßige Ausgestaltung der Vorführungen
W enn auch die V orfüh ru ng eines technischen E rzeug
nisses keine nichtvorhandenen V orzüge vortäuschen soll 
und kann, so wird m an im m erhin, auch bei sachlichster  
D enkw eise, danach streben, sie zu einem w irkungsvollen  
Schaustück zu machen. D er Interessent m uß unter allen  
U m ständen einen gün stigen  E indruck gew innen. Is t  dies 
nicht der F a ll, so hat die V orfüh ru ng ihren Zweck ver
fehlt. D er Schaden einer V orführung, die aus irgend
welchem  Grunde m ißglückt ist, geht noch w eit über die 
etw a tatsächlich  erwachsenen U nkosten hinaus, weil 
der R u f des E rzeugn isses dadurch eine gew isse E in 
buße erleiden kann. W achsam e und boshaft eingestellte  
M itbewerber werden nicht versäum en, aus der m ißglück
ten  oder nicht ganz zufriedenstellend verlaufenen  V or
füh ru ng N utzen zu ziehen. Je  mehr daher das zu vertrei
bende E rzeugn is den Charakter eines „V orführerzeug
n isses“ au fw eist, m it desto mehr Sorgfa lt, Sachkenntnis 
und S p ezia lerfah ru ng hat man das gesam te V orführw esen  
zu organisieren. Je  nach dem U m fan g  des G ebietes und 
den besonderen A u fgaben  w ird m an P ersonal h ierfür  
eigens ausbilden, etw a in  G estalt eines „V orführm eisters“ , 
„V orfüh rers“ usw. In  m anchen F ällen  w ird m an einen  
„V orfüh ringen ieur“ mit der G esam tleitung betrauen. 
S ollen  die V orfüh ru ngen  selbständig von V ertretern, 
F ilia lle itern  usw. vorgenom m en werden, so ist natürlich  
genaueste U nterrichtung und E inübung, am besten in  
F orm  eines Lehrkurses. erforderlich. M an w ird diesen 
W eg besonders im V ertrieb von F ahrzeugen, Bürom aschi
nen, F euerlöschern usw. einschlagen.

D ie  V orbereitungen und überhaupt die G esam torgani
sation  erlangen dann ganz besondere B edeutung, wenn  
es sieh um eine V orfüh ru ng größeren U m fan ges vor

einem  zahlreichen Interessentenkreis handelt. Man denke 
an die V orführung landw irtschaftlicher M aschinen, von 
D am p f pflügen, M otorpflügen usw. (Probe]) flögen) oder 
von F euerlöschgeräten am Brandobjekt. R echtzeitiger  
A ufbau  und B ereitstellung sowohl der E rzeugn isse als 
auch der etw a benötigten  F lilfstoffe, die W ahl eines gee ig 
neten V orführp latzes, E rw irkung etw a erforderlicher b e 
hördlicher G enehm igungen, Bekanntm achung, E inladung  
der Interessenten, B ereitstellun g  von  P ropagandam aterial 
usw. sind hierbei organisatorische V orbereitungsarbeiten  
von großer W ichtigkeit. In  A m erika versieht m an dann 
und wann bei V orführungen, die im Gelände stattfinden, 
die E inladungskarten  m it einem  L ageplan, aus dem er
sichtlich ist, w ie m an den P la tz  am  besten erreicht. Schon  
von vornherein m uß der V orführleitor danach streben, 
U m stände, die hinderlich werden können, auszuschalten. 
B ei dennoch eintretenden H indern issen  m uß er in  der 
Lage sein, schnell A b h ilfe  zu schaffen und zu diesem  
Zweck genügend H ilfsgeräte , E rsatzteile , R eservem aterial 
usw. m itführen. E in  besonders w ichtiger Grundsatz, 
gegen  den leider v ielfach  verstoßen wird, ist, bei größeren  
V orführungen neben dem eigentlichen V orführpersonal 
auch E rklärungspersonal in  ausreichender Zahl zur V er 
fü g u n g  zu halten und unter den Interessentenkreis zu ver
teilen. V ie le  In teressenten  w ollen  sich w ährend der V o r
führung gern über E inzelheiten  K larheit verschaffen und  
lieben es sehr, w enn ihre diesbezüglichen F ragen  sofort 
sachkundig beantw ortet werden. Z w eckm äßig hält man 
vor der eigentlichen V orfüh ru ng einen einführenden und 
erläuternden V ortrag, w enn m öglich unter Zuhilfenahm e  
von Lichtbildern.

W ährend und nach der V orführung ist es besonders w ich
tig , die erzielte gute W irkung vertriebsteehniseh weiter  
auszunutzen, also „das E isen  zu schm ieden, solange es 
warm is t“ . D ies kann dadurch geschehen, daß man sich 
der Interessenten im einzelnen annim m t, ihre Sonder
bedenken oder Sonderfragen herauszufinden sucht und 
durch entsprechende A usführungen  den E indruck der V or
führung noch vertieft. [1139]

Grundlagen 
des industriellen Rechnungswesens
D er Ingen ieur und K aufm ann finden im allgem einen keine 
Zeit, in die um fangreiche L iteratur des industriellen  
R echnungsw esens t ie f  genug einzudringen. M an m uß es 
deshalb begrüßen, daß der A usschuß fü r  industrielles 
R echnungsw esen (A F IR ) beim Verein deutscher In g en i
eure in  V erbindung mit dem V erein  D eutscher M aschinen
bau- A n sta lten  eine A rbeit herausgegeben h a t 1), die in 
knapper, k larer und übersichtlicher Form  R ichtlin ien  ent
hält, m it denen m an die A u fgaben  des industriellen  
R echnungsw esens so w eit lösen  kann, w ie es im  a llge
m einen als hinreichend anzusehen ist. D as Z iel, a llgem ein
g ü ltige  G rundsätze herauszuarbeiten und aus ihrem  be
grifflichen E rfassen  heraus das V erständnis fü r  die Sönder- 
fragen  des einzelnen B etriebes oder Industriezw eiges zu 
erm öglichen, ist erreicht worden.

F ü r die V eröffentlichung wurde die Form  einer M appe  
m it losen, in T ext und T afeln  getrennten B lättern (in s
gesam t 90 B latt m it 37 graphischen D arstellungen) g e 
w ählt. S ie  beginnt m it den ein fachsten  buchhaltungs-
*) I n d u s tr ie l le s  R e c h n u n g sw e se n . 1. T . : G ru n d la g e n . B e rlin  1931, VDT- 
V e r la g  u n d  B e u th -V e rla g . P r e is  12 RM .

technischen T atsachen und geht über die Zusam m enhänge  
zwischen B uchhaltung, B etriebsabrechnung und K alk u la
tion zur F rage der G em einkostenerm ittlung und -Ver
te ilun g  usw. über. Zum Schluß werden noch die inner
betrieblichen E inflüsse a u f die K ostengesta ltung  erläutert. 
Die M appenform , die sich bei einer R eihe von Lehrkursen  
bereits als praktisch bewährt hat, g ib t jedem , der nach  
diesen U nterlagen Lehrkurse durchführen w ill, große F r e i
zügigkeit in  der B ehandlung des Stoffes. Sie gestattet 
z. B. von der B etriebsrechnung und K alk ulation  auszu
gehen und daraus die D arstellu ng  von B uchhaltung, B ilanz  
und E rfo lgsrech nu ng zu entwickeln.

Dem  vorliegenden ersten  Teil „G rundlagen“ soll in  K ürze  
ein zw eiter „B etriebsw irtschaftliche A nw endungen“ fo lgen , 
der neben praktischen B eisp ielen  zur D urchführung der 
Selbstkostenrechnung den E influß  des B esch ä ftig u n g s
grades a u f die K osten, V erfah ren  der K ostenüberw achung, 
B etriebstatistik , den B etriebsvergleich  als M ittel zur 
K ostensenkung, den K ostenvoransch lag als H ilfsm itte l  
der K ostenüberw achung und B etrieb sfü hrung, ku rzfristige  
E rfolgsrechnung, U m satz und R entabilität und versch ie
dene E in zelfragen  w ie B erücksich tigung von P reisänd e
rungen in der K ostenrechnung usw. behandelt.

-k s-  [12511
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I
 Werbeaufsätze
Von Dipl.-Ing. PA U L  GRODZINSKI, Berlin

N ic h t zu  v e r tre ten  is t der S ta n d p u n k t  einer Z e it
s c h r i f t ,  d ie  alle W e rb e a u fsä tz e , d. h. F irm e n 
arb e iten , abw eist u n d  den F irm e n  den In se ra ten te il  
em pfieh lt. D a m it v ersch ließ t sie sich zu m  S ch aden  
der L ese r eine f ü r  diese w ich tig e  Q uelle der U n te r
r ich tu n g . N ic h t zu  v e r tre ten  is t auch der S ta n d p u n k t  
der F irm e n , d ie einen A u fs a tz  ih re r  W erb ea b te ilu n g  
a u f jed e n  F a ll in  u n verä n d erte r  F arm  veröffentlichI 
sehen w ollen.

„W ir bedauern sehr, Ihren A u fsa tz  in  unserer Z eitschrift 
nicht veröffentlichen zu können, da w ir grundsätzlich E r 
zeugnisse einer F irm a in  unserer Z eitschrift nicht be
schreiben.“ V ielen  F irm en wurde schon diese A ntw ort 
zuteil, als sie versuchten, eine Neukonstruktion und V er
besserung in  der m aßgebenden Fachpresse bekannt zu 
machen. W ie em pört ist dann der L eiter einer F irm a, 
wenn er bem erkt, daß das K onkurrenzfabrikat doch in der 
gleichen Z eitschrift erwähnt wurde. M eist verzichtete man 
dann in  Z ukunft darauf, unter vieler M ühe W erbeaufsätze  
zu verfassen  und beschränkte sich a u f kurze M itteilungen, 
die ohne V erantw ortung der Schriftle itung am Schlüsse  
der Z eitschrift erscheinen. M an m uß feststellen , daß au f  
beiden Seiten  eine nicht ganz richtige E instellung vor
handen ist.

Was will der Werbeaufsatz?
V or allen D ingen soll er eine W e r b e m a ß n a h m e  
sein. E r soll w eitere Abnehm erkreise au f das Erzeugnis  
aufm erksam  machen und es ihnen näherbringen. Sow eit 
deckt sich das Z iel des W erbeaufsatzes ziem lich m it dem  
einer A nzeige. W ährend diese hauptsächlich darauf hin
ausgeht, bei dem Leser durch sorgfä ltig  gew ählte W erbe
argum ente den Besitzw unseh zu wecken und schließlich  
zum K aufentschluß führt, kann der A u fsatz  nur U nter
richtung und Belehrung bieten. Zwar ist es m öglich, ein 
Inserat mit sachlichem  und unterrichtendem  Inhalt noch 
genügend w erbekräftig  zu gestalten  (Abb. 1 ) , nie kann  
und darf aber der W erbeaufsatz sieh der sogenannten  
H ilfsm itte l der eigentlichen W erbung bedienen.

Was versteht man unter Werbeaufsätzen?
M eist wird der Rahmen des W erbeaufsatzes viel zu eng  
gefaßt.

In der G egenüberstellung „Verschiedene A rten von W erbe
aufsätzen“ ist versucht, das zu um reißen, was als W erbe
aufsatz angesprochen werden kann. B ei a) handelt es sich 
unzw eifelhaft um einen W erbeaufsatz, denn es w ird ja  nur 
ein einziges E rzeugnis beschrieben, während m an Arbeiten  
unter b) vielfach schon nicht als W erbeaufsätze anspricht, 
weil ja  n icht nur die E rzeugnisse e i n ’e r  F irm a behandelt 
werden, sondern die m öglichst vieler, die sich au f diesem  
Gebiet betätigen. H ierdurch wird dem Leser ein G esam t
überblick über die E ntw icklung und die E rzeugnisse ge 
geben, die z. Zt. a u f dem M arkt sind. E r wird aus der 
D arstellung entnehm en, welche E inrichtung ihn besonders 
interessiert, und er wird so a u f das einzelne E rzeugnis  
aufm erksam .

E tw a a u f gleicher S tu fe  befinden sich Arbeiten, die das 
E rzeugnis in seiner praktischen Anwendung und Verwend-

Verschiedene Arten von Werbeaufsätzen
Lfd.
Nr.

K e n n z e i c h e n I n h a l t

a Das E rzeugnis B ericht über ein neues E r
zeugnis

b D as E rzeugnis im R ah
m en der übrigen

Sam m elbericht über die 
verschiedenen E rzeugnisse  
einer A rt

c D as E rzeugnis in seiner 
praktischen A nw endung

B ericht über A nw endungen, 
U ntersuchungen , V ersuche, 
E rfah rungen

d Die H erstellung  des E r 
zeugnisses

B ericht über W erkein rich 
tungen , Organisation, Maß
nahm en fü r A rbeitnehm er; 
B eschreibung kann  n u r 
ganz lose m it dem E rzeug
nis Zusamm enhängen

barkeit zeigen (G ruppe c ), die sich also a u f von der 
Firm a oder vom  W erk oder auch U ntersuchungs- und 
Forschungsanstalten  ausgeführten U ntersuchungen grün
den, und wobei man sich auch nicht vor tiefgehenden V er
gleichen m it ähnlichen E rzeugnissen scheut. Solche V er
öffentlichungen stellen die verantw ortlichen Stellen o ft  au f  
eine harte Probe. Sie sollten  aber nicht, w ie es häufig 
geschieht, vor einer vollständigen V eröffentlichung zurück
schrecken und nur Bruchteile des m eist recht w ertvollen  
M aterials der Ö ffentlichkeit zur V erfü gun g stellen. Je  
unvoreingenom m ener dies geschieht, desto größer das In ter
esse der Leser, desto größer die W erbewirkung.

Abb. 1. Geschickte Kopplung von Anzeige und 
Fachbericht (AEG-W erbeseite der Zeitschrift 
„Maschinenbau“ )

Elektrische Ausrüstungen fü r  BlechKanten- und Plattenhobelmaschinen.
Mitteilung der AEO.

W erkstück fest aufgespannt wird. Außerdem erfolgt dio Boi Gleichstronmntriebcn (Bild 2) maclit man vor-
Spannhimhmi- in beiden Richtungen, so daß ein leerer zugswoise von der Regelfälligkeit wenigstens im Ver

hältnis 1 : 2 Gebrauch.
--------------------------------------------------      _____ Die ReglniigdorSchnitt-

1 gesell Mündigkeit erfolgt 
durch den in dem Bild 2 
links sichtbaren, am 
Schnltorsehrank befind
lichen Regler. Bei dieser 
Maschine ist 
Sclmlt wellenb 

des Anstoßm-halter* auch 
eine Druckknopf - F e rn  
Steuerung (DRP 288343. 
203 443) vorgesehen. Mit 
den drei DnickknopfU- 
fclo an dem feststehenden 
Teil der.Maschine kann der 
Schlitten -  unabhängig 

bst! '"
-  •»

gesteuert werden.
Wenn der Anstoßschal- 

tc r  aber am Schlitten be
festigt wird und ent- 
Bprorhcndo Sclilciflei- 
lungeii zur Zu- und Ab
leitung de» llilfsstromes 
vorgesehen werden, so 
kann die feuere Schalt- 

wclle m it ihren U nterstützungen wegfallen — wie
.................    0_ . . . . . . .  an der Maschine Bild 3. Die schwere Plattenhobel-
Verschiedenheiten Vorkommen, so sind die Anforderungen maschine ha t einen Schlitten mit zwei Obersupnorten. 
an die Regelfähigkeit wolclio die schwenkbaren
manchmal so gering, daß 
man auf die Motom-glung 
verzichten kann In diesen.
Kalle hat der Umkehr 
Antrieb mit Gleichstrom 
gegenüber Drchstrotn nur 
noch den Vorteil der dy
namischen Selbstbremsung, 
die hei den AEG-Antrieben 
auch dann wirksam ist, 
wenn die Strom zufuhr aus 
bleibt. Dieser Mangel wird 
bei Drchstromantriebcn 
durch die Elektromagnet-
bremse ausgeglichen, die, „nd t  uiochk»niv..h..beini»sct
wie Bild I zeigt, auf eine rciruliormolor und Druckkonpfit
Bremsscheibe wirkt, die
nuf das zweite Wellenendc de« Motors aufgesetzt wird.
Die Bremse ist eine Doppelbackenbremse mit Feder- 
belastung. Die Bremse w irkt beim regelmäßigen Um- 
steuern des Mi ‘

nmunili Der mit Druckknopf-
spiiiiluln versehene Auf- 

«nannträger ist auf den beiden Standern mit Hilfe von 
Hilfsmotoren verschiebbar. Die Druekspindeln werden 
durch einon Aufspannmotor augetriehcii, ebenso wie bei

n fällt n r bei ir
gend wolcherU n regelmäßig- 
keit in der Umsteuerung 
oder bei Ausbleiben der 
Spannung oder beiin Drük- 
ken eines 11ultcknopfos ein. 
Der Magnet sicht also beim

. . . .  . -- o..u o. FI«ilcnh..b..|ma«-btuo mll AE<) «Jeichnr.,m-Wonduro*ulloro.nn,r uii.1 I)ruckkii..nr,icucrun* verschiebbaren An- (SebloM-Defrlc» A.-O- DOucfdorft
Schlägen bolätigt wird, Die
beiden in Liohtbogensperning (DKP) geschalteten der Masohine Bild 2. wo man don Aufspaunmotor und die
Umkehrschützen sind mit den Anlaßschützen und m it Uberlostungskupplungen ausgestatteten Getriebe
W iderständen in einem Scbaltschrank vereinigt. Ferner für die einzelnen DruoKspindeln Bient.
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N ew  D e v e l o p m e n t s
A u t o m o t i v e  P a r t s ,  A c c e s s o r i e s  

a n d  P r o d u c t i o n  T o o l s

nickel silver, assuring c r c a t e r  
strength, rigidity and long life. It has 
a patented leak-proof, high-pressure 
valve which is readily accessible, and 
scats may be renewed without disas
sembling handle or other pnrts.

Another feature is tha t the head is 
designed to take conical seated tips 
Nos. 1RIF to 8RIF, which will also 
fit Purox type E cutting torch

O ilg e a r Constant 
D isp lacem ent M otor

A MAXIMUM pressure range of 
1500-1760 lb. per sq. in. is avail

able with the type RQ-2 motor re
cently placed on the market by the 
Oilgear Co.. Milwaukee. Wis. When 
used in combination with an Oilgear 
variable delivery pump will provide an 
ideal variable speed transmission.

overhead single chain return conveyor, 
which is mounted on top of the blast 
chambers, carries the work through 
the blast tunnels, entering a t the left 
and returning a t the right to the same 
operator.

The tunnels are  formed by "U" 
shaped blast chambers containing 
steam radiating fin coils. An ex
hauster of suitable capacity creates a 
certain pressure in the blast cham
bers, which forces the hot air against 
the passing work, thus blowing off the 
water by mechanical force while the 
heat absorbs the remaining moisture. 
To eliminate water spots on highly 
polished material, heat in the left

Jh c  RIF-A torch may be converted 
from a cutting torch into a welding 
torch by use of an adapter, No. 630, 
made under Milburn patent rights. 
This adapter is designed to take Mil
burn standard FX welding tips and 
tips similar to Milburn type FX weld
ing tips. These Milburn FX tips will 
also fit Purox welding torches, types 
10 and 20, and Prest-O-Wcld welding 
torch, type W101.

These units can be applied to con 
ors, paper mill drives and other 
chinery where smooth rotary me 
and variable speed i 
Large grinding machine tables can 
also be reciprocated with these units 
by means of a rack and pinion.

A series of speed ratios practically 
independent of variations in load are 
available with the Oilgear transmis
sion. Any constant speed source of 
power can be used to drive the OIL 
gear pump, while the type RQ-2 motor 
shaft can be varied from zero to maxi
mum, a t all times under the control of 
a single operating lever.

The displacement is 2.1 cu. in, per 
revolution. Maximum speed 860 r.p.m. 
Net weight 200 lb.

M etalwash D ry in g  
M ach in e  for Racked Parts

A LOW heat, continuous drying ma
chine has been perfected by the 

Metalwash Machinery Co., Inc., New 
York, N. Y., to take care of work 
coming from cold or hot rinse tanks, 
requiring quick drying of miscella
neous metal parts, replacing sawdust 
drying. I t is a relatively small, com
pact unit, arranged in two drying 
chambers for either hot or combina
tion cold and hot blast drying. The

T o le d o  Spring 
Testing  C a g e

A NEW auto-gage for compression 
coil springs hns been placed on 

the market by Toledo Precision De
vices, Inc., a subsidiary of the Toledo 
Scale Co., Toledo, Ohio. In operation, 
each spring is compressed to a pre
determined length, nnd the expansive 
force automatically i n d i c a t e d  in 
pounds on a large dial. Springs arc 
then discharged through a swinging 
chute, those of the proper stiffness 
dropping into one bin, those which ore 
too stiff into another bin, and those 
not stiff enough into a  third bin.

chamber may be Bhut off to prevent 
actual drying, but permitting the cold 
blast to drive off all excess liquid until 
the work has reached the heated re
turn tunnel, where the remaining 
moisture is evaporated.

C uttin g  and 
W e ld in g  To rch

AN entirely new cutting and weld
ing torch, known as the Milburn 

type RIF-A, has been announced by 
the Alexander Milburn Co., Baltimore,

The gage may be set to compress 
and test springs of different lengths 
and different degrees of stiffness, and 
sort them within any desired tolerance. 
The machine can be readily adjusted 
to make a tolerance as close or os lib
eral as desired.

(Turn to page 262, please)

tionsideen in  die P rax is um gesetzt werden  
kommt m an schwer um F irm en herum 1).

und da

Abb. 2. Zweckmäßige Gestaltung einer nur der 
Firmenwerbung vorbehaltenen Seite einer ameri
kanischen Zeitschrift (Automotive Industries)

E ine m ittelbare, aber keinesw egs schlechte A rt der W er
bung ist d ie der G ruppe d. E s werden E inrichtungen  des 
eigenen B etriebes geze igt, die nun w eniger fü r  die A b
nehm er der E rzeugn isse von In teresse und N utzen sind als 
fü r  den K reis der F ach leute  (auch in  K onkurrenz
betrieben !). M an dient hierdurch dem E rfahrungsaustausch  
und nutzt n icht nur sieh selbst, sondern der A llgem einheit. 
D er L eser kom m t a u f diese W eise  n icht nur zur W ert
schätzung des E rzeugnisses, sondern des gesam ten erzeugen
den Betriebes.

U nter diesen G esichtspunkten betrachtet, sind ein großer  
Teil a ller A u fsä tze  im Grunde W erbeaufsätze, denn sie  
beschäftigen  sieh m it F irm en, m it industriellen  E rzeug
nissen  oder E inrichtungen , O rganisationen, M aßnahm en  
bei F irm en und w  e r b e  n so fü r  F irm en. Ja  sie können  
auch nichts andres sein , denn die technische Z eitschrift 
kann sich ja  n icht nur m it Problem en allgem einer A rt be
schäftigen , sondern m uß auch zeigen, w ie die K onstruk-

Praktischer Hinweis
D ie g röß ten  F eh ler werden bei der A b fa ssu n g  der T exte  
gem acht. M an w ill recht w e r b e k r ä f t i g  w irken und  
arbeitet m it W orten und Begriffen, die fü r  eine ernste tech
nische Z eitsch rift nicht geeignet sind. W enn im folgenden  
noch ein ige kleine H in w eise  gegeben werden, so deshalb, 
weil selbst von größeren F irm en a u f diesem  G ebiet g e 
sündigt wird. D as W erbebüro alle in  ist m eist nicht die 
richtige Stelle , technisch einw andfreie A rbeiten an die 
F achpresse  zu geben, eine enge Zusam m enarbeit mit ändern  
A bteilungen des W erkes ist stets von N u tze n 2 ).

Der W erbeaufsatz, der der B eschreibung eines neu a u f dem 
M arkt erscheinenden E rzeugnisses gew idm et ist, darf 
keine langen Überblicke und Selbstverständlichkeiten  
bringen. Die A usdrucksw eise sei klar, nicht nur dem  
Fachm ann, sondern auch denen verständlich , die sich mit 
dem besondern E rzeugn is noch nicht beschäftigten . D es
halb darf auch der U m fan g  nicht zu sehr ausgedehnt w er
den. U m fangreiche A rbeiten dieser A rt haben sogar selten  
E rfo lg . U m  so mehr aber k leine N otizen  m it einer oder 
zwei A bbildungen (Abb. 2 ) ,  auch w enn sie in  ihrer B e
schreibung nicht ganz vo llständ ig  sind. A llerd ings darf 
sich der B ericht n icht nur in A llgem einheiten  erschöpfen, 
weil m an befürchtet, die K onkurrenz könne zuviel daraus 
entnehm en. Sow eit das E rzeugn is schon a u f dem M arkt ist 
und Schutzrechte angem eldet sind, ist dies durchaus un
begründet.

D as H ilfsm itte l der W erbung, das sich im W erbeaufsatz  
bietet, werde anderseits nicht überspannt. M an nehme es 
nur in A nspruch, w enn wirklich etw as N eues, W ichtiges, 
Interessantes zu berichten ist. W erden zu häufig W erbe
aufsätze losgelassen, so setzt einm al die M enge den W ert 
herab, ernste Z eitsch riften  werden vorsich tig  sein, wenn  
nicht gar ablehnen, und nur Z eitschriften , die M angel an 
A ufsatzm aterial haben, werden diese B erich te bringen. 
D as geht solange, bis sieh herausstellt, daß der Zweck  
vö llig  verfeh lt und die W erbung ihres S innes beraubt ist. 
Noch schlim m er ist es, w enn einer R eihe von Z eitschriften  
der gleiche T ext angeboten wird. D er Leser w ird zw ar von  
verschiedenen Seiten  a u f das E rzeugn is selbst aufm erksam , 
bezw eifelt aber, daß ihn die Z eitsch rift unvoreingenom m en  
unterrichtet. [1171]

J) N u n  is t e in e  v ie lfach  g eü b te  P r a x i s ,  d en  N am en  von  F irm e n  
sc h a m h a ft zu v e rs c h w e ig e n ; g ilt es bei w is se n sc h a ftl ich en  A rb e iten  
als  u n e r lä ß lic h , Q uellen h in w eise  zu b rin g e n , so so llte m an  d en  g le ichen  
G ru n d sa tz  a u c h  beim  E rw ä h n e n  von F irm e n , d ie  d ieses o d er je n es  
E rz e u g n is  h e rv o rb ra c h te n , an  w enden . E s  is t  s e lb s tv e rs tä n d lic h  h ie rm it 
n ic h t gem ein t, d a ß  n u n  a u f  je d e r  T ex tzeile  d e r  N am e g e n a n n t  w ird , 
so n d e rn  es g e n ü g t ein  e in m a lig e r  H in w e is  in  F u ß n o te  o d er B ild u n te r 
sc h r if t .

2) M it V o rte il b ed ien en  s ich  au c h  v ie le  F irm e n  bei d e r  A b fa s s u n g  ih r e r  
W e rb e a u fsä tz e  des R a te s  u n d  d e r  H ilfe  a u ß e n s te h e n d e r  F a c h le u te , d ie  
m it dem  Z e its c h r if te n w e s e n  v e r t r a u t  s in d .
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Organisation 
der Fabrikwerbung
Von W A LT E R  ARNDT, Stettin

F a b r ik w e rb u n g  und  W e rb u n g  sch lech th in  sin d  ver
schiedene D inge. N ic h t n u r f ü r  ihr E rze u g n is  m uß  
die F a b r ik  w erben, sondern  auch fü r  das U n te r
nehm en als solches u n d  fü r  U n tern eh m en  p lu s  E r 
zeugn is. D em en tsp rech en d  bed ingen  bereits A u f 
b ew ahrung , V erbrauch  und  E rg ä n zu n g  der W e rb e 
m itte l eine s tra ffe  O rganisa tion . A u sg e s ta ltu n g  der  
W erbsachen  nach bew ährten  L e itsä tzen , Z u sa m m e n 
arbeit zw ischen  W e rb er  u n d  T ech n iker , jed erze itig e  
genaue Ü bersicht über die W erb p la n a b w ick lu n g , das 
alles s in d  F a k to re n , d ie u. a. bei d er F a b rikw erb u n g  
zu  beachten  sind .

D ie W erbung der Fabrikbetriebe unterscheidet sieh von  
der allgem einen W erbung nicht nur durch die Besonder
heit und V ie lfä ltig k e it der W erbem ittel, sondern auch 
durch die Art ihrer Anwendung.

W ährend H andelsgeschäfte, Büros usw. fa st  ausnahm slos 
mit K atalog, P reisliste, Broschüre, P rospekt und W erbebrief 
in der E inzahl arbeiten, verwendet der Fabrikbetrieb, den 
E rfordernissen seiner Erzeugnisse und dem Grade seiner 
R epräsentation entsprechend, nicht selten bis 60 ver
schiedene Drucksachen, wobei weder Insertion  noch B r ie f
werbung mitgerec-huet sind. H ierzu kommt die W erbung  
durch Reisende und Vertreter, die L iehtbildwerbung, die 
Reklam e durch Geschenkartikel usw. E in  weiterer U nter
schied zwischen Fabrikw erbung und W erbung schlechthin  
besteht in  der Ständigkeit der ersten, einer Ständigkeit, die 
zum Teil selbsttätig , zum Teil nach bestim m ten Grundsätzen 
wirksam  ist. Selbsttätig  insofern, als dem täglichen P o st
ausgang ohne besondere E rw ähnung dieses oder jenes 
W erbem ittel beigelegt oder zu periodisch wiederkehrenden  
G elegenheiten die K undschaft mit Erinnerungsreklam e be
dacht w ird; nach bestim m ten G rundsätzen insofern, als die 
im L aufe der Zeit gesam m elten Erfahrungen die hieraus 
sieli ergebenden und vom  H erköm m lichen abweichenden  
M aßnahm en rechtfertigen.

A lle diese P unkte bedingen eine straffe und planm äßige  
O rganisation der W erbung, wenn der gewünschte E rfo lg  
tatsächlich  eintreten soll. Leider ist n icht selten gerade in 
B etrieben, die über vorbildliche W erbem ittel verfügen , die 
O rganisation der W erbung selbst alles andere als vor
bildlich; die nachstehenden A usführungen lassen leicht 
erkennen, w orauf es ankommt.

Die drei Gesichtspunkte der Organisation
D ie O rganisation der Fabrikw erbung um faß t drei Ge
sichtspunkte: einm al die W erbung fü r  das Unternehm en  
selbst, zw eitens die W erbung fü r  die E rzeugnisse des 
U nternehm ens, und drittens die Gesam twerbung, d. h. die 
W erbung fü r  Unternehm en p lus Erzeugnis. Nach diesen  
drei G esichtspunkten richtet sich die H erstellung der 
W erbem ittel, ihre A ufbew ahrung und ihre Verwendung. 
Es ist einleuchtend, daß diese D reiteilung nicht nur einen  
ziem lichen A u fw and  an W erbem aterial, sondern auch an 
W erbefähigkeit und W erbeverständnis erfordert.

Bei der W erbung fü r  das Unternehm en selbst wird es 
sich also stets darum handeln m üssen, solche W erbem ittel 
zu schaffen, die den Charakter und die E inrichtungen des 
betreffenden W erkes deutlich versinnbildlichen. E s ist dazu

keines-wegs ein Prachtw erk von riesigem  U m fange nötig; 
ein guter P rospekt mit m arkanten A bbildungen des Ge
sam tunternehm ens, ein iger W erkstätten und der w ich tig 
sten E rzeugnisse hat die gleiche W irkung. A ussch lag
gebend bleibt ihre F äh igk eit,- die E m pfän ger von der 
L eistungsfäh igkeit des Unternehm ens und seiner Produkte  
zu überzeugen.

Die W erbung fü r  die verschiedenen E rzeugnisse er
fordert entsprechende W erbem ittel. S ie sind säm tlich  
individuell, und die E rfo lgstatistik  g ib t den sichersten  
A usschlag dafür, ob sie sieh bewähren oder nicht. D agegen  
ist die kom binierte W erbung als Spezialw erbung anzusehen. 
H ierzu gehört insbesondere die Reklam e fü r  M arken
erzeugnisse, die den Nam en der F irm a zusam m en m it dem  
des E rzeugnisses führen; hierunter fä llt  auch die W erbung  
für diese oder jene Sonderfabrikation usw.

Aufbewahrung, Verbrauch und Ersatz des 
Werbematerials
F ür diese V ielseitigkeit ist die U nterhaltung einer W erbe
abteilung oder m indestens die M itarbeit eines W erbe
spezialisten  eigentlich unerläßlich, nicht allein w egen der 
Besonderheit der verschiedenen und Erprobung neuer 
M aßnahm en, sondern auch wegen der durchaus nötigen  
K ontrolle derselben. E ine Verquickung der W erbung und 
allem, w as dazu gehört, mit anderen A bteilungen führt 
erfahrungsgem äß zu M iß Wirkungen, die nicht geeignet 
sind, die leitenden Persönlichkeiten von der N ützlichkeit 
und N otw endigkeit der Reklam e zu überzeugen. W o sieh  
eine Verquickung aus Spargründen, die ja  heute a llent
halben ausschlaggebend sind, nicht umgehen läßt, muß  
m indestens die A ufbew ahrung und Einordnung des W erbe
m aterials in  einem besonderen Raum erfolgen , schon mit 
Rücksicht darauf, daß in  diesem  Raum  zweckm äßiger
weise auch die Drucksachen der K onkurrenz untergebracht 
werden können. F ür A ufbew ahrung, Verbrauch und E r
satz des W erbem aterials ist die U nterteilung nach nach
stehendem Schema m öglichst anzustreben.

Drei Faktoren fa llen  dabei besonders a u f: die M uster
m appe, die Verbrauchsvorsehrift und die Verbrauch-

Vorräte für 
Film-, Vortrags-, Reisenden- usw. Reklame

Drucksachen-Vorräte
Zeitungsausschnitte, Werbebriefe,

Lichtbilder, Kataloge, Sonderdrucke, Bekanntmachungen,
Plakate Preislisten Zeugnisse, Flugblätter,

uebersetzungen Hauszeitschrift

Werbeabteilung

Einkaufsabteilung Korrespondenz

Mustermappe

Technische
Abteilung Verbrauchsvorschrift Betriebsleitung

Post-Expedition
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Statistik. E s ist e in  w eitverbreiteter Irrtum , daß die 
K en ntn is des W erbem aterials allein  der W erbeabteilung  
oder den m it der W erbung betrauten Personen Vorbehalten 
bleiben soll. D adurch w ird nicht nur unrichtigen D ar
stellungen  V orschub gele istet, sondern auch w ertvolle  
M itarbeit an der N eugesta ltun g  des W erbem aterials und  
an der W erbung selbst unterbunden. E s ist von  größter  
W ichtigkeit, daß der technische In halt der W erbem ittel 
auch von technischer Seite  g ep rü ft und red igiert wird, 
w ie es sich überhaupt em pfiehlt, bei der N eubearbeitung  
oder Neuherausgabe von W erbem aterial die m it der H er
stellung be- und vertrauten O rgane hinzuzuziehen.

M u s t e r m a p p e  : D as beste H ilfsm itte l zum A u s
tausch der M einungen innerhalb der verschiedenen A b tei
lungen ist die M usterm appe, die säm tliche Drucksachen, 
sow eit sie fü r  die laufende W erbung benutzt werden, ent
halten und m öglichst allen w ichtigen  Instanzen  des be
treffenden W erkes zugänglich gem acht werden muß. 
W ie die M usterm appe als solche beschaffen sein soll, kann  
dem E rm essen des betreffenden W erkes überlassen bleiben; 
ihre äußere Form  oder die A rt der E inordnung der 
M usterstüeke fa llen  hierbei n icht in s G ewicht. Jedenfa lls  
ist durch ihre E inrichtung die sicherste Gewähr dafür  
geboten, daß w ichtige und unw ichtige K onstruk tion s
änderungen innerhalb kürzester F r ist in den W erbedruck
sachen berücksichtigt werden.

V e r b r a u c h s  V o r s c h r i f t  : D iese hat den Zweck,
jede w illkürliche oder zu fä llig e  V erw endung von W erbe
m aterial auszuschalten. S ie so ll von  vornherein festlegen , 
w elche Drucksache, w elches L ichtbild  oder welche Skizze  
den Verschiedenen Schreiben ohne w eiteres beizulegen ist, 
oder welche W erbem ittel periodenw eise unter die ver
schiedenen Interessentenkreise gestreut werden. H iervon  
bleiben natürlich  die p lan m äß igen  W erbefeldzüge sowie 
Sonderw erbungen unberührt. U nter 60 verschiedenen B e i
lagen  ist die V erbrauehsvorschrift im m erhin die beste  
M öglichkeit, V erw echslungen auszuschließen und unlieb
same W iederholungen an die g leichen E m pfän ger zu ver
m eiden. In  diesem  Sinne bildet sie eine A rt W erbe
kalender, dessen beste E igen schaft die Z uverlässigkeit ist. 
E in  E xem plar der V erbrauchsvorschrift ist selbstverständ
lich fü r  die P o stexp ed ition  bestim m t.

Verbrauchsvorschrift für die Verwendung von 
Werbdrucksachen

1. Blatt

U ngeach tet d er im Schriftw echsel näher 
bezeichneten A nlagen  sind  beizulegen:

Form .
Nr.

Skizze
Nr.

Photo
Nr.

1. gew öhnlichen B riefen  an K unden  . 12 — —
2. B riefen  an B e h ö r d e n ....................... — — —
3. A ngeboten  auf M aschinen . . . . 33 4 16
4. „ „ R epara turen  . . . 18 29 R. 8
5. freihänd igen  A n g e b o t e n ...................

usw . usw.
40 25 1

2. Blatt

Monat
Zu periodischen B eilagen w erden 

A rt des Schriftw echsels ^ r̂ kS'

bestim m t: 
Skizze \ Photo 

N r. 1 Nr.

Ja n u a r W erbebriefe  fü r  L ich t
m aschinen .......................

R undschre iben  fü r
22 3 19

R e p a r a tu r e n ................... 18 | Bl —
F eb ru a r Briefe an V ertre te r . . . Hsz., 4 — —
März
A pril

A usste llungse in ladungen  
F re ih än d ig e  A ngebote auf j

54 25

W e rk z e u g e .......................
usw . usw.

3 15 9

Diese D arstellungen sind nur M usterbeispiele, die beliebig  
ausgedehnt oder abgewandelt werden können.

\  e r b r a u c h s t a t i s t i k  : W ich tiger noch als die V er- 
brauehsvorsehrift ist die V erbrauchstatistik . S ie  dient 
nicht nur dazu, den V erbrauch an W erbem aterial als 
G anzes innerhalb einer bestim m ten Zeit zu registrieren  
(a lso  sozusagen als dauernder B estand sn aeh w eis), sondern  
sie ist g leichzeitig  eine sichere U nterlage fü r  die E r fo lg 
statistik . S ie  verm ag diese u. U . sogar zu ersetzen, da sie  
die bestreuten E m pfän gergru p p en  genanestens verzeichnet 
und je  nach den eingegangenen A ntw orten eine V erstärkung  
oder A bschw ächung der W erbung erm öglicht. D as bezieht 
sieh nicht nur a u f die G ew ohnheitsbeilagen, sondern vor 
allem  a u f die eigentliche W erbung, zu der besonders w irk
same und k ostsp ielige  W erbedrucksachen verw endet werden. 
A u f jeden F a ll w ird durch die V erbrauchstatistik  der 
V erlust an W erbem aterial a u f ein M indestm aß beschränkt. 
D ie zw eckm äßigste Form  der V erbrauchstatistik  ist die 
K artothek. D er besseren Übersicht halber em pfiehlt sich 
für jedes W erbem ittel eine besondere K arte etwa nach 
fo lgendem  M u ster :

LM 22 P rospek t fü r  L ichtm aschinen B estand 1930

Datum Verbrauch 5000

1. 4. 30 In teressen tengruppe  9 200
5. 8. 30 18 150

10. 1. 31 Schiffsbesitzer 
usw. usw.

95

445

Bestand 1931: 4555

Leitsätze für Ausgestaltung des Werbematerials
Die A u sgesta ltung  des W erbem aterials im einzelnen hängt 
zu sehr von der E igenart des betreffenden F abrikunter
nehm ens ab, als daß irgendw elche a llgem eingültigen  V or
schriften  dafür gegeben werden könnten. F ü r  die A us
gesta ltung  der Drucksachen hat sich die B eachtung fo l
gender R egeln  äußerst b ew ä h rt:

1. M it R ücksicht a u f den sonstigen  S ch r iftw ech sel:
streng  einheitliches F orm at (D I N ) .

2. M it R ücksicht a u f den guten E indruck nach außen  
und die V erbesserung der G esam tw irkung:

E inheitlichkeit inbezug a u f den Charakter des 
Unternehm ens.

3. M it R ücksicht a u f gu te  E inordnung, leichtes A u f
finden, Ü bersichtlichkeit u s w .:

leicht m erkbare B ezeichnung.
I . M it R ücksicht a u f etw aige E rgänzungen  technischer  

A rt:
leichte A usw echslungsm öglichkeit fü r  T exte und  
Bilder.

5. M it R ücksicht a u f Z usam m enstellung von  K ata logen , 
G esam tdarstellungen u s w .:

leichte K om binationsm ögliehkeit verschiedener  
Drucksachen.

D am it sind die hauptsäch lichsten  R ichtlin ien  fü r  die 
O rganisation  der Fabrikw erbung gegeben. E s ist nun 
einm al so, daß zu jedem  P lan , der in  die W elt geht, mehr 
oder w eniger V orarbeit gele istet w erden m uß. D iese  
Vorarbeit läß t sich auch bei der K undenw erbung nicht 
verm eiden; im G egenteil, sie is t  h ier um  so nötiger, je  
vielseitiger das Fabrikationsprogram m  und je  rühriger  
die M itbew erber in  ihren R eklam em aßnahm en sind. M ag  
m anchem  ihre V erw irk lichung auch etwas um ständlich  er
scheinen; letzten  E ndes lieg t im System  der E r fo lg . (1082]
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ARCHIV PUR
W IR T S C H A F T S P R Ü F U N G
Die öffentliche Bestellung der Wirtschaftsprüfer; 
ihre Wahl durch die Generalversammlung und ihre 
Bestellung durch das Gericht

Die öffentliche Bestellung
Nach den neuen V orschriften  über die A ktiengesellschaf
ten und die K om m anditgesellschaften  a u f A k tie n 1) ist 
durch einen oder mehrere P rü fer (B ilan z-W irtsch afts
prüfer) der Jahresabschluß der G esellschaft unter E in 
beziehung des G eschäftsberichts und der B uchführung zu 
prüfen. Es ist damit zu rechnen, daß diese Tätigkeit 
den öffentlich bestellten W irtsch aftsprüfern  nach M aß
gabe der noch zu erwartenden D urchführungsbestim m un
gen übertragen wird.

Die B efu g n is der Länder zur B estellung der W irtsch afts
prüfer findet ihre G rundlage in § 36, Abs. I I I  der R eichs
gew erbeordnung2). Zur g leichm äßigen E inrichtung des B e
rufes der öffentlich bestellten W irtsch aftsprüfer ist die be
kannte V ereinbarung zwischen Reich und Ländern, die 
s o g .  Ländervereinbarung, geschaffen worden.

Durch die öffentliche B estellung und B eeidigung erhalten  
die W irtsch aftsprüfer ebensow enig w ie die beeidigten  
Bücherrevisoren etwa die S tellung eines B e a m t e n ;  sie 
bleiben vielm ehr selbständig und sind nach wie vor auf 
ihre eigene R echnung tätig . D ie  B edeutung der B estellung  
liegt fü r  die W irtsch aftsprüfer darin, daß sie berechtigt 
werden, die W irtsch aftsprüfertätigkeit auszuüben. W ie  
bei den B ücherrevisoren ist der V orzug der öffentlichen  
B estellung in tatsächlicher H insich t darin zu sehen, daß  
sie hierdurch dem Publikum  als fü r  ihre Tätigkeit beson
ders geeignet bezeichnet werden.

Die Wahl der W irtschaftsprüfer — 
das Vertragsverhältnis
1. Nach der öffentlichen B estellung, die also dem W irt
schaftsprüfer ein A m t noch nicht gibt, kann er in  seinem  
B eru f tä tig  werden, wenn er von der G eneralversam m lung  
einer G esellschaft zur P rü fu n g  des Jahresabschlusses als 
B ilanzprüfer gew ählt und ihm vom V orstand der P rü fu n gs
auftrag  erteilt w ir d 8).

W elche rechtliche Stellung zu der G esellschaft hierdurch 
begründet wird, kann zw eife lh aft erscheinen. Unbedenk
lich wäre es, ein A uftragsverhältn is anzunehm en, wenn 
er seine A ufgabe unentgeltlich erfü llen  würde. E rhält er 
aber für seine Arbeit eine E ntlohnung —  w as durchweg 
der F a ll sein wird — , so kann ein D ienst- oder W erk- 
vertragsverhältn is vorliegen.

D ie herrschende und wohl auch zutreffende A n sich t4) 
sieht den U nterschied zwischen den beiden V ertragsarten  
darin, daß beim D ienstvertrag Gegenstand des Vertrages 
(>in bestim m tes M aß einzelner D ienstleistungen, also Lei
stung von Arbeit schlechthin ist. Beim  W erkvertrag da
gegen ist von dem V erpflichteten ein gew isser E rfo lg  her
zustellen, so daß das Schlußergebnis seiner T ätigkeit als 
Zweck des G eschäfts erscheint.

B edeutsam  kann die F rage, welche V ertragsart vorliegt, 
insofern werden, als beim W erkvertrag eine E ntlohnung  
nicht beansprucht werden kann, wenn der geschuldete E r 
fo lg  nicht gele istet wird, während beim D ienstvertrag der 
Dienstverpflichtete fü r  die tatsächlich geleistete Arbeit 
die vertragsm äßige V ergütung verlangen kann, auch wenn 
die D ienste keinen E r fo lg  gehabt haben.
J) V gl. V e ro rd n u n g  des R e ich sp rä s . ü b er A k tie n re c h t u n d  B a n k e n a u f 
s ic h t vom  19. 9. 31 (R .-G .-B l. S. 493 ff.).

2) N e u g e fa ß t d u rc h  d ie  2. V e ro rd . des R e ic h sp rä s . z u r  S ic h e ru n g  d e r 
W ir ts c h a f t  vom  5. 6. 31 (R .-G .-B l. S. 279).

3) V gl. § 262 b; H  G B.

4) Vgl. Planck, Koni, zum  BG B 1928, V orbem . zu § 611, VITT, 3 u n d
Staudingcr, Kom. zum  B G B , V orbem . zu §611 , I ,  1.

Die A u ffassu ng, daß der W irtsch aftsprüfer in einem  
W erkvertragsverhältnis zu der G esellschaft stehe, könnte  
eine Stütze darin finden, daß über das E rgebnis der P rü 
fu n g  ein schriftlicher Bericht abzufassen i s t 5). D ie A n 
nahme eines W erkvertrages ist aber nur gerechtfertigt, 
■wenn man in dem Bericht allein ohne R ücksicht a u f die 
zur A usarbeitung des Berichts erforderlichen P rüfungen  
der Geschäftsbücher und der B uchführung den Zweck der 
T ätigkeit der B ilanzprüfer s ie h t6). Dazu lieg t aber kein  
A nlaß  vor, denn das W esentliche der Arbeit des B ilanz- 
nrüfers ist doch wohl die P rü fungstätigk eit selbst, und 
der B ericht ist nur die Zusam m enfassung des E r
gebnisses. Trifft dies aber zu, so ist das V orliegen  
eines W erkvertrages zu verneinen 7) und ein D ienstvertrag  
anzunehmen.

Bei der Stellung des W irtsch aftsprüfers handelt es sich 
aber nicht um einen e i n f a c h e n  D ienstvertrag, sondern  
um ein k ö r p e r s c h a f  t s r e e h 1 1 i c h e s V erhältnis; 
denn durch die A uftragserteilung treten die P rü fer  neben 
die ordentlichen O rgane der G esellschaft, näm lich die 
G eneralversam m lung, den V orstand und den A ufsichtsrat. 
als außerordentliches Organ, D ies ergibt sich daraus, daß  
sie vollkom m en selbständige B efugnisse  haben und vom 
Vorstand die E insicht der Bücher und Schriften  der Ge
sellschaft sowie die G estaltung der U ntersuchung des B e 
standes der G esellschaftsklasse und der W ertpapier- und 
W arenbestände verlangen k ö n n en 8).
2. A ußer au f Grund einer W ahl durch die Generalver
sam m lung können die B ilanzprüfer auch durch B e s t e l 
l u n g  durch das Gericht zu einer P rü fu n g  herangezogen  
w erd en 9). H at näm lich der Vorstand, der A ufsich tsrat 
oder unter gesetzlich bestim m ten V oraussetzungen eine 
M inderheit gegen die Auswahl der B ilanzprüfer durch die 
G eneralversam m lung W iderspruch erhoben und ist dem 
W iderspruch durch das Gericht stattgegeben worden, so 
hat das Gericht des S itzes der G esellschaft nach A nhörung  
der amtlichen V ertretung des H andelsstandes andere 
B ilanzprüfer zu bestellen. E in Gleiches g ilt, fa lls  die 
G eneralversam m lung die W ahl von B ilanzprüfern n clit 
vorgenom men hat.

D ie B estellung durch das Gericht ist von der öffentlichen 
B estellung durch die Länder zu trennen. W ährend die 
oben behandelte öffentliche B estellung ein öffentlich-recht
licher Akt ist, der dem Bewerber die S tellung eines W irt
schaftsprüfers erst verschafft, ersetzt die B estellung durch 
das Gericht die W ahl des P rü fers durch die G eneral
versam m lung und hat demnach nur fü r  das V erhältnis 
zwischen der einen, davon betroffenen G esellschaft und 
dem einzelnen W irtsch aftsprüfer Bedeutung.
Für die rechtliche Stellung bleibt es gleichgültig , ob der 
W irtschaftsprüfer au f Grund der W ahl und der A u ftrags
erteilung durch den V orstand oder ob er a u f gerichtliche  
B estellung hin tä tig  wird. D enn es ist nicht anzunehm en, 
daß z. B. die M inderheit, die die B estellung durch das 
Gericht durchgesetzt hat, als V ertragspartei anzusehen ist. 
In  beiden F ällen  erhalten die P rü fer die S tellung eines 
außerordentlichen G esellschaftsorgans und treten damit 
nur zu der G esellschaft selbst in  Beziehung.
3. Zusam m enfassend läß t sich also sagen, daß durch die 
W ahl der G eneralversam m lung oder durch die gerichtliche  
B estellung ein körperschaftsrechtliches V erhältn is nach 
den V orschriften  des D ienstvertrages zwischen der G esell
schaft und den B ilanzprüfern begründet w ird, kraft  
dessen die P rü fer als außerordentliches G esellschaftsorgan  
m it selbständigen B efugnissen  tä tig  werden. Z e. [1231]
5)l V gl. § 262e A bs. I .  H G B .
6) W. Hörrm itz, D as  R ech t d e r  G en. V ers . d e r  A. G. 1913, S. 305.
7) Vgl. Staub-Pinner, Kom. zum  H G B  1926, § 267, A nm . 6 u . Homburger. 
J u r .  W o c h e n sc h rif t 1931, S. 2938.
") Vgl. Brodmann, A k tie n re c h t 1928, § 266, 5, § 267.
9) V gl. § 262b, A bs. ITT, IV  H G B .
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Die Haftung des Wirtschaftsprüfers
D ie V erhandlungen über die Schaffung der neuen B eru fs
tätigkeit- des öffentlich bestellten  W irtsch aftsp rü fers haben  
in K reisen  der interessierten  Fachkollegen schon vor 
längerer Z eit die F rage  au ftauchen  lassen, w ie sich die 
H a ftu n g  des W irtsch aftsp rü fers fü r  seine T ätigkeit g e 
sta lten  soll, und w elche B estim m ungen etw a vom G esetz
geber h ierfür gegeben werden. E s w ar vorauszusehen, 
daß sich die H a ftu n g  a u f den allgem einen G rundsätzen  
aufbauen m üßte, w ie sie durch das geltende bürgerliche  
R echt gegeben sind.

Im  1. Teil der V erordnung des R eichspräsidenten über 
A ktienrecht, B ankenaufsicht und über eine Steueram nestie’ 
vom  19. Septem ber d. J. ist die H a ftu n g sfra g e  des B ilan z
prüfers eingehend durch den neugesehaffenen § 262g H G B  
geregelt. E s w ird zunächst die V erpflichtung des P rü fers  
und seiner „H ilfsp erso n en “ dahingehend statu iert, daß sie 
ihre P rü fu n g stä tig k eit gew issenh aft und unparteiisch  aus
zuüben haben. E s w ird ferner die V erpflichtung zur V er
schw iegenheit fe stg e leg t und im  Rahm en dieser V erpflich
tung ausdrücklich bestim m t, daß die P rü fer  G eschäfts
und B etriebsgeheim nisse, die sie bei der W ahrnehm ung  
ihrer O bliegenheiten erfahren haben, n icht un befugt ver
w erten dürfen.

Sodann ist der G rundsatz der H a ftu n g  des B ilan zp rü fers  
in der R ichtung aufgeste llt, daß, wer seine O bliegenheiten  
verletzt, der (zu prüfend en ) G esellschaft fü r  den daraus 
entstehenden Schaden haftet. E ine V erletzung der im  
G esetz und in  den späteren D urchführungsbestim m ungen  
festgesetzten  und noch festzusetzenden  O bliegenheiten des 
B ilan zp rü fers ist also V oraussetzung fü r  seine H aftung . 
D iese beschränkt sich n icht nur a u f eine vorsätzliche V er
letzung der O bliegenheiten , sondern erstreckt sich auch

a u f eine fahrlässige  V erletzung, w ie sich aus dem A bsatz 2 
der neuen B estim m ung ergibt. Nach § 276 B G B  handelt 
fahrlässig , wer die im Verkehr erforderliche S org fa lt  
außer acht läßt.

D ie H a ftu n g  des einzelnen P rü fers fü r  eine f a h r l ä s 
s i g e  V erletzung seiner O bliegenheiten wird allerdings 
durch das G esetz selbst insofern  beschränkt, als die H a f 
tungsgrenze fü r  die einzelne P rü fu n g  a u f 100 000 RM  
festgesetzt wird. B ei B eteiligu ng  m ehrerer Personen , die 
grundsätzlich  als G esam tschuldner haften , beschränkt sich 
im F a lle  der F ahrlässigkeit die H a ftp flich t ebenfalls au f  
die genannte Summe. D as gleiche g ilt, w enn im Rahmen 
einer P rü fu n g  m ehrere zum E rsatz verpflichtende H and
lungen begangen sind.

L iegt eine v o r s ä t z l i c h e  P flichtverletzung vor, so g ilt 
die B eschränkung hinsichtlich der H aftungshöh e nur zu
gunsten  derjen igen Personen, die selbst n icht vorsätzlich  
gehandelt haben, g ilt  also n icht fü r  den P rü fer, dem V or
satz zur L ast g e leg t wird, oder seine H ilfsperSonen , die 
vorsätzlich  gehandelt haben.

V on besonderer W ich tigk eit ist, daß die vorstehend ge
schilderte H a ftu n g  durch V ertrag  weder ausgeschlossen  
noch beschränkt werden kann. E ine dahingehende V er
einbarung wird also nach allgem einen Rechtsgrundsätzen  
nichtig  sein. A nsprüche, die sich aus dieser gesetzlich  
festg eleg ten  H a ftp flich t des P rü fers ergeben, verjähren in 
fü n f  Jahren.

E s ist selbstverständlich, daß angesichts dieser H a ftu n g s
bestim m ungen der F rage  der H aftpflichtversicherung für  
die öffentlich bestellten  W irtsch aftsprüfer  besondere A u f
m erksam keit gew idm et wird. M l. [1237]

UMSCHAU
MITTEILUNGEN AUS LITERATUR UND PRAXIS / BUCHBESPRECHUNGEN

Die deutsche Konjunktur Mitte November 1931
Solan ge das w ankende F inanzgebäude der W elt nicht von  
einem  einm ütigen W illen  gestü tzt wird, is t  eine W endung  
zum B essern noch nicht zu erwarten. N icht nur die F ra 
gen  der inneren und äußeren Schulden D eutschlands, son
dern ganz allgem ein die W ährungs- und K a p ita lvertei
lungsproblem e in der ganzen  W elt harren einer einheit
lichen Lösung. W as heute an solchen V ersuchen zu sehen 
ist, zeugt von  der großen  noch herrschenden V erw irrung. 
A us dem A bschnitt der eindeutigen und sturen D efla tion  
sind w ir län gst in  den m eisten Ländern in  eine Z eit des 
H in - und H ertaum elns hineingeglitten . Man w ünscht die 
W arenpreise w eiter zu verb illigen  und hofft dies durch 
A n p assu n g  an die geringen  fre ien  K ap ita lm engen  und 
Z ahlungsm ittel zu erreichen (D efla tion ). M an wünscht 
gleich zeitig  den fürchterlichen V erödungsprozeß zu bannen, 
der aus einem  M angel an G eldzeichen und K a p ita l ent
standen ist (In fla tio n ). D abei kann nirgends von einer 
bew ußten A bsicht die R ede sein, die N achbarw irtschaft 
zu schädigen; der V erdacht bösen W illens der reichen  
L änder, w ie  er in  v ielen  K ö p fen  spukt, ist a ls kindlich  
von der H an d  zu w eisen. In  W ahrheit leiden w ir an  
tatsächlicher U nkenntn is der W irtsch aftsvorgän ge und an

einer unabwehrbaren A n gst der B esitzenden. Späteren  
G eschlechtern w erden unsre w irtseh aftsp olitischen  V er
suche w ie die B eschw örungen und Z auberform eln der 
M edizinm änner w ilder V ölker Vorkommen. D ie F urcht des 
K a p ita listen , seinen B esitz zu verlieren, richtet dabei das 
m eiste Übel an. E s scheint, als glaubten die B esitzer von  
Sachw erten, sie könnten w ie aus der E isenbahn trotz der 
dam it verbundenen L ebensgefahr w ährend der F ahrt auch 
aus dem Zuge des W irtschaftsgeschehens springen. Noch  
immer erkennen sie nicht, daß es kein  A b sp ringen  von 
unserm  P lan eten  gibt, daß ihr B esitz  nur aus dem besteht, 
was sie durch ihre A n gstta ten  selbst zerstören.

W ä h r u n g :  W as e in ige w eitsich tige  F orscher schon  
vor einem  V ierteljahrhundert vorausgesagt hatten , be
g in n t heute in  der allgem einen E rkenntn is zu däm m ern. 
C assel fordert eine neue Papierw ährung, B u rg e ss  den

Abb. 1. Produktionsindex des Instituts für Kon
junkturforschung, neue Berechnung, 1928=  100

Abb. 2. Arbeitstägliche Steinkohlenförderung und 
Kokserzeugung im Ruhrgebiet 1927 bis 1931 
W ochen du rchschnitte
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internationalen  G oldaustausch. M acm illan  die Loslösung  
von der G olddeckung und C hurchill eine „ E s p e r a n t o -  
xv ii li r u n  g “ . Noch klebt m an an den alten  V orstellungen, 
fü r  die ja  eine T radition von Jahrtausenden spricht, doch 
beginnt die Lösung unm erklich überall sich vorzubereiten. 
D ie Versuche, Geld und W arenm engen aufeinander ah-

Abb. 3. Vorhandene und in Betrieb befindliche 
deutsche Hochöfen

Abb. 4. Unterstützte Erwerbslose (Hauptunter
stützungsempfänger ohne Krisenfürsorge) um die 
Monatsmitte, ursprüngliche und saisonbereinigte 
Werte (nach Donner, l.f. K.) 1926 bis 1931

Abb. 5. Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit in vH der 
erfaßten Gewerkschaftsm itglieder 1926 bis 1931

Abb. 6. Umsätze der Konsumvereine je Woche 
und Mitglied (Institut für Konjunkturforschung)

zustim m en, äußern sieh verschieden in  den verschiedenen  
Ländern. B ei uns beginnt eine schön program m atisch a u f
gezogene Preissenkungsaktion m it B eiräten und A u s
schüssen, in  E ngland verläßt man kühn und praktisch  
den G oldstandard der W ährung. Aber auch hier ist eine 
Gesundung der w eltw irtschaftlichen  B eziehungen nicht zu  
erhoffen, solange nicht in  allen w ichtigen  Ländern in  der 
gleichen R ichtung gearbeitet xvird.

A u s f u h r  : Obwohl jede e infache Überlegung sich sagen  
m uß, daß die G esam taußenhandelsbilanz unsres P laneten  
gleich N ull sein muß, bemüht sich jeder Staat, die B ilanz  
seines Außenhandels aktiv zu machen und ergreift dazu 
bedenkenlos M ittel, die die Nachbarstaaten schädigen und 
auch nachteilig  au f ihn selbst zurückwirken müssen. D ie  
Methoden erinnern geradezu an die Zeiten von 1919, wo 
man auch erkannte, daß D eutschland arbeiten und aus
führen m üßte, um zu bezahlen, aber es durch Zollm auern  
und B elastungen gleichzeitig  allenthalben darin behindern 
wollte. Auch hier m uß es zu einem  internationalen P lan  
kommen. Entw eder m uß man sich dam it abfinden, daß  
nur die rohstoffreichen Tropenländer und die Sehuldner- 
staaten  aktiv sein können, oder m an m uß bew ußt die 
Tropenländer durch forcierte Industrialisierung passiv  zu 
machen suchen, um selbst aktiv werden zu können. D ie  
ungeheure Gefahr dieses W eges braucht n icht erklärt zu 
xverden. So xvird eine B esserung erst kommen, je  schneller  
man erkennt, daß die allgem eine A ktivität aller K ultur
staaten eine U top ie  ist. D ie  nächste Z eit wird jedenfa lls  
auch fü r  den A ußenhandel Deutschlands besonders 
schwer sein.

K o n j u n k t u r  : V on  einer eigentlichen K onjunktur ist  
unter dem Druck solcher widerstrebenden Tendenzen kaum  
zu sprechen. Der allgem eine Stillstand in der E rzeugung  
hält an (Abb. 1 bis 3 ) , ja  in  den Grundindustrien setzt 
sieh der R ückgang fort, seitdem  die großen A usfuhr
aufträge fü r  R ußland erledigt sind. Die wirkliche E n t
wicklung der A rbeitslosigkeit ist an Abb. 4 kaum mehr zu 
verfolgen, da diese K urve nur die Erwerbslosen- und 
K risen-U nterstützen erfaßt; eher sieht man aus Abb. 5,

" !’
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Abb. 7. Preisspanne zwischen Erzeugungs- und 
Verbrauchsgüterpreisen, erste =  0 gesetzt (Index 
des Stat. Reichsamts)
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daß von einer B esserung noch nicht die R ede ist. E n t
sprechend gesunken sind daher die U m sätze der V er
braucher (Abb. 6 ) , und auch in  der P reisentw ick lung  
zeigen sich die V erbrauehsgiiter em pfindlicher als die 
E rzeugungsgüter, so daß der A bstand der beiden P reis
kennziffern im m er geringer w ird (Abb. 7 ). Zugleich dauern  
die A bhebungen von  den Sparkassen an, wenn sie auch 
im Septem ber etw as geringer geworden sind als im  A ugust 
(Abb. 8 ) . A uch hier zeigt sieh der W iderspruch der M aß
nahm en und A n sich ten : die 1 Z2 M illiarden RM  B anknoten, 
die in  den Taschen des V olkes geham stert liegen, zeugen  
von  dem V ertrauen zu unsrer W ährung, vor deren  
Schw äche andre G ruppen von  B esitzenden in D evisen  
flüchten  zu m üssen glauben. W enn  es gelänge, jene N oten
m engen w ieder hervorzulocken und dem V erkehr zuzu
führen, so w äre dam it ein großer Schritt zur F estig u n g  
unsrer L age getan. B ra sch  [1242J

Bilanzen. V on A lfr e d  Isaac . Sonderband aus dem W erk  
„D ie H andelshochschule“ . B erlin  1930, V erlag  Spaeth  
& Linde. 200 S. P re is geh. 7,50 RM , geb. 9,50 RM.

D as B uch von Isa a c  is t  ein Sonderband aus dem W erk  
„D ie H andelshochschule“ , herausgegeben von P rofessor  
S c h m id t,  F ran k fu rt a. M. E s scheint m ir bei der un
geheuren F ü lle  der B ilan zliteratur durchaus n icht ange
bracht, daß jeder ordinierte Fachvertreter über B ilanzen  
schreiben m uß, um  zu  beweisen, daß er etw as von dem  
S to f f  versteht, aber sonst anderer M einung ist. D ieses  
B uch w ill nach der E in leitu n g  nicht m ehr als eine E in 
füh ru ng sein. E s  is t  in  W irk lichkeit auch nicht mehr. E s  
w ill a u f die S tre itfra g en  nicht eingehen und objektiv  
bleiben. In  W irk lichkeit und ganz natürlich  w ird der V er
fasser  zu einer subjektiven Stellungnahm e gezw ungen. Er  
m uß so handeln, so ll das ganze n icht eine unkritische B e 
schreibung bleiben, z. B . bei den B ew ertungsfragen . D a  
der ganze B ilanzbereich  abgetastet w ird, w ie B ilan zb egriff, 
A rten  der B ilanz, E rm ittlun g  der B ilanz, G liederung der 
B ilan z, Sonderbilanzen, B ew ertungsfragen , G ewinn- und 
V erlustrechnung, B ilanzrecht, B ilan zp olitik , B ilanzkritik  
und B ilanzrevision , so bekom m t der N euling  überall e in Stiick - 
chen zu sehen. D abei is t  a llerdings bei aller notw endigen  
Z usam m enfassung von den A bschn itten  über die 12 Sonder
bilanzen leider kaum  etw as übriggeblieben. W ährend e in 
zelne A bschnitte in  der kritischen D arstellu ng  verhältn is
m äßig  gu t g e tro ffen  sind, z. B. die U nterscheidung von  
form eller und m aterieller B ilan zp rü fun g, zeugen andere  
Stellen  w iederum  von  einer n icht genügenden praktischen  
K en ntn is gerade der Industrie- und H andelsbetriebe, z. B. 
(S e ite  39) E ntstehung der R eserven, die auch durch E rlaß  
oder Z uzahlung seitens irgendw elcher K reditoren erfolgen  
kann. Ganz unverständlich sind —  m ir w enigstens —  die 
A u sfüh ru ngen  über die uneigentlichen R eserven (S . 4 1 ), 
die teilw eise  gegen  jede am erikanische P rax is sprechen. 
D ie A usführungen  über die U m satzb ilanz, d. h. die Gewinn- 
und V erlustrechnung geben nicht den Stand der D inge im  
Jahre 1930 wieder.
D aß  der F in anzstatus nur in  K onzernen m it einer  
Finanzierungszentrale, eine große R olle sp ielen  soll, ist  
eb enfa lls eine v iel zu enge E ntdeckung. D er F in anz
status sp ielt, unabhängig  von der F irm engröße oder Form  
der U nternehm ung, überall dort eine große R olle, wo die 
k u rzfristige , aber dauernd notw endige F rem dfinanzierung, 
z. B. die A bsatzfin anzierung, im  V ordergrund steht. D as  
tr if f t  aber auch a u f große und kleine E inzelhandelsunter
nehm ungen zu. W as a u f S. 52 über U m satz und Dispo.si- 
tio n serfo lg  gesagt w ird, entspricht nicht den Anschauungen  
der P ra x is  und ist theoretisch noch gar nicht klar gestellt. 
S chließ lich  m öchte ich noch bem erken, daß Isa a c  (S . 82) 
und eine ganze R eihe anderer Schriftsteller  über den 
B ilanzw ert a u f der G rundlage der W ied erbeschaffu ngs
preise  ganz übersehen, daß es, abgesehen von der ökono
m ischen D urchführungsm öglichkeit nur in  ganz w enigen  
Industriezw eigen  nicht a lle in  die Z eitvergeudung bei der 
Sam m lung der E inzelpreise  ist, die die A nw endung dieses 
B ilanzw ertes einschränken, sondern die U nm öglichkeit an
nähernd richtiger Preiskorrektur und A bstim m ung des 
neuen m it dem alten  G egenstand, w enn die P reisänd e
rungen a u f  Grund von  V eränderungen der Form , des S tils , 
des G ew ichts, der Q ualität, der A usbringung, der V er

wendungsm öglichkeit, der P aten tlage usw., des alten  G egen
standes erfo lg t sind. W ie kann ich bei m einer alten  Ma-- 
schine vom  neuen W iederbeschaffungspreis abschreiben, 
wo doch in  W irk lichkeit u. U. vielleich t nur die M odell
bezeichnung gleich  geblieben ist?  L etzten  E ndes lieg t ja  
hier dasselbe Problem  vor, w ie bei der „genauen“ B e
stim m ung der Absatzsollquoten.

Obwohl sich das B uch von Isa a c  gu t liest und zw eife l
los gu te  E infü hrungsdien ste  leistet, sehe ich doch nicht die 
Lücke, die es ausfü llen  könnte.

P riv .-D o z. D r. S ch n u te n h a u s  [978]

Betriebswirtschaft

S chriften  der A rbeitsgem einschaft deutscher B etriebs
ingenieure. B and V I I I :  Kontrollen der Betriebs
wirtschaft. H erausgegeben von O. K ien z le .  B erlin  
1931, V erlag  Ju liu s Springer. 379 S. m. 321 Abb. 
P reis 26,50 RM.

D ie A rbeitsgem einschaft deutscher B etriebsingenieure  
(A D B ) beim V D I betrachtet es als ihre A u fgabe, an der 
H ebung der W irtsch aftlich keit industrieller E rzeugung  
m itzuarbeiten. D urch die H erausgabe des vorliegenden  
W erkes trägt sie zur E rfü llu n g  dieser A u fgabe in  einem  
w ichtigen T eilgebiet bei; das sei vorw eg als das E rgeb
nis m einer Lektüre dieser G em einschaftsarbeit von zehn 
bew ährten F ach leuten  festgestellt. D ie  Lücke, die die 
B etriebsw irtschaftslehre bisher hinsichtlich  einer um 
fassenden  B ehandlung der K o n t r o l l e  au fw ies, ist 
nunm ehr m it w ertvollem  M aterial au fgefü llt . Obwohl 
die einzelnen V erfasser  aus ganz verschiedenen Zweigen  
technischer A rbeit kom m en, ist es dem H erausgeber g e 
lungen, das G esam twerk nach einheitlichen G esichts
punkten aufzum achen; dieser V orteil harm onischer E in 
heit erleichtert die D urcharbeit des Buches außer
ordentlich.

Im  ersten A bschnitt behandelt 0 .  K ie n z le  die a l l g e 
m e i n e n  G e s i c h t s p u n k t e  f ü r  d i e  K o n 
t r o l l e  und ihre w irtsch aftlichen  Grenzen. E r über
zeugt den Leser von der N otw endigkeit, die K ontrolle  
als berechtigtes G lied jedes B etriebes anzuerkennen; ihre 
A u fgabe ist einerseits, Abw eichungen des „Ist-Z ustan des“ 
vom „Soll-Z ustand“ festzu ste llen  und Ü berschreitungen  
des „tolerierten S o ll“ auszuscheiden, anderseits dafür zu 
sorgen, daß die vorgeschriebenen G renzen eingehalten  
werden.

E . Th. B ic k e l  b e fa ß t sich m it E inzelheiten  der L a g  e r - 
l c o n t r o l l e .  D ie H ilfsm itte l, die der Ü berw achung des 
im L agerw esen festgeleg ten  B etriebskapita ls und seiner  
H erabm inderung a u f ein M indestm aß dienen, w erden an 
H and praktischer B e isp iele  erläutert. A nschließend be
handelt H . G rä ß le r  die B edeutung der M e n g e n -  
k o n t  r o l l e  i m  M a t e r i a l f l u ß  fü r  die W irtsch a ft
lichkeit des Betriebes. D ie M engenkontrolle ist ein  E le 
ment der L eistungskontrolle und dam it ein w ichtiges  
M ittel zur E rzielung hochw ertiger A rbeit; fern er ist sie 
die G rundlage der A brechnung zwischen den einzelnen  
Betrieben und die V oraussetzung einer richtigen Selbst
kostenrechnung. Der K o n t r o l l e  d u r c h  W i e g e n ,  
die eine U nterabteilung der M engenkontrolle darstellt, 
w idm et F . H . Z sch a cke  eine eingehende U ntersuchung. 
D ie zahlreichen W aagen  typ en  werden an H and  von  prak
tischen B eisp ielen  in ihrer E ignu ng  fü r  die verschiedenen  
A u fgabengebiete behandelt.

In teressante B eisp iele  aus der B e t r i e b s k o n t r o l l e  
d e s  E n e r g i e -  u n d  S t o f f v e r b r a u c h s  bringt
G. K e in a th .  D ie  M eßgeräte (Z ähler, A n ze ig e-In stru 
m ente, A ufzeichnungsgeräte, Instrum ente mit M axim al- 
und M inim alkontakten, R egler) werden nach ihren V er
w endungszw ecken untersucht, ausführlich  insbesondre die 
elektrischen M eßeinrichtungen (fü r  Strom stärke, S p a n 
nung, W irk- und B lin d le istu n g ), fern er die M essungen in 
der W ärm ew irtschaft einsch ließ lich  der G asanalyse. Die 
Zusam m enhänge zwischen Q ualitätsarbeit und W e r k 
s t o f f k o n t r o l l e  werden von E . H . S c h u lz  beleuch
tet. F ür die A u fste llu n g  von G ütevorschriften w ird als 
R egel angegeben, daß ein  K ontrollverfahren fü r  einen  
W erkstoff nur dann angew endet werden soll, wenn es 
auch w irklich fü r  die W erkstoffbeurteilung hinsichtlich
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seiner E ignung notw endig oder bedeutsam  ist. A llgem eine  
R ichtlin ien geben w ertvolle H inw eise, w ie durch richtige  
Kontrollm aßnahm en die Güte der Erzeugung zu beein
flussen ist.

Der nächste A bschnitt von B . B u xb a u m  um faßt die K o n 
t r o l l e  d e s  Z u s t a n d e s  und d e r A u s n u t z u n g  
v o n  M a s  c h i n e 11 und m aschinellen E inrichtungen, 
insbesondre von W erkzeugm aschinen und W erkzeugen. 
Der V erfasser ste llt fü r  die K ontrolle  der L eistungsfäh ig
keit, des U m fanges des Anw endungsgebietes und der Un- 
fallsicherheit von neubeschafften Betriebsm aschinen Regeln  
auf, die in G ütevorschriften und Abnahm evorschriften  
zusam m enzufassen sind. D ie für eine zweckm äßig auf- 
gebaute K o n t r o l l e  d e r  M a ß r i c h t i g k e i t  v o n  
W  e r k s t ii c k e n geltenden G esichtspunkte zeigt 
P. B ra u er, und über das um fangreiche Gebiet der 
Z e i t k o n t r o l l e n  berichten K . H . F ra en ke l  und 
W . E cken b erg .

A ls Schlußstein  der gesam ten K ontrollorganisation eines 
Unternehm ens behandelt 0 . K ien z le  die K o n t r o l l e  
d e r  W e r t u m s ä t z  e. A usgehend von der W irt
schaftsgleichung

D ienstle istung  -)- U nterschied - E rlös —  Stoffe  
( Gewinn,
V erlust)

D +  IT =  E —  S

werden die K ontrollm öglichkeiten und -m ittel fü r  die 
W ertelem ente (E rlös, Um satz, Selbstkosten —  Stoff, Lohn, 
G em einkosten) untersucht. Praktische B eisp iele  beleuch
ten V orteile und Schw ierigkeiten der einzelnen V erfahren.
D ie E rkenntn isse und E rfahrungen, die das Gesamtwerk  
in  übersichtlicher und zusam m enhängender Form  ver
m ittelt, werden bei sinngem äßer A nw endung der K on 
trollen dazu beitragen, gep lante  Leistungen einzuhalten, 
verborgene- Fehlerquellen' aufzudecken und gute B etriebs
ergebnisse zu verbessern. F ür die weitere V ertiefung in 
die aufgew orfenen Problem e würde ein m öglichst um
fassendes Schrifttum verzeiehnis von besonderm W ert sein.

D ip l.-In g . F . S e u b er t, D ü sse ld o r f  [1046]

Organisation

Echte R ationalisierun g als Zentralproblem  positiver
W irtschaftspolitik . V on M . R . L eh m a n n . Leipzig
1931, G. A. Gloeckner. ‘200 S. P reis geh. 9,60 RM.

Das Buch ist weit mehr als eine Schrift unter vielen zum  
Thema „R ationalisierung“ oder eine der vielen  P aten t
lösungsvorschläge, die heute die Öffentlichkeit heim 
suchen.
Nach einer aus den bisherigen A rbeiten des V erfassers  
sich ergebenden und einleitend gekennzeichneten Betrach
tungsw eise, die man heute wohl schon als „Nürnberger  
Schule“ bezeichnen darf, untersucht L e h m a n n  W esen, 
Arten, Begriff und Ziele der Rationalisierung. E r unter
sucht in  strenger B egriffsd iszip lin  und unter Anwendung  
von Schaubildern und m athem atischen Ausdrucksform en  
Unterschiede und B eziehungen betriebsw irtschaftlicher und 
volksw irtschaftlicher R ationalisierung, stellt die F unktio
nen zwischen den w irtschaftlichen Elem entarbegriffen und 
echter R ationalisierung dar. Überall klärt er Begriffe, 
analysiert er Zusam m enhänge und hebt damit seine U nter
suchung w eit hinaus über verschwom m ene Schlagworte  
und die übliche babylonische Sprachverw irrung in  diesen  
D ingen. W as volksw irtschaftliche R ationalisierung dem 
W esen nach ist und praktisch bedeutet, ist wohl erstm alig  
so klar und fo lgerich tig  entwickelt. Zum Schluß ent
wickelt L e h m a n n  kurz die Grundgedanken eines „R atio
nalisierungsprogram m s positiver, sozial-liberaler W irt
sch a ftsp o litik “ (die B ezeichnung ist nicht glücklich ge 
w ählt, aber a u f die W orte kom m t es nicht an) unter be
sonderer B etonung der rationalisierten K apitalnutzungs
w irtschaft als hervorstechenden W esensm erkm als unserer  
heutigen V olksw irtschaft. B . H essen m ü ller  [1234]

D as neue Z eita lter der O rganisation sw irtschaft. V on
H a n s  G oldschm id t. B erlin  1931, Carl H eym anns
Verlag. 50 S. P reis 3 RM.

W ir befinden uns nach A nsicht des V erfassers heute  
m itten in dem Ü bergang von der geregelten Verkehrs-

( P rivat-) W irtschaft zur Gemein Wirtschaft. Die bindenden  
R egeln der V erkehrsw irtschaft nehm en im m er mehr zu 
und die G em einwirtschaft ist in ständigem  Fortschreiten  
begriffen. E s handelt sich also um eine O rganisation der 
W irtsch aft. W ir stehen noch am A n fa n g  der E ntw ick
lung, die nicht mehr aufzuhalten ist. B ei der B eurteilung  
wird aber nur zu o ft vergessen, daß wohl die Organi- 
sationsw irtschaft zw angläufig , insbesondre durch die E n t
w icklung der Technik, bedingt ist, nicht aber ihre besondro 
Form , der Sozialism us. Die O rganisationsw irtschaft 
braucht nicht dahin zu führen, daß die Produktionsm ittel 
vergesellschaftet werden und das Proletariat die K on 
trolle über sie erlangt. Zur K larstellung dieser besonders 
in den gehobeneren K lassen leider noch w enig verbreiteten  
Tatsachen trägt die Schrift von G oldschm id t zw eifellos  
bei, und ihre Lektüre ist deshalb zu em pfehlen, wenn man  
auch den mehr allgem ein politischen A usführungen in  
A bschnitt V I I  „Der starke S ta a t“ und V I I I  „A ußen
p o litik “ nicht in allen Punkten zustim m en mag.

-ks-  19911

Unternehmer, Angestellte und Arbeiter

Die sozialen  A rb eitsverh ältn isse im W andel der 
Zeit. V on L. H . A d . Geck  (1. Bd. einer Schriften 
reihe des In stitu ts für Betriebssoziologie und soziale  
Betriebslehre an d. Techn. H ochschule zu B erlin ). H er- 
ausg. Goetz B riefs u. P aul Riebensahm . B erlin 1931, 
Julius Springer. 173 S. P reis 7,50 RM.

D as W erk bezweckt eine historisch-system atische E in 
führung in  die soziale B etriebspolitik. Zunächst werden  
„die W andlungen in  den A rbeitsbetriebsform en und den 
sozialen A rbeitsverhältnissen v o r  Hereinbrechen der indu
striellen R evolution“ dargestellt. Der V erfasser geht dann 
au f „die W andlungen in der P ersonalverfassung sowie in 
den einzelnen sozialen Prozessen und B eziehungen der B e
triebe s e i t  H ereinbrechen der industriellen R evolution“ 
als seinem  eigentlichen Thema ein. Er schildert u. a. mit 
Sachkenntnis das Bestreben von Unternehm erseite, eine  
neue Verbundenheit zwischen Arbeitnehm er und Betrieb zu 
schaffen, die W ahrnehm ung der sozialen A ngelegenheiten  
großer K onzerne in eigens hierzu berufenen sozial
politischen Abteilungen, die W ohlfahrtseinrichtungen mil 
ihren w eitgesteckten Zielen, die W erkzeitungen, die A rbeits
ordnung im versachlichten Betrieb, der zu seiner E rhaltung  
und seinem Gedeihen Unterordnung unter seinen Zweck 
fordert usw. E ine große Zahl von B eispielen  aus deutschen  
und außerdeutsehen Betrieben gestaltet die D arstellung an
schaulich und lebendig.
In  einem „A usblick“ legt der V erfasser dar: A lle Arbeit ist 
heute G esellschaftsarbeit —  im Sinne von Zusam m enarbeit 
und von Arbeit fü r  die G esellschaft. S ie  ist nicht nur 
M ittel zum Lebensunterhalt fü r  den einzelnen. N ur durch 
organisiertes Zusammenwirken können die B edürfnisse in  
ihrer V ielheit befriedigt, K ulturwerte geschaffen werden. 
D ie E ntw icklung geht in  R ichtung einer weiteren In te
gration  der G esellschaft. Der V erfasser redet einer inner
und überstaatlichen K ooperativ W irtschaft das W ort, deren  
erste Stadien er in  dem gelegentlichen Zusam m enarbeiten  
der W eltnotenbanken und der großen internationalen K ar
telle erblickt. E r nim m t an, daß diese E ntw icklung auch 
der P ersonalverfassung der Zukunft innerhalb der Betriebe  
ihren Stem pel aufdrücken wird. P lanw irtschaft im Staat, 
Betriebsdem okratie in der W irtschaft sieht er als m ögliches 
und w ünschenswertes Ziel der E ntw icklung an. E r ist sich 
dabei dessen bewußt, daß ein solches System  ein hohes M aß 
m enschlicher R eife  und E insicht in die volks- und w eltw irt
schaftliche B edingtheit des W irtschaftsprozesses, weitere  
geistige  H ebung der A rbeiterschaft zur V oraussetzung hat. 
H ierarehieordnung und H errschaft des überragenden  
K önnens werden im Interesse des A rbeitserfolges immer 
notw endig sein. Obwohl G eck  selbst festste llt, daß die 
bisher gegebenen M öglichkeiten überraschend w enig  aus
genutzt wurden, glaubt er, daß M itberatung und M itbestim 
m ung der Arbeitnehm er in  stärkerem  M aße als bisher 
m öglich und fü r  den A rbeitserfolg von praktischer B e 
deutung sein können. D ie A rbeit als solche w ird nicht 
beseelt, veredelt, sinnvoller gesta ltet werden können. S ie  
ist immer a u f die Dauer L ast und Mühe. B etriebspädagogik  
und planm äßige F reizeitgesta ltun g  können ein G egen
gew icht schaffen und sind A ufgaben  der Gegenwart.
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D as Studium  des W erks kann allen interessierten  K reisen  
em pfohlen  werden. E s orientiert ausgezeichnet über soziale  
B etriebsproblem e der V ergangenheit und G egenw art und 
behandelt das Them a auch vom  Standpunkt seiner aktuellen  
B edeutung aus. D ie E ntw ick lung von W irtsch aft und B e
triebsleben ist m it Sachkenntn is und F le iß  dargelegt und  
erschöpfend geschildert. D ie T erm inologie w irkt zunächst 
vielleich t konstruiert und erschwert das H ineinfinden in  die 
G edankengänge. Darüber hinaus ist die historische E n t
w icklung anschaulich und system atisch , das E ntscheidende  
richtig  erkennend und hervorhebend, dargestellt. In  einer  
Zeit, in  der m an in  w issenschaftliche A bhandlungen so o ft  
parteip olitische G esichtspunkte hineingetragen findet, wirkt 
die O bjektiv ität der A rbeit doppelt erfreulich. V erleitet 
doch das Them a als solches sehr leicht zu einseitiger  B e 
trachtung. D er geschlossene A u fbau  der D arstellung  
lockert sich  allerdings, je  m ehr G egenw artsproblem e in  sie 
hineingezogen werden. D as füh rt in  den letzten  A b
schnitten  zu  W iederholungen und könnte straffer g e fa ß t  
sein.

Zur F rage der B etriebsdem okratie läß t sich aus der P raxis  
heraus sagen, daß sich der neuzeitliche B etrieb die A u fgabe  
gestellt hat, die F ähigkeiten  des einzelnen innerhalb der 
hierarchischen O rdnung zu berücksichtigen. Besonderes 
K önn en findet m eist im  L aufe der Z eit einen geeigneten  
W irkungskreis, von dem aus die geforderte M itbestim m ung  
und M itberatung im  gegebenen A usm aß zu den A rbeits
pflichten gehört. A n  der B egrenztheit des m enschlichen  
W esens und der m enschlichen F äh igkeiten  bei einer großen  
M ehrzahl kann aber gerade der a u f A rbeitserfo lg  gestellte  
B etrieb  n icht vorbei. H ier  ergeben sich nicht nur die 
G renzen staatlicher Sozia lp olitik , die der V erfasser zu
gesteh t, sondern auch die G renzen fü r  S inn  und M öglich
keit von  M itbestim m ung und M itberatung im  B etrieb. D arin  
lieg t der eigentliche Grund fü r  die B edeutungslosigkeit 
aller b isherigen W ege zu diesem  Ziel. B o lz  [1092]

A rbeiter in  U .S.A . V on H . D u b reu il. L eip zig  1930,
B ib liograph isches In stitu t A .G . 364 S. P re is 5,50 RM.

D er V erfasser, ein  hochin telligenter französischer  
M etallarbeiter, der eine führende Stelle  in  französischen  
G ew erkschaftskreisen einnim m t, hatte über die A rbeiter
verh ältn isse  in  den V erein igten  S taaten  von A m erika, 
nam entlich  über die sogenannte g e istig e  V erküm m erung  
des A rbeiters bei der m onotonen B esch äftigu n g  in  den 
hochintensivierten  B etrieben der K raftw agenindustrie , die 
w idersprechendsten U rteile, vornehm lich aber abfällige, 
gehört. E r w ill sieh daher ein  U rteil aus eigener A n 
schauung und aus eigener T ätigkeit in  den genannten  
B etrieben der V erein igten  Staaten  bilden. K urz ent
schlossen  fäh rt er über den Ozean. In  die E igenarten  der 
am erikanischen B etriebe, nam entlich in  die besonderen V er
hältn isse bei der S tellungssuche und der A nw erbung von  
A rbeitern findet er sich schnell hinein; es ge lin gt ihm  
auch nach kurzer Z eit, e inen A rbeitsp latz  zu bekommen, 
da er vorgibt, zu der besonders gesuchten Klas'se der 
W erkzeugm acher fü r  Stanzw erkzeuge zu gehören. Nach  
vierm onatiger B esch äftigu n g  in  einer M aschinenfabrik  
des O stens kom m t er in  den D istr ik t der großen  M aschinen- 
und A utofabriken , und zw ar zunächst in  eine „taylori- 
sierte“ F abrik  nach C leveland, in der er zur gründlichen  
K en n tn is nacheinander in  sieben A bteilungen arbeitete.

D u b reu il, der alles m it klarem  B lick  und einer sehr 
anzuerkennenden U nvoreingenom m enheit in  sich aufnahm , 
w ird  im  L au fe  seines A u fen th a ltes in  den V erein igten  
S taaten  ein  ausgesprochener A nhänger der am erikanischen  
V erfah ren; besonders rühm t er das —  übrigens von allen  
Seiten  anerkannte —  g u te  E invernehm en zwischen  
M eistern, Ingen ieuren  und A rbeitern. D ie seelische Seite  
der A rbeit, die in  der a llgem einen H ebung der A rbeits
freu de durch die B em ühung aller B eteilig ten  a u f ein  herz
liches Z usam m enarbeiten liegt, findet in  dem B uch ihre 
gebührende W ürd igu ng und A nerkennung. A ber darüber 
hinaus findet D u b reu il  über die W irk un g der beschleu
n igten  A rbeitsverfahren  a u f die V olksw irtsch aft im Sinne  
einer allgem einen Plebung des L ebensstandes ein durchaus 
gesundes und im  H in b lick  a u f seine H erk u n ft aus der 
A rbeiterw elt ungew öhnlich  r ich tiges und gerechtes U rteil. 
V on Cleveland kom m t er in  die R iesenfabrik  von Ford; 
auch hier überw iegen seine anerkennenden U rteile  bei 
w eitem  die A ussetzungen, d ie er an nur ganz w enigen

D ingen  zu m achen hat. D ie  v ielfach  in  der L iteratur zu 
findenden absprechenden U rteile  über das Los und die 
geistige  Verküm m erung der A rbeiter en tkräftet ei; m it 
sachlichen G ründen über die N otw endigkeit der A rbeits
te ilu n g  bei der In ten siv ierung der Betriebe.

Da das B uch außerordentlich fesselnd  geschrieben ist, 
und da m an selten  aus A rbeiterkreisen über die F olgen  
der A rbeitsintensiv ierung, M assenfabrikation  und A rbeits
ethik so richtige und zutreffende U rteile  gefund en  hat, so 
kann das Buch allen K reisen , auch den nicht unm ittelbar  
in  der W irtsch a ft stehenden, a u fs w ärm ste em pfohlen  
werden. A . W a llich s  [9651

Energiewirtschaft

G rundsätzliches und T atsäch lich es zu den E lek trizi
tä tsw irtsch a ften  in  Europa. V on J . L eg g e ,  mit 
einem  V orw ort von R . S ch n eid er . Dortm und 1931, 
V erlag  von  Gebr. L ensing. 206 S. P re is geb. 
8,70 RM.

Der V erfasser  g ib t nach einem ein leitenden K a p ite l im zw ei
ten K a p ite l seines B uches einen Überblick über die E lek tri
zitä tsw irtschaften  in  E uropa. D abei werden von allen euro
päischen Ländern die w ichtigsten  vorhandenen K raftw erke  
und noch auszubauenden E nergiequellen  angegeben und  
die E ntw ick lung und G estaltung der E lek triz itä tsw irtsch af
ten  einschließlich  der w esentlichsten gesetzgeberischen und 
rechtlichen V erhältn isse beschrieben. K le ine  Ü bersichts
karten der Länder vervollständigen die A usführung. E s  
wäre recht w ertvoll gew esen, bei den A ngaben über die 
vorhandenen K raftw erke etw as mehr über deren B e
nutzungsdauer und bei den noch auszubauenden W asser
kräften  ein iges über die F rage  der w irtschaftlichen A u s
bauw ürdigkeit zu erfahren.

Im  dritten  K a p ite l w ird über die bekannten F ragen  der 
V erbundw irtschaft in  der E nergieerzeugung und -Verwen
dung und über E lektrifizierung in  L andw irtschaft, Ge
werbe, Industrie  und der E isenbahnen gesprochen. E in iges  
wird auch über die W irtschaftlichkeits-, K a p ita l- und  
F in anzfragen  der europäischen E lek triz itätsw irtschaften  
gebracht. B ei der E rw ähnung der in  den E lek triz itä ts
w irtschaften  E uropas beschäftig ten  A n gestellten  und 
A rbeiter wären e in ige Z ahlenangaben erwünscht, etwa wie  
sie A lb rec h l  in  einer A rbeit über die W asserkräfte  am 
Oberrhein m itgeteilt h a t 1).
In  einem  allgem einen Überblick b eschäftig t sich der V er
fasser m it F ragen  der internationalen  europäischen E le k 
trizitätsw irtschaft. E r glaubt, daß eine einheitliche euro
päische E lek triz itä tsw irtschaft wohl nur schw er aufgebaut 
werden könnte, daß vielm ehr in  E u rop a  an verschiedenen  
Stellen  E lek triz itä tsw irtschaften  angrenzender Länder 
zwecks L eistungsübernahm e oder L eistungsaustausch ver
bunden w erden m üßten, d. h. also ein  w eiterer A usbau bereits  
vorhandener V erbindungen. G ew iß stehen e iner einheitlichen  
europäischen E lek triz itä tsw irtschaft große vo lksw irtsch aft
liche und politische Schw ierigkeiten  entgegen , die über
wunden werden m üssen, aber es is t  n icht recht einzusehen, 
warum  der V erfasser  auch fü r  spätere Z eiten  an die M ög
lichkeit einer einheitlichen europäischen E lek triz itä tsw irt- 
sehaft und deren A u fb au  in  dieser F orm  nicht recht g lau 
ben möchte.

In  einem  A nhang findet sich eine Ü bersetzung des Ü ber
einkom m ens betreffend D urchfuhr elektrischer E nergie  
und A usnutzung von W asserkräften  im  Bereich m ehrerer 
Staaten , vom  Völkerbund in  G enf vom  Novem ber 1923.

D as Buch bringt dem, der sieh über die E lek triz itä tsw irt-  
sehaften  der europäischen L änder kurz unterrichten w ill, 
die w esentlichsten  A ngaben über E rzeugu ng und V er 
brauch elektrischer E nergie  und e in iges über w ir tsch a ft
liche, rechtliche und finanzielle V erhältn isse.

D r.-In g . C. T h . K ro m e r , B e r lin  [1129]
1) //. Albrechl, B e t ra c h tu n g e n  u n d  B e re c h n u n g e n  ü b e r  d en  A u s b a u  d e r  
O b e rrh e in k rä f te . D is s . T . H . D a r m s ta d t  1926.

Handel und Verkehr

D eu tsch es V erkehrsbuch. H erausgegeben von H . B a u 
m a n n .  B erlin  1931, D eutsche V erlagsgesellsch aft. 
550 S . P re is 27,50 RM.

304



l)ei--V erfasser hat sieh m it diesem  550 Seiten  starken W erk  
die A ufgabe gestellt, den V erkehrsfach leuten und der „A ll
gem einheit“ (dem reisenden Publikum , der W irtsch aft und 
der P resse) ein M ittel an die H and zu geben, aus dem sich 
jeder über die fü r  den deutschen Verkehr m aßgebenden  
T atsachen schnell und zuverlässig unterrichten kann. Der 
V erfasser  w eiß  aus seiner langjährigen  T ätigkeit als 
P ressereferent der D eutschen Reichsbahn, w ie stark U n 
kenntnisse und Irrtüm er in V erkehrsfragen verbreitet sind, 
und w ie groß das B edürfn is nach richtiger U nterrichtung  
ist. E s war eine klare, übersichtliche Zusam m enfassung  
notw endig über den Zweck des Verkehrs, die verkehrs
w irtschaftlichen Problem e, die O rganisation der verschie
denen V erkehrsm ittel, ihre w irkliche Bedeutung fü r  die 
A llgem einheit, ihren W ettbew erb und ihre Zusam m en
arbeit. D en ersten H au p tte il (330 Seiten ) nim m t die 
Reichsbahn ein, wobei Geschichte, O rganisation, F inanzen, 
Verkehr und B etrieb, die technischen M ittel, das Personal 
usw. eingehend erörtert werden. D er zweite H aup tteil ist 
dem „übrigen V erkehr“ gewidm et, näm lich den P rivat
bahnen, dem K raftw agen , der B innen- und der Seeschiff
fahrt und dem Luftverkehr. A ußer anderen A nhängen ist 
(>ine vorzügliche, außerordentlich inhalt- und lehrreiche 
K arte über die B elastung der Strecken im Güterverkehr 
beigefügt, die hier zum erstenm al im Zusam m enhang ver
öffentlicht wird.
D er gesam te Inhalt zeichnet sich durch äußerste  
O bjektivität und G enauigkeit aus; alle A u sfüh
rungen sind kurz, klar, bestim m t und in  sich trefflich 
disponiert; alle K ritik , z. B. bezüglich des W ettbew erbs 
der verschiedenen Verkehrsm ittel, ist sachlich, m aßvoll und 
dabei anregend zu eigenem  Nachdenken. B esonders zu 
loben ist die straffe, übersichtliche Stoffgliederung, die bis 
in die U nterabschnitte hinein fo lgerichtig  durchgeführt 
ist; sie erleichtert in Verbindung mit dem ausführlichen  
Stichw ortverzeichnis die schnelle U nterrichtung außer
ordentlich; auch die Literaturangaben sind ausführlich. 
D as W erk, das sicher sehr m ühevoll fü r  den V erfasser g e 
wesen ist, verdient volle B eachtung der V erkehrsfach
leute, der Verkehrsbetriebe, der Presse, der V erfrachter  
und allgem ein aller am Verkehr interessierten  K reise.

D r.-Ing . B lu m  [10621

Wirtschaftswissenschaft und -politik

M athem atische V olk sw irtsch aftsleh re. E ine E in 
führung. V on  O tto  W ein b erg er. L eipzig  und Berlin  
1930, B. G. Teubner. 241 S. m. 70 Abb. P reis 18 RM.

D ieses Buch hat für alle Ingenieure, die W irtsch afts
w issenschaft studieren w ollen, grundlegende Bedeutung. 
Zwar sind in  den letzten Jahren verschiedene „klassische“ 
W irtschaftsm athem atiker übersetzt und herausgegeben  
worden (z. B. C ournot und J ev o n s  in  der Sam m lung 
W a en tig ), aber es feh lt ein  dogm enhistorischer Überblick  
und eine Zusam m enfassung der Problem e. D aß das fehlt, 
lieg t an der K om bination von A nforderungen, die das 
Thema stellt: eine ungem eine B elesenheit, eine Beherr
schung w enigstens der vier H auptsprachen (wobei die 
italienische L iteratur höchst beachtlich is t ) ,  fachlich  
m athem atische und w irtschaftliche K enntnisse und die 
logische Schulung des über den D ingen  stehenden Ge
lehrten. E s ist ein  Sp iel, w ie es das Leben liebt, daß ein  
R essort, dem w ir es am w enigsten  Zutrauen, diesen M ann 
stellt. Aber auch die Schulung des R ichters, aus dem W ust 
des G ebotenen das W esentliche herauszugreifen, kommt 
dem B uch zugut. E s liegt nicht an W ein b erg er, auch 
nicht an den dargestellten Autoren, w enn der von der 
Technik her verw öhnte Ingenieur seine Erw artungen nicht 
erfü llt sieht, w enn er keinen geschlossenen Bau einer  
exakten W irtschaftstheorie, wenn er statt Lösungen  
Problem e hinter Problem en fin d et; es liegt daran, daß der 
Stoff der sachlich-m enschlichen Beziehungen unvergleich
lich v iel schw ieriger zu bearbeiten ist, als der technische  
Sachbereich.
Im  ersten Teil des Buches wird die F rage erörtert, 
w ie w eit das m athem atische V erfahren überhaupt au f 
W irtschaftstheorie anwendbar ist, und der Ingenieur wird  
erstaunt sein  über die Torheit der ablehnenden Stellung
nahm en. D ann fo lg t die kurze Skizzierung der einzelnen  
m athem atischen W irtschaftstheoretiker von C eva  und 
B ern o u lli  lange vor dem 19. Jahrhundert bis zu dem V ater

der neuzeitlichen Lehre ( C o u rn o t) , der 1838 in seinen „G rund
lagen der Theorie des R eichtum s“ (F ischer 1924) eigentlich  
alles brachte, was den K ern der heutigen Theorie ausm acht 
(und das nach dem U rteil S c h u m p e te rs ,  eines unserer  
besten K ö p fe ) . V on  den N achfolgern werden die In 
genieure D u p u it, L a u n h a rd t  und vor allem  P a re to  am 
m eisten interessieren. Im  II I . H au p tte il werden die e in 
zelnen sachlichen Problem e dargestellt, vor allem  das w ir t
schaftliche G leichgewicht, dann Bevölkerungsbewegung, 
Nutzen, P reis, W ert, M onopol, Zins, R ente, Geld, Börse, 
Steuer und K onjunktur. Ein A nhang unterrichtet über 
graphische V erfahren und Funktionen.
Über ein ige Sonderfragen m öchte m an sich m it W e in 
berger  gerne auseinandersetzen, doch ist hier n icht der 
Raum. D a die quantitativ rationale E rfassu ng  des M arktes 
eine Grundlage w issenschaftlicher Vertriebslehre ist, wird  
das Buch sich ganz von selbst einen P latz  a u f dem Schreib
tisch des V ertriebsingenieurs sichern.

W a ff cnsch m id t-IIe idelberg , [9 9 0 1

Recht und Wirtschaft

Handwörterbuch der R echtsw issenschaft. H eraus
gegeben von F r itz  S tie r-S o lm o  und A le xa n d e r  E ls ter .
7. Bd.: Abänderung von Urteilen. —  Zweite N ot
verordnung. Berlin und L eipzig 1931, W alter de 
Gru.vter & Co. 687 S. P reis 43 RM.

Zu dem Handwörterbuch der R echtsw issenschaft, das b is
her in sechs B änden vorlag, ist kürzlich ein E rgänzungs
band herausgegeben, der die neue G esetzgebung und 
Rechtsprechung berücksichtigt. D am it ist das gesam te  
W erk, sow eit es bei dem ständigen F lu ß , in  dem sieh Ge
setzgebung und Rechtsprechung heute befinden, überhaupt 
m öglich ist, auf den gegenw ärtigen Stand gebracht.
Der Eigentum svorbehalt, der in den früheren Bänden  
nicht berücksichtigt war, w orauf anläßlich der B e
sprechungen der früheren Bände hingewiesen wurde, ist in 
einem die R echtslage kurz zusam m enfassenden Artikel 
von P rofessor Dr. H ed em a n n  behandelt. Auch sonst sind  
manche Lücken, die die früheren Bände noch aüfw iesen, 
zum N utzen des Gesamtwerks ausgefü llt worden. B eson
dere E rwähnung verdient ein ausgezeichneter Artikel des 
M itherausgebers, Dr. A le x a n d e r  E ls te r ,  zu der Frage  
„W issenschaftliches und technisches E igentum “ . H ierbei 
ist auch au f die neueste Rechtsprechung zur F rage der 
sklavischen Nachahm ung von urheberrechtlich nicht ge 
schützten Fabrikaten eingegangen; dies m uß bei der gro
ßen Bedeutung, die gerade diese sehr um strittene F rage  
im W irtschaftsleben hat, begrüßt werden.
Z w eifellos wird es sich nicht verm eiden lassen, von Zeit 
zu Z eit noch w eitere Ergänzungsbände herauszubringen, 
besonders dann, wenn die von der Reichsregierung schon 
seit einiger Z eit in  A ussicht genom m enen G esetzesrefor
men au f den verschiedensten Gebieten, insbesondere die 
Reform  des Strafgesetzbuches, die K od ifiz ierun g des 
Arbeitsrechts u. a. m. zur D urchführung gelangen.
Zusam m enfassend kann jedenfalls der günstige Eindruck, 
den das Gesamtwerk hinterläßt, nur nochm als bestätigt 
werden. E s handelt sich bei diesem verdienstvollen W erk  
der beiden H erausgeber um  eine Arbeit, die nicht nur für  
den zünftigen  Juristen, sondern auch fü r  alle die, welche  
sich berufsm äßig  m it R echtsfragen zu befassen haben, ein 
wertvolles H ilfsm itte l darstellt. W u n d e rlic h  [1230]

Aus ändern Zeitschriften

Vom V ertrieb aus planen! K . 0 .  Z e il. D er Farben
chemiker (V erlag O. E lsner, B erlin  S 42) Jg . 2 (1931)
H . 8 (A u gust) S. 345-348, 1 Abb.

P ie  A uffassungen des V erfassers decken sich völlig m it den 
Grundgedanken, wie sie von der Fachgruppe „V ertriebs
ingenieure“ vertre ten  werden. A usgangspunkt der gesamten 
W irtschaftsfüh rung  der U nternehm en muß der planm äßige 
und rationell vollzogene V ertrieb  sein, der seinerseits vom 
B edarf, vom M arkt auszugehen und aus M arktforschung und 
Erzeugnisanalyse die R ichtlinien fü r  seine P lan arb e it zu 
entnehm en hat. P lanung  und B udgetierung des V ertriebes 
wirken bestim m end ein a u f  die Produktions-, Beschaffungs-
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und F inanzp lanung , so daß die gesam te G ebarung und E n t
w icklungsbestim m ung des U nternehm ens vom V ertrieb  m it 
seiner L eistungsvorgabe her gerich te t wird.

S ia g es  o f an in du stry’s grow th condition  plant ex 
pansion . W illia m  W . H a y .  Iron  A ge (‘239 W . 
•39th Street, N ew  Y ork) Bd. 127 (1931) Nr. 13 
(26. 3 .) S. 994-997, 2 D iagr.

B etrach tungen  über die K onjunkturschw ankungen beim A bsatz 
von K ap ita l- und K onsum gütern. F ü r  die E ntw icklung der 
V erbrauchsgüterindustrien  werden drei S tad ien  unterschieden :
1. A nfänge und P ion ierzeit bei L uxuscharak ter des E rzeug
nisses, 2. rasches W achstum  bei steigender und b re iterer N ach
frag e , 3. S tab ilisierung  bei M a rk tsä ttig u n g  und Ü berkapazitä t 
der P roduktion . Im  ersten  S tadium  sei in  A m erika das 
G eschäft in  elektrischen K ühlschränken, im E nde des zweiten 
S tadium s stehe die R undfunkgeräte-Industrie , im d ritten  
S tadium  seien die Personenautom obile bereits erheblich weit. 
G efahren  und Fehler, die diese E ntw ick lung  begleiten.

In  der system atischen E rfo rschung  dieser industriellen  M ark t
problem e is t m an anderswo erheblich w eiter fo rtgeschritten , 
indessen sind die Gedanken von H ay  anregend und klar.

The économ ies of m arketing. W . J . D ona ld . M anage
m ent R eview  (A m erican M anagem ent A ssociation, 
20 V esey  Street, N ew  Y ork ). Bd. 20 (1931) Nr. 5 
(M ai) S. 131-139.

V o rtrag  über w ichtige Z eitfrag en  des w irtschaftlichen  V er
trieb s i ) . B egriffsbestim m ungen (d istribu tion , m arketing , 
m erchandising, advertising , selling). A nw endung von a llge 
m ein volksw irtschaftlichen E rkenntn issen  und  G esetzm äßig
keiten  a u f  den w irtschaftlichen  Vollzug des V ertriebs.

La ration a lisa tion , a -t-elle fa it  fa illite ?  J . P . L u g r in .  
B u lletin  du Com ité N ational de l’O rganisation F ra n 
çaise (78 rue du R anelagh, P a ris  1 6 e ) Jg. 5 (1931) 
Nr. 6 (J u n i)  S. 166-179.

V o rtrag  vor einer B ezirksgruppe des C. N. O. F . B egriffs
bestim m ung der R ationalisierung . W esenszüge der gegen 
w ärtig en  K rise. F ra g e  nach der V eran tw ortung  der R a tio 
n a lisierung  fü r  die K rise. M aßnahm en, die in  B etrach t zu 
ziehen s ind ; B esprechung verschiedener Vorschläge. —  Die 
R ationalisierung  is t  n ich t fü r  die K rise  verantw ortlich, son
dern die W iderstände, die m an ih r en tgegenste llt besonders 
hinsichtlich der N euordnung der G üterverteilung und des w elt
w irtschaftlichen  Austausches.

La ra tion a lisa tion  et la  cr ise  économ ique. M . ürvoick.
Ebd. Jg . 5 (1931) N r. 7 (J u li) S. 198-203.

D er D irek tor des J .  R. J .  leg t in  diesem V o rtrag  vor dem
G. N . O. F ., B ezirksgruppe M arseille, seine bekannten  Ge
danken über W esen und S inn der R ationalisierung  d ar und 
weist nach, daß  die R ationalisierung  .n ich t U rsache der 
K rise  ist.

How to in crease the p u llin g  power of your adver- 
tisem en ts. J . C aples. P rin ters’ Ink  M onthly. Bd. 23, 
Nr. 2 (A u gu st 1931) S. 48, 50, 65-66.

D er B e itrag  m ahnt, u n te r H inweis a u f  stilistische, sp rach
liche, bildliche und  inhaltlich-gedankliche Ü bertre ibungen und 
U nsitten , zur E in fach h e it und G em einfaßlichkeit der A n
zeigenw erbung. Die Anzeigen sollen leicht lesbar und gleich 
verständ lich  sein, weil m an v ielfach  n ich t m it ungete ilter und 
längerer A ufm erksam keit der Leser rechnen und deshalb deren 
A u ffa ssu n g sk ra ft n ich t zu s ta rk  in A nspruch nehmen könne. 
Auch aufm erksam e und- verständnisvolle Leser werden nicht 
bele id ig t sein, wenn die Anzeigen allgem einverständlich und 
leicht faß lich  gehalten  sind. Als Beispiel fü h r t  er an, wie 
der V erfasser eines sehr beliebten  Geschichtsbuches fü r  Schul
k inder dessen E rfo lg  dadurch  erk lä rt, daß er nach F e r t ig 
ste llung  seines M anuskrip tes dieses einem K inde gegeben und 
es gebeten habe, alle W orte durchzustreichen, die es nicht 
verstehe; d a rau f habe er diese W orte durch leich ter v e rstän d 
liche ersetzt.

D arstellu n g  des W erbeablaufes für eine S p ezia l
m asch ine. F . R . W e ig l. Reklam e (F rancken  & 
L ang, B erlin  W  3 0 ) , Jgg . 24, Nr. 15 /16 (A u g u st 1931)
S. 453-455.

1) N äh e re s  E in g eh en  a u f  d iese D a rle g u n g e n  des V e rw a ltu n g s d ire k to rs  
d e r  A. M . A . an  a n d e re r  S telle w ird  Vorbehalten.

D arstellung der W erbem aßnahm en fü r  eine neu einzuführende 
Lederbearbeitungsm aschine fü r  die Schuhindustrie, A r t und 
Kosten der W erbem ittel, P la n  des W erbem itteleinsatzes, V er
gleich von A ufw and und E rfo lg  (A u ftragseingang) zu ver
schiedenen Z eitpunkten  des W erbefeldzuges, der sich in 
m ehreren T eilabschnitten  vollzog. Die D arstellung  verfo lg t 
die E rfolgsentw icklung bis zur sicheren E in fü h ru n g  der 
neuen M aschine, deren W erbung dann in  die allgemeinen 
W erbem aßnahm en fü r  die übrigen E rzeugnisse der F ab rik  
einbezogen wurde. —  E in  sehr beachtensw ertes und h insicht
lich des zahlenm äßig belegten E rfo lges erm utigendes Beispiel, 
a llerd ings wohl ein P a rad estü ck ; sicherlich ein ausgezeichneter 
Beleg fü r  die E rfolgsm öglichkeit p lanm äßiger W erbung.

Eingegangene Bücher

Problem e der W eltw irtschaft. B and 47: D ie sta tis tisch e  
A nalyse der K onjunkturschw ingungen. Eine  
E infü hrung von W a lte r  H a h n .  Jena  1929, G. F ischer. 
200 S. m. 33 Abb. und 12 T afeln . P re is 15 RM .

A us den A u fgaben  der K onjunktur.Statistik heraus werden  
G rundbegriffe entw ickelt, die sieh bei der A nalyse einer  
einzelnen K urve (P hasenfo lge , W ellen länge und Schw in
gungsw eite des Z y k lu s), w ie auch beim  V ergleich mehrerer  
K urven m iteinander (A bw eichungen in  In ten sität, Zeitlage  
und R ichtung verschiedener K urven) ergeben. A u f die  
theoretische K lärun g  fo lg t jew eils die E ntw ick lung der 
statistischen V erfahren, die zur A n alyse der gegebenen  
em pirischen Reihen geeignet sind.

D eu tsch es M arktbuch 1931. R eutlingen-Stu ttgart, 
Storch-V erlag. 214 S. P re is 9 RM .

Praktikum  der W arenkunde. V on E d m . G rü nste id l. 
W ien 1931, Ju lius Springer. 196 S. m. 215 Abb. 
P reis geh. 10,50 RM , geb. 11,50 RM.

O rganisation fü r  H eizungs- und Installationsbetriebe  
H e ft  6: E inkauf und L agerhaltung im H eizu n gs
und In sta lla tionsb etrieb . V on G. T h o ern er. Gera 
1931, G eorg Budig. 30 S. P re is 1 RM.

B erichte über L andw irtschaft. 43. S o n d erh eft: D ie
Standardisierung lan d w irtsch aftlich er und 
gartenb aulich er E rzeugn isse in  den V erein igten  
Staaten  von Am erika und in Kanada. V on K u r t  
R it te r  und W e rn e r  L u d e w ig .  B erlin  1931, P au l P arey. 
282 S. P reis 18,50 RM.

P lan m äß ige B etriebsfüh ru n g. H erausgeg. von H .  
G irod  und O. W . G reven. D ü sse ld orf 1931, Industrie- 
V erlag  und D ruckerei-A kt.-G es. 186 S. m. 92 Abb. 
P reis geh. 4,80 RM , geb. 6 RM.

Handbuch für den A ußenhandel. H rsg. im  A u fträge  
der Z entralstelle fü r  A ußenhandel von W . M ü ller  
und W . B e c k e r ;  fü r  den H andels- und zollpolitischen  
Teil M . F in d ek lee .  L eip zig  1931, J . J. Arnd. 1712 S. 
P reis 25 RM.

D eu tsch er R evisoren-Sp iegel. V on H ein rich  M eitzer . 
M itteilungen aus dem Sem inarkreis 1931. E in fü hrung  
in die R evisionsp raxis 1910. § 810— 981. B erlin -
L eipzig-W ien  1931, L eopold W eiß . 136 S.

S tatistik  und E isenbahn. V on K . S teu ern a g e l. B erlin  
1931, V erlag  d. Verk-ehrs w issenschaftlichen  Lehr
m ittelgesellschaft m. b. H . bei der D eutschen R eichs
bahn. 193 S. m. Abb. P reis geh. 5,50 u. geb. 6,50 RM. 

Sam m lung chem ischer und chem isch-technischer V orträge. 
N eue F olge. 6. H . : D er K alkstickstoff in  W issen 
sch aft, Technik  und W irtsch aft. V on H . H e in r ich  
F ra n c k , W . M a k k u s  und F . J a n k e .  H erausgeg . von
H . G ro ß m a n n .  S tu ttgart 1931, F erdinan d Enke. 
213 S. P reis 19,20 RM.

Liebm ann’s Taschenkom m entare. 7. B d .: B ü rgerlich es  
G esetzbuch. (S ta n d  vom  1. J u li 1931 ■) E rläutert 
von O tto  L o e n in g , J a m es  B asch  u. E r n s t  S tra ssm a n n .  
B erlin  1931, Otto Liebm ann. 1746 S. P re is geb. 21 RM. 

W ordels Schlüsselbücher. L eip zig  1931, F riedrich  A. 
W ordel. P re is je  H e ft  0,70 RM.
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KARTELLWESEN
BEARBEITER:  REICHSWIRTSCHAFTSGERICHTSRAT DR. TSCHIERSCHKY 
B E R L I N - N E U B A B E L S B E R G - B E R G S T Ü C K E N ,  H UB E R T U S D A M M  17

Kartellpolitik im Ausland
D er im K artellbericlit Jun ilieft (S . 162) erwähnte u n g a 
r i s c h e  K artellgesetzentw urf ist m it ein igen seitens des 
Parlam entes vorgenom m enen, nicht sehr wesentlichen Ände
rungen am 15. Oktober G esetz geworden. D am it ist ein 
drittes europäisches R eich zur Staatskontrolle der M arkt
organisationen der Unternehm er übergegangen. Gleich
zeitig  hat die ungarische R egierung die erforderlichen  
A usführungsverordnungen erlassen. S ie  erstrecken sich auf 
die H andhabung der vorgesehenen Anm eldungen der K ar
telle und ähnlicher O rganisationen zu dem im Gesetz 
bestellten am tlichen R egister, ferner die A uskunftspflicht 
des H andelsm inisters über die zu seiner K enntnis ge
kommenen D aten und schließlich au f die Organisation  
und die T ätigkeit der K artellkom m ission als A u fsich ts
behörde.
In  B u l g a r i e n  wurden im Septem ber die Beratungen  
über einen von der R egierung vorgelegten K artellgesetz
entw urf aufgenom m en. D en Presseberichten aus Sofia ist 
zu entnehm en, daß sich hierbei genau das gleiche W echsel
sp iel der A u ffassu ngen  und B ehauptungen der ver
schiedenen w irtschaftlichen Interessentengruppen über 
U m fang und Bedeutung der K artellierung fü r  die Landes
w irtschaft, sowie N utzen und Schaden der öffentlichen 
K ontrolle w iederholt, w ie auch in  ändern Ländern, 
D eutschland ganz gew iß nicht ausgenommen.

In  F r a n k r e i c  h hat der H andelsm inister eine K om 
m ission zur B eratung eines Gesetzvorschlages über die 
rechtlichen Grundlagen der K artelle berufen.
In  den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  hat Ende Oktober 
au f A nregung der U niversität N ew  York eine aus U nter
nehmern, W irtschaftsw issenschaftlern  und Juristen zu
sam m engesetzte K onferenz sich m it der F rage des V er
hältnisses von G esetzgebung und W irtschaft m it besonderer 
B eziehung a u f die A ntitrustgesetzgebung beschäftigt. E n t
gegen einer auch häufig bei uns —  aus durchsichtigen 
G ründen ■—  behaupteten Abkehr von der staatlichen A u f
sicht, hat diese Zusam m enkunft ergeben, daß weder die 
Unternehm er noch die W issenschaft dieses Z iel anstreben. 
G efordert wurde lediglich eine durchsichtigere F assung der 
G esetze und eine weitergehende Stärkung der a d m i n i 
s t r a t i v e n  B efugn isse  zwecks H erbeiführung brauch
barer Übereinkommen zur R egelung des W ettbewerbs. Es 
scheint, daß m an der Federal Trade Com m ission erweiterte 
B efugnisse verschaffen w ill, m it bindender K ra ft E inzel
heiten der O rganisationspraxis zu regeln.

Das deutsche Kartellproblem
W enn diese Z eilen gedruckt sind, wird der Schleier von 
den weiteren W irtschaftsm aßnahm en, die zur Z eit in den 
A usschüssen des neu gebildeten W irtschaftsbeirates er
örtert werden, entfernt sein, das Ergebnis in Gestalt einer 
oder m ehrerer Notverordnungen vorliegen. Um was es 
sich bei der K artellfrage, die zw eifellos eine erhebliche 
B edeutung für dieses neue Program m  besitzt, in  den K ern
punkten handelt, ist im Oktoberheft an dieser Stelle bereits 
angedeutet worden. D ie Schw ierigkeiten liegen vor allem  
darin, daß dieses Problem  nicht isoliert behandelt werden 
kann, es sei denn, daß man lediglich au f eine N eugestaltung  
der bisherigen Form  der Staatsaufsicht in der K artell
verordnung von 1923 und den späteren Notverordnungen  
hinauskommt. In  diesem Rahm en ließe sich gew iß eine 
Reihe von Verbesserungen des U m fanges und der W irk

sam keit dieser K ontrolle erreichen. K ein  K enner dieser 
F ragen  kann sich aber der Täuschung hingeben, daß hier
mit w irtschaftspolitisch  W esentliches gew onnen würde, so
lange nicht klare Grundsätze über die G rundlagen der 
K artellp o litik  aufgestellt werden. M an muß sich einmal 
ganz unzw eideutig darüber aussprechen, in  welchen 
Grenzen die bisherigen organisatorischen V erhältnisse und 
die dadurch m öglichen Grundlagen und W irkungen der 
K artellpolitik  erhalten bleiben sollen. Dabei kann w irt
schaftspolitisch  freilich  kein Z w eifel bestehen, daß der 
rechte Zeitpunkt fü r  eine s y s t e m a t i s c h e  Korrektur 
heute im wesentlichen verpaßt ist. E r hätte vor etwa 
drei Jahren in  der dam als noch günstigen  K onjunktur  
gelegen —  dam als hätte eine A uflockerung der K artell
macht, besonders der Schw erindustrie, M öglichkeiten g e 
boten, die F eh linvestitionen in  sachlicher und kap ita l
m äßiger H insich t zu unterbinden und von dieser Stelle  
aus einen guten Teil der Störungen unseres innerw irt
schaftlichen G leichgewichtes zu verhindern. H eu te kann 
man bereits nicht mehr von einem  einheitlichen Program m  
der P r e i s s e n k u n g  au f dem K artellgebiete sprechen. 
H eute hat im wesentlichen nur noch die syndizierte K ohlen- 
und Eisenindustrie ein künstlich gehaltenes Preisniveau. 
Im  übrigen m uß eine Lockerung der K artelle  m it dem 
Ziele der Preissenkung, wie schon im letzten Bericht an
gedeutet ist, als überholt gelten. W as gegenw ärtig grund
sätzlich für dieses Ziel allerdings noch geschehen m üßte, 
wäre die U ntersagung aller organisatorischen M aßnahm en, 
die eine P r e i s k e t t e  zwischen Lieferer und Abnehmer 
als W iederverkäufer schmieden. D iese Preisbindungen  
der zweiten H and waren vor dem K riege im K artellwesen  
mit ganz w enigen Ausnahm en kaum bekannt. H eute sind 
sie das organisatorische E lem ent, das recht eigentlich zur 
E rstarrung des innerdeutschen Preisniveaus beiträgt. D a
bei ist es zur D urchführung einer gesunden K artell
absatzpolitik  durchaus nicht erforderlich, w ie an dieser 
Stelle schon eingehender behandelt worden ist. W ird diese 
K ette gesprengt, so werden dam it breite Zwischenglieder 
im Güterumsatz wieder zu preisregulierender Autonom ie  
befähigt, die ihnen bei diesem System  völlig  versagt bleibt. 
E s ist nicht uninteressant, daß —  nach einer jüngsten  
P resseäußerung der Spitzenorganisation des E inzelhandels 
zu urteilen —■ auch in  diesen K reisen  die B edeutung der 
F rage jetzt richtiger eingeschätzt wird. A llerdings steht 
hiermit nicht im Einklang, daß gerade sehr breite K reise  
des E isen- und M etallhandels sich bisher von den P ro
duzentensyndikaten solche Preisbindungen, m eist a ller
dings gegen  das Geschenk eines gegen A ufkom m en von  
A ußenseitern gerichteten Exklusivverkehrs, vorschreiben  
ließen und im m erhin beträchtliche K reise dieses Gewerbes 
die N otw endigkeit der P reiskette bei M arkenartikeln ver
teidigen. So geht das aber nicht durchzuführen, daß ein 
an sich m it gutem  Recht als bedenklich angesehenes P rin 
zip der M arktregelung aufrecht erhalten und nur an e in 
zelnen Stellen, an denen seine V ertreter etw a w irtsch afts
politisch keine besonderen W iderstände zu leisten verm ögen, 
durchbrochen oder beseitigt wird. A n  diesem  F ehler hat 
zw eifellos unsere bisherige K artellau fsich t gekrankt. D ie  
starken K reise unserer W irtsch aft sind von der K ontrolle  
nur in  ganz beschränktem  und darum unzulänglichem  
M aße erfaß t worden. E s ist ein G egenbild zu der T at
sache, daß ihnen in  den letzten Jahren der wachsenden  
K apitalknapplieit v ielfach  noch außerordentliche K redite  
für heute zum guten Teil klar als Feh linvestitionen  erkannte  
O rganisationsm aßnahm en zugeflossen sind, während sie 
der M ittel- und K lein industrie fü r  volksw irtschaftlich
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w ertvolle V erbesserungen fehlten . A uch kartellorgan isato
risch m uß die gesam te Landesindustrie nach e i n h e i t 
l i c h e n  G rundsätzen regiert werden. D ie  geltende  
K artellverordnung bietet hierzu desw egen nur unzu
reichende H andhaben, w eil sie w esentlich a u f die V er
hinderung von offenbaren A usu ferungen  der K artellm acht 
beschränkt ist.

D as bei unserer ausgedehnten und dam it einflußreichen  
K artellentw icklung dringende Problem  einer s y s t e m a 
t i s c h e n  B e e i n f l u s s u n g  der K arte llp o litik , nam ent
lich auch zur E rhaltung einer gesunden M ittel- und K le in 
industrie, ist m it heute bereits recht bedenklichen F o lgen  
vernachlässigt worden. Seit Jahren is t  von vielen  Seiten  
darauf verw iesen worden, daß die K onzerne in unsern  
G roßindustrien in  einseitiger  W eise A ufbau  und P o litik  
der sie interessierenden K artelle  dirigieren. E ntw ick lu ngs
m öglichkeiten der m ittleren und kleineren K onkurrenten  
werden unterdrückt, ja  in  sehr v ielen  F ä llen  m uß der 
objektive Sachverständige aus den K arte llstatu ten  ent
nehmen, daß ein N etz von einengenden V orschriften  über 
E in k au f von R ohstoffen oder H alb fabrikaten , von  A b satz
beschränkungen und selbst fü r  den V erk au f der Quote 
—  der praktisch  der V erkäuflichkeit des Unternehm ens 
gleichkom m t —  alles F esseln , die die „gem ischten“ K o n 
zerne fa s t  n icht berühren, sich gerade gegen  die schw äche
ren reinen W erke richtet. In  diesen K reisen  hat m an  
vielfach  die L age auch richtig  erkannt. A ls typ isch  sei 
eine Z usch rift von  einem  V ertreter der reinen N ie ten 
werke im  Siegerland  aus Nr. 557 der „R hein .-W estf. Z tg .“ 
vom  14. ,9. d. J. w iedergegeben, die fü r  das Scheitern  
einer K artellierun g dieser Industrie die „V erständnislosig
k e it“ der Schw erindustrie fü r  d ie L age der reinen W erke  
verantw ortlich  m acht. D ie  drei beherrschenden K onzerne  
sähen anscheinend unter den heutigen  Zeit- und W irt
schaftsverhältn issen  den A ugenblick  fü r  gegeben, ihren  
Interessenkreis zum  N achteil der freien  N ietenw erke zu 
erw eitern, w ie dies im alten  N ietenverband so deutlich  
zum  A usdruck gebracht wurde. F alsch  ist in  dieser K lage  
die A nnahm e einer V erständnislosigkeit. D ieser M angel 
wäre w irtseh aftsp o litisch  ja  e in fach  und schnell zu beheben. 
Subjektive  A u ffa ssu n g en  m ögen in  dem einen oder anderen 
F alle  gew iß  noch eine R olle sp ielen . Aber n icht sie sind  
entscheidend, sondern die harte O bjektivität der durch 
geschickte A usnutzung der gerade in den K arte llen  ge 
gebenen M öglichkeiten  künstlich hochgezüchteten K onzerne, 
die in  der organisatorischen W eiterentw ick lung heute 
w eitgehend bereits keine W ahl mehr läßt. Tatsächlich ist 
festzu stellen , daß in  einer R eihe von K artellen , bei denen  
diese K onzerne an den erfaß ten  E rzeugn issen  g  e - 
r i n g e r e s  In teresse  nehm en, ein o ft  überraschendes 
E ntgegenkom m en gegen  die reinen W erke als die schw äche
ren M itglieder erfo lgt. W enn also je tzt w ieder m it großem  
N achdruck eine E inschränkung der K onzernm acht auch 
a u f kartellpolitisehem  G ebiete geford ert w ird, so kann dies 
m it E r fo lg  nur dadurch geschehen, daß die Fundam ente  
der K artellorgan isation  insow eit einer grundsätzlichen  
R evision  unterw orfen  w erden m it dem Ziele, der reinen  
M ittel- und K lein ind ustrie  eine hinreichend g efestig te  
S te llu n g  in  den V erbänden zu sichern. D azu bedarf es 
wohl kaum  der E rgänzung durch E in fü hrung  von Z w angs
kartellen , etw a im  Sinne der im  vorigen  B ericht erwähnten  
M uster. D er S taat hat vielm ehr gerade gegenüber der 
Schw erindustrie a ls A u ftraggeber  fü r  durchw eg bedeutende  
L ieferungen, und jetzt auch durch die B ankenaufsicht, 
M ittel gen u g  in  die H and , dieses Z iel zu erreichen. N ötig  
w äre allerdings fü r  diese R eform , daß die K a r t e l l -  
v e r t r ä g  e als solche einer b e h ö r d l i c h e  n N  a e h - 

r ü f  u n g  zugänglich  gem acht w erden m it der A u fgabe, 
a lle  e in se itigen  M achtverlagerungen von  vornherein zu 
unterbinden.

Wirtschaftsprüfer im Kartellwesen
Schon die geltende rechtliche R egelu ng der K arte llau fsich t  
lä ß t v ielfach  eingehende N ach p rü fu n g  der w irtschaftlichen  
V erhältn isse  eines U nternehm ens a ls notw endig  oder auch 
nur zw eckm äßig  erscheinen. D a s g ilt  in  erster L inie fü r  
den § 4 der K artellverordnung von 1923, also d ie m in iste
r ie llen  E ntscheidungen über K artellverträge oder B e
schlüsse. die in  vo lksw irtschaftlich  n icht gerech tfertig ter  
W eise die E rzeugu ng oder den A bsatz einschränken oder 
die P re ise  ste igern  und hochhalten, Solche P rü fungen

nim m t die Behörde m it ihrem  Stabe sachverständiger B e 
am ten bereits vor. Sie kommen aber auch, wenngleich  
m  beschränkterem  U m fange, im K artellgeriehtsverfahren  
z. B. fü r  den K ündigungsstreit nach § 8 der V erordnung  
in  B etracht. Der K ündigende m acht v ielfach  nachteilige  
A usw irkungen der K artellp o litik  bis zur G efährdung seiner 
W irtsch aftsex istenz geltend. In  den m eisten  F ä llen  wird  
gerich tsseitige  A u fk lärung des T atbestandes ausreichen, 
zum al sachverständige P raktiker als B eisitzer  m itwirken. 
In  schw ierigeren F ällen  ist die E in forderu ng von  Gut
achten oder die V ernehm ung Sachverständiger nicht zu 
um gehen. Ihre A usw ahl bildete aber bisher n icht selten  
eine m iß liche A u fgabe fü r  das G ericht, w eil hierbei 
m ehrere G esichtspunkte B eachtung heischen. M eist g e 
n ü g e n  n i c h t  e i n f a c h e  k a u f m ä n n i s c h e  
B u c h p r ü f u n g e n ,  vielm ehr g ilt  es ja  gerade, einen  
K ausalzusam m enhang zw ischen K arte llp o litik  und ind iv i
dueller G esehäftsentw ick lung aufzudecken. E s kom m t also 
neben der kaufm ännischen m eist auch die A u f h e l l u n g  
t e c h n i s c h  - o r g a n i s a t o r i s c h e r  V e r h ä l t 
n i s s e  in F rage. H ier fü r  ist aber nicht immer der Mann 
„vom  B au “ der geeignete  E xperte, selbst wenn er weder 
als K onkurrent noch durch kundschaftliche Beziehungen  
belastet erscheint. H ier  dürfte  sich also fü r  den jetzt neu 
auszugestaltenden B eru f der W irtsch aftsprüfer, und zwar 
besonders der kaufm ännisch u n d technisch ausgebildeten, 
ein nützliches B etä tigu n gsfe ld  eröffnen. D am it wäre aber 
ihr „K artellbereieh“ nur zu einem kleinen Teile Umrissen. 
F ür die V orarbeiten  bei O rganisationsgründungen, z. B. 
F estste llu n g  von G rundlagen von Quotenberechnungen an 
H an d  der kaufm ännischen B ücher und der technischen E in 
richtungen, die E rrechnung von angem essenen A usgleichsät
zen fü r  M ehr- und M inderlieferungen, von Kalkulation.s- 
grundlagen usw., können sie w ertvolle  unparteiische D ienste  
leisten. B ei der D urchführung der K artellp raxis wird in er
ster L inie außerordentliche und ordentliche R evisionstätig 
keit in  F rage  kommen. In  d ieser H in sich t ist es zw eifellos 
in erheblichem  U m fan ge- bei den K artellen  noch schwach 
bestellt, v ielfach  allerdings unter dem G esichtspunkte der 
K ostenfrage. E ndlich  können sie auch, um nur W esent
liches hier hervorzuheben, im K artellsch iedsverfahren , und 
zwar nicht a llein  als sachverständige Gutachter, sondern 
als Schiedsrichter zur V ereinfachu ng und V ertie fu n g  des 
V erfah rens wirken. Gerade hei der hier in  F rage stehen
den freieren  P rozeß füh ru ng handelt es sich überwiegend  
nicht um schw ierige R echtsfragen , sondern um  Sachver
ständnis fü r  w ichtige m aterielle B elange. D a  sow ohl die 
beruflichen V oraussetzungen  fü r  dieses Am t des W irt
sch aftsprüfers recht hohe sind, und sie außerdem  beeidigt 
w erden fü r  ihre A m tsübung, darf erw artet werden, daß  
sie binnen kurzer F r ist auch den K artellen  in ausreichen
der Zahl besonders geeigneter H ilfsk rä fte  zur V erfü gun g  
stellen werden. [1235]
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